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Erllaͤhrung des Rupffer⸗ 
Blals. 


N in CD den Tapferkeit 

' i sg und Großmuth ewig preiſet / 

Ne £s Der Morden HERCULES 
SØ und andrer Josua, 

Der Seinen Mohen exeijt auch nur 
im Bilde weiſet / 
Es fco ein ſtarcker Heu fürtau⸗ 
ſend einde da. 

Bin Meld / den Mavors ſelbſt zum 

Melden auserkohren: 

Nun aber / da ſch ai i he, 

gen 


Sdhaferfaft mit SM bd 5 
eilt verlohren / 

Indem die Mand betruͤht auf ih⸗ 

ren Melffer zeigt. 


Die 
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Dig Pallas, die in apu mg Sbenbud 
zedrückel / 

Mal ſich zu A is John ganz 

troi m: Beh 

dnb zeiget / daß ad 0 er ey 
t pice 

Nachdem ſie den Verla vor un⸗ 
erſeblich I HABE, 


Doch den die Majeſtaͤr ars einen 
elden ticher/ 

Den Volck und Enterfdan als 

Ochuß⸗Golt augeſehn / 

Dabon es ibo noch ein kreflich Zeug⸗ 
Ulis glebet / 

Augen offt in 

Tapranen ſtehn. 

Da den die hagen ſelbſt der Mach⸗ 

Melt einberleiben 

Em fcßef Fama glich den Frank 
der Shren auf: 


Und 


I^ tel die n ugen 
om Uter ſchaͤrffen: 
Doch weil Jein hoher a3cift gantz 
unbeſchreibl c if / 
Oo poll die and davon den Schat⸗ 
len nur entwerfen, 

ng daß Du Broker Meld 
age in 6 Nt. | 


ND: fa defpectum tantummodo & a- 


FA 8 fpernationem LEO NIS Mor- 
* AM, TUI pertinere videntur verba 
xm Ecclehafle Cap. IX. Verf. 4. fed , qva 
hóc Sermone Parentali , in Laudem ac Ce- 
lebritatem MAGNI qvondam inter Nos, 
& GENEROS I fatis ac MAGNANIMI, 
at feftinatà nimis, fi dicere licet , ac præ- 
properà morte enecti mox iterum & erepti 
LEONIS, confveto ingenii & eloqvii fui 
flumine, NOBILISSIMUS & DISER- 
TISSIMUS NOSTER, tam in Eccle- 
fià, qvàm in Academia OR A TOR, DO- 
MINUS DOCTOR MASIUS, 
protulit, ita comparata funt, ut, non a- 
pta duntaxat folatia dolorumgve fomen- 
ta Superftitibus ac Lugentibus affatim 
fubminiflrent, verüm etiam Famam ipfam, 
Nomen, ac merita DDEFUNCT I HE- 
ROIS ab oblivione egregie. vindicent , 
ipſumq; nobis adhuc LEONEM, qvafi 
ex cineribus & exuviis fuis redivivum qvo- 
dammo- 


dammodo reprefentent , æternæqve me- 
moriæ & immortalitati confecrent. Qva- 
re dum inter tot accenfarum ubiqve can- 
delarum , lampadum , ellychniorumqve, 
qvæ Purpuratum , ipsà exeqviarum ve- 
fperå , Funus circumfulferunt , myriadas 
politiſſimus hic ipfe SER Mo lucem dederit 
præſtantisſimam & fulgentiſſimam, ut in 
lucem nunc ctiam publicam, cum legenti- 
um voluptate & fructu , per typos publi- 
cos prodeat, cam æqvum efle cenfeo, quam 


quod cenferi poteft æqvisſimum. ZafnieV II, 
Idib. April: ANNO <MDCCV III. 


H. BoRNEMANN D. 


Vero 


Dero Wohen Bnaden 
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8 Jane 


3-1 pon ck⸗Lieutenants und 
Aber - Kammer - Gerrng 
eee 


Memahlinn / 
(b) Bun 


Di 15 G OT] 
i2 der belle alles Droſtes / 
Die Medult der Heiligen / 


en Troſt der aelaſſenen / 


vergnügen 


Derofelben 


Getreu⸗Ergebenſter Diener 
und Vorbitter 


FHM. LX 


Hoch⸗ 
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Mochgebohrne 


Vnaͤdigſte Kr 


GE oat 80 
da T für i er Jahre und daruͤber 
bey B Ihres Sceligen 
Ser 3 um Mohen Excel. 
lentz Güldenleu eine Traur⸗ 
Rede zu halten befehliget worden. 


Mer kan die Ceiche deſſen / ſo man 15 
re 


Zuſchrifft. 


rel und liebet / ohne Erſtaunung ſe⸗ 

hen: Mer kan den Todt ſeiner gröf 

ſeſten Bonner ohne Vraͤhnen Be- 

ſchreiben / und pon ihren Nugenden 

In aserdienften ohne Mehmuth re 
2 


Ber kan aber auch mibi 
ſte Hau obne ſchmertliche Em 
findung das jenige wiederholen was 
ihm für einigen Fahren vorzuſtellen 
Io biel Schmerzen gekoſtet hal; hier 
aus konnen Sure ohe Bnaden 
Urlheilen / daß dieſe Seiten zuuͤber⸗ 
reichen zwar died Fflicht mich treibe / 
aber nicht ſonder belruͤble Mehmuth / 
und fo bielmehr dann kan ich ſelbſt be 
greifen! wie empfindlich Buller Mo⸗ 
hen Gnaden diese Surf fon 
HITS 


Zuſchrifft. 
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muͤſſ / w womi itich die numehro gedri ich 
le Parentation zu begleiten / und unter 
(paniart zu uͤberreichen mich berpflich⸗ 
el finde. Mas iſt dis anders als die 
halb⸗ geheilete Hz Den wieder auff zu 
reifen und den noch nicht verſchmer⸗ 
Beten Schmertz zu erneuren? Mas 
it das anders / als die vergangene 

Betr si ai gegenwertig zu ma⸗ 
chen / und Buer Moß Wnaden 
in eben we auge uche wie 

der zu ſeken / fo die Seit zwar n nicht 
aufgehoben aber doch nach der Di 
qut des Ori iſteuthunbs und der 
Vernunft gemaͤßiget hat. 
Michls deſto weniger bch⸗ 
gebohrne Fran / erfodert meine 
Plicht und tieffe Shr⸗Drbietung / 


C Ehr 
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Ihr dieſe traurige Ibdanckungs 
Dede unterthaͤnig zu überreichen / 


und E une en Banden. de 


| Ihr ar uit m ic groß Sr auch iſt / 
mitdemecrluſtdes gemeinen Meſens 
berknup fel eo. Ss pfleget ſonſt eine 
algemeine Lrſach zutrauren dene 
zu haben / daß die privae- Sora Dae 
durch gemaͤß iget / und die Nemuͤther 
durch esed des Leidens ge 
5 mui N, vp e Mirckung 


e JA) j QUA 
ſcher à Smpfüt —— late finden / 
müſte io bon. es werde dieſe Ochrifſt 
Die nur auffrichten als niederſchla⸗ 
gen / weil dadurch mit mehren gezei⸗ 


get wird / daß durch des & SM 
Cu 


den 1 e eiie mehl lat att 
dere viel berlohren haben. 

Fellein es ſey alſo / das wann alle 
andere 7 1 5 Hatten zu trauren / 


nach ſten Grad der Shelichen dier 
bindung / die Cette ſeyn muͤſſen; für. 
de ich doch weder in der Schrifft / noch 
in den Reguln der geſunden Ver⸗ 
munit / das Jie ſtels trauren muͤſſen. 
Denn jene verbeut uns zu krauren / 
wie die Heiden / die keine Boff⸗ 
nung haben; Dieſe lehren uns 
was nicht mehr zu andern iſt / 
in Medult zu tragen und zu ver⸗ 


geſſen. 


C2 Mann 


ben bs wi i E A lach 
Ihrem Tode das gern außrichten / 
was Ihrem Millen und Verl I 
gemaͤß ſeyn mochte. Volle A 
i Excelleng Hero M 
Buer Hoden Bnaden 
u (bun konnen wuͤrde alles darin 
bel ſtehen Die durch alle Liebe fo 
Vie xmi a geptlogen) zubillen, ſich 
f bſt zu conſerviren / umb nach BOE 
[to Roni n nn eX zu fcon / 


zu iai und Dere 
i UNE zu A kl; 


Qt 
SE 
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Wi 2 Wich genug gethan als 
die Die nicht allein / wie eine andere 


Zuſchrifft. a 
Artemiſia, Ihren Se 


Merrn ungemein darum fitm 


nach dem Tode zu erweiſen / m 
veranſtaltet / was ſein exebadotnig 
bey der Machwelt zu erhalten ver 
mochte. Und gewiß wann wir die⸗ 
fe Eiche / Forge Muͤhe und Tir 
koſten nach Proportion anſchen / wird 
die ißt genante Moönigin in Carien mil 
irato bekanten Maufokeo nips 
für Buer ode Gnaden d 4 
haben als daß Sie ihres «5 
tere des Wönigs Maufoli pw der 
damahligen Beidniſchen Meike, ber⸗ 
brandte Nſche zu ſich genommen mit 
den Morten: Ble ſoll er begra⸗ 
ben werden unte meinem Her⸗ 


tzen. 
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hen. Doch hierinnen auch hat die 
Artemiſia nichts boraus: Sie 


"fs 


haben ja Wnaͤdigſte Frau / 
die Mſche Ihres verſtorbenen 
11 Memahls in Ihrem ert 
fco! i verwahr lich beygeleget / und 
I für eine Zeit oder Meſchick wur⸗ 
de feine Liebe oder Weduͤchtniß 
auffheben konnen? 


Etter Mohe Gita bett cri 
nern fib auch kaͤglich der andern 
Pflicht / für der Jungen Merrn 
arziehung und Wolfahrt treuflei⸗ 
big zu ſorgen; welches aber nicht ef 
fer geſchehen kan / als durch Srhal⸗ 
tung ihres eignen Vebens; Denn 
was ein eifriges Bebel Vollſeeli⸗ 
ger 


Zuſchrifft. 


ger Mandel und f „bri- 
ſtenthumb zu unfer eigen Nube des 
Gewiſſens und der It Woll⸗ 
ſeyn beptrage / ift Buer ohen 
Hnaden nicht unbekant; ſo daß 
ich hieruͤber eine Brinnerung zu thun 
mich nicht acnbbtiaet finde. 

Mas ſoll ich dann aber / Mnuͤ⸗ 
digſte rau / bepüberreichung die 
fer Araur⸗Ichrifft anders 6/ als die 
ſes zu letter wehnen: Daß f 
gantzem Bergen wuͤnſhe / das 
der (385ff alles Troſtes / der 
ſich ſelbſt einen Vater der May 
ſen und einen Richter der DA 


Zuſchrifft. 
den bey allem Ehriſtlich vere 
langten Wollſeyn und Ver⸗ 
gnügen Vaͤlerlich erhalten / 
und Sie und Ihr Pohes Mauß 
M Segen ewiglich ſetzen wol⸗ 
e! 


Euer Wohen Anaden 


Topenh: d. 16 Martii 
A0. 1708. 


Zum Gebet und gehorſam 
Ergebenſter Diener 


H. G. MASIUS, D. 


Jan wird ihn nicht 
Ve ye ( klagen / Ach! Bru⸗ 
I» N V der Bo Schweſter; 
— Man wrrd ihn nicht 
Hagen, Bo: Merr / Ach! Sdler: 
Daß war die Straffe / die GOtt der Herr 
durch den Mund des Propheten Jeremia dem 
Könige in Juda Jojakim ankuͤndigen ließ / 
faint der beygefuͤgten Schmach / daß Er wie 
ein Eſel begraben und geſchleifft und fuͤr die 
Thore Jeruſalem hinaußgeworffen werden ſol⸗ 
(c; bey dem Propheten Jerem: Cap. XXII, v8 19. 
wie dann auch ſolches in der That alfo erfuͤl⸗ 
let worden / daß GO S fein Gericht uber 
Jojakim auch darin nach ſeinem Tode ſehen 
laſſen / das / wie er die ieder ehret fo b 
ehren 
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ehren / er auch wieder verachten laͤſſet 
die ihn verachten: wie ſonſten der ge- 
rechte HOLE dem Eli anſagen laͤſſet. 1. Samuel. 
II. v. 30. Zar finden fic) Leute in der Welt 
von Zloiſchem Sinn und Unempfindlich 
keit / denen es gleich viel iſt / ob fie nach ihrem 
Tode beklaget und ehrlich zur Erden beſtattet 
werden / oder nicht bie dann bey Ankuͤndi⸗ 
gung einer ſolchen Straffe ſo wenig beweget 
ſeyn wurden / als es ſcheinet / daß auch Jo⸗ 
jakim geweſen; Aber Ahr⸗ und Bugend «fite 
bende Vemüther werden doch allezeit für eine 
Wolthat G Ottes rechnen / einen guten Mach⸗ 
ruhm nach dem Tode / und ein ehrlich Be⸗ 
gräbnis zu haben. Auch unter vernuͤnfftigen 
Heiden war es ein ſchaͤndlicher Nachklang / 
wann es hieß 5 Nulli flebilis occidit, i. e. Dein 
Vodt ift bon niemand beklaget wor: 
den / und die Romer hielten bey einem ehr⸗ 
lichen Leich⸗Begaͤngnis eine Eraur⸗Nlage fo 
nöthig / daß fie daher ihre Preficas oder JEIA- 
ge⸗Meiber bey den Leichen Geehrter und 
Vornehmer Leute angeordnet. Ja / daß im 
Volck Gottes ſelbſt oͤffentliche Wlage Mel 
e 
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ber gehalten worden / erhellet aus dem Jerem: 
IX, v. 7. Die Klage der Machgebliebenen ift 
die beſte Ehren⸗Yeule der Eugend / und die 
Ver dienſte groſſer Leute werden mit Yhraͤ⸗ 
nen eher als mit Dinte vollkommen beſchrie⸗ 
ben. Man wird bey der Nach⸗Welt leicht der 
Sieges⸗Zeichen und Lorbeer⸗Kraͤntze vergeht 
ſen / ſo die Tapferſten Helden im Leben erwor⸗ 
ben / wo nicht bey ihrer Leiche die Eraur⸗Yy⸗ 
preſſen von vielen Haͤnden geſtreuet werden. 
Denn da jenes offt bem Gluͤcke allein zu zu⸗ 
ſchreiben / iſt das Letzte ein ſtarcker Beweiß ei⸗ 
ner öffentlichen Hochachtung der nach ihrer 
Wurde und Verdienſt erkanken Ssugerb. 
Zwar ift nicht ohne / daß ein groſſer Mah⸗ 
me bey den Rachkommen denen Verſtorbe⸗ 
nen an der Seelen nichts helffen / und ein 
prächtiges Begraͤbniß von der Verdaumuß 
nicht befreien kan / da auch die groſſen Mau- 
folza woll von der Liebe der Nachgebllebenen / 
nicht aber von der Verſtorbenen Seligkeit 
zeugen, Dahero auch wahrer Chriſten Freu⸗ 
de nicht darin beſtehet / daß ſie einen Groſſen 
Nahmen bey der Nach⸗Welt hinterlaſſen / 


ſondern daß ihre Wahmen im Stt 
A2 mel 
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mel angeſchrieben find / wie auch unſer 
Heyland ſelbſt auff ſolche Freude feine Junger 
verweiſet bey dem Evangeliſten Luc. X, v. 20. 
ecuel euch nicht / bag euch die Bei 
ter unterthan ſind / freuet euch aber / 
daß eure Wahmen im Pimmel ange⸗ 
ſchrieben ſind; Dennoch aber goͤnnet auch 
Gott den Seinen / daß ihre Nahmen den 
Zeit⸗Regiſtern einverleibet werden / und ihr 
Gedaͤchtniß im Segen fen bey den Nachkom⸗ 
men. Darumb haͤlt es auch Syrach für eine 
nicht uur billige Sache / ſondern fo gar ſchul⸗ 
dige Pflicht / daß man lobe die beruͤhm⸗ 
ens cte / die lobliche Yhaten gethan 
haben. Er ſpricht davon im 44. Cap. vers. 


SX. 


J2.13.34.15. Ahr Cob wird nicht 
untergehen fle fb im Friede begra⸗ 
ben / aber ihr Wahme lebt ewwiglich. 
Die Leule reden von ihrer Meispeit 
und die gemeine verkuͤndiget ihr Lob. 

Der beſte Nachruhm aber iff außer Siveif- 
fel derjenige / ſo von Gottesfurcht hergenom⸗ 
men wird / wobey wann fid) Tapfferkeit und 
andere loͤbliche Thaten finden / ift es billic / 

0 
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daß ihrer nicht vergeſſen we werde / wo aber die 
groͤßeſte Thaten in der Welt ohne Erkaͤnt⸗ 
niß GOttes / ohne Gottſceligkeit als dem bee 
ſten Schmuck der Seelen anzutreffen ſind / 
mußen fte billig klein geſchaͤtzet ja ſuͤr nichts ge 
achtet werden / und der Ruhm / ſo daher entſte⸗ 
het / gleichet nur einem Krantz von vergaͤngli⸗ 
chen Bluhmen der auff eines Todten Haupt 
geſetzet wird. Die Schrift verſchweiget zwar 
nicht die Tapfere Thaten der Könige in Iſrael / 
aber deren Froͤmmigkeit giebet fic den groͤſſe⸗ 
en Preiß. Wan der Heilige Geiſt im Neuen 
Teſtament dem Koͤnige David eine Grab⸗ 
ſchrifft ſetzen will / faget fie nur / daß er SD 
gedienet habe; fo ſtehet A&or: XIII. v. 36. 9r 
bid / da er zu feiner Zeit gedienet Halte 
dem Millen & tles / ift er ent&btaf- 
fen und zu feinen Vaͤlern gethan. cte. 
Da hoͤreſtu nichts von feinem Kampf mit Go⸗ 
liath / nichts von ſeinen Kriegen mit ſo vielen 
19 1 0 des Volcks Iſtael / nichts von ſeinen 
berti be Siegen und Triumphen / ſondern 
das allein wird nach ſeinem Tode geruͤhmet / 

daß er in feinem Leben Ott gedie⸗ 
nel habe. Das iſt der rechte Ruhm groſſer 


Herren 


: . ˙ 
Herren in der Welt / nicht daß fie uͤber andere 
geherꝛſchet / ſondern dem Herꝛſcher der Welt ge⸗ 
horchet haben / nicht daß ſie andere bekrieget / 
ſondern ſich ſelbſt überwunden haben / nicht 
daß ſie einen Blutigen Sieg über Feinde er⸗ 
halten haben / ſondern daß ihr Glaube der 
Vieg iſt worden / der die Welt uͤber⸗ 
wunden hat. I Johann. V. v. 4. 

Von ſolchem Ruhm koͤnte dem Koͤnige 
Jojakim ſo wenig als von andern Loͤblichen 
Thaten beygeleget werden / vielmehr verdie⸗ 
nete er Schmach und Schande wie im Leben / 
alſo auch nach dem Tode / ſampt der vorhin 
berührten Straffe Jerem: XXII. Vers, 18, 19. 
Man wird ihnnicht klagen Ich! Bru— 
der/ Nich! Ochweſter. Man wird 
ihn nicht klagen / ch! Here, Mh! 
Edler. Err fol wie ein Scc begraben 
werden zuſchleifft und hinaußgeworf; 
fen für die Shore Jerusalem. 

Ich erinnere mich dieſer Worte als eines 
Gegenſatzes / da ich auff die vor mir eben 

d 
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de ache Bero ohen Excellent 
Guüldenleu unter der wehmutigen Mer: 
ſamlung der Groͤßeſten und Geehrteſten im 
Lande / ja fo gar des allertheureſten und 
allergnadigſten Naters unſers Va⸗ 
terlandes die Augen werffe. Ich kan hie aus 
aller Augen eine ſonderbahre Wehmuth leſen / 
die Liebe und Hochachtung erwecket / und was 
ſoll ich dan von deren Klage ſagen / die mit 
dem Leibe zwar abweſend / dem Gemuthe a 
ber und der Empfindlichkeit nach mit dieſer 
Leichen nur gar zu genau verknuͤpffet find. Mir 
daucht ich hoͤre gleichſam die innerlichen Kla⸗ 
gen des fo Mochbetruͤbten Nauſes / und 
die halbverſchluckten Seuffzer / die ich gegen⸗ 
wertig angemercket / ſtelle ich mir vor als ei⸗ 
nen laut⸗kliugenden Traur⸗Thon / der durch 
Hertz und Seele dringet. 

Es klaget hier / und zwar billig eine hart 
angegriffene und biß auff den Todt betruͤbte 
Millwe / die von Ihrem Jeligen She⸗ 
Merrn zwar noch ein Pfandt der Liebe unter 
Ihrem Hertzen / aber zur Vermehrung des 

$32 Gatti» 
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Jammers in Ihrem Hertzen traget: Pech! 
ſpricht Sie / wie iſt die Mrohne meines 
Maupts von meinem Paupte fo bald 
heruntergefallen: Mie find die Moſen 
meines vergnuͤglen Molſeyns fo jaͤhlig 
in Jornen verwandelt worden? Mer 
hat mich doch fo unvermuthlich des 
Mocks der Shren beraubt / mir meine 
Meyerkleider außgezogen / und mich mit 
dem Tack der Traurigkeit geqguͤrtet: 
Mer hat mich niedergeworffen in den 
laub und mir die Hohle des Slendes 
bereitet: mehr als hartes ice 
ſchick! Pabe Ich Darum auff eine 
kürtze Zeit gluͤcklich ſeyn muͤſſen daß 
Ich die uͤbrige eit meines Lebens fo 
viel unglücklicher ware: Babe Ich 
darumb eine vollkomne She gehabt / 
daß Sich izt vollkommener brribim 

X. 
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de? Habe 5 ch darum die Tiropffen 
der & Freude koſten u müſſen daß Ech 
ganze Otrohme der Bitterkeit auf 
fruͤncke: Jehet doch meine Freude 
wo nocheine Smpfindlchkeit bey Such 
if ! Ed Saud meiner / und fe 
Ich fo elend und berlaſen | 

nt Wr und Ballen getraͤnckel 
n Und was fe Ich bon dir ſagen / 
S Liebe / fo Eyxb noch 
unfer mein em belrüblen Merken trage? 
Mnglückſcelige Prucht / doch 
darinn gluͤcklich / daß du dein 
Anglüͤck noch nicht erleſten Lan 


Du wirſt zum Mayſen ſchon im Lei 
deiner Mutter und eines Valers be 
rau bct ehe du noch Vatter ſagen kanſt. 
Jas Licht We en Areu⸗ 
de 
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de ift verloſchen / ehe du noch ſelbſt das 
Licht des Vages geſehen Deine Stt 
he fallt dahin / ehe du dich ſelbſt (fugen 
kanſt. O Gott / wie weit gehet doch das 
Elend des Menſchlichen Lebens / wann unſer 
auch im Mutter ⸗Leibe nicht verſchonet wird / 
wann unſer Jammer angehet / ehe wir ſelbſt 
recht ins Jammerthal kommen / und die Ur⸗ 
ſache unſerer Schmertzen gebohren iſt / ehe 
wir ſelbſt gebohren werden. 

Die Kindheit hat dieſes zum Vortheil / 
daß Sie die Schmertzen leicht verſchmertzen 
kan / und bey der empfindlichſten Urſache zu 
trauren keine Empfindung hat. Doch kan 
die Eltiſte in der Kinder⸗Zahl unſers Moch⸗ 
ſeeligen / die Ihrer Yugend⸗vollen Mut. 
fer fo zeitig beraubt / und nun auch des Sat 
ters entbehren fol / ſchon das außfprechen / 
was niemand dem Jojakim nachruffen ſolte: 
Ach Vater! ch Mutter! Rich Sdler! 

Es iff ber betrübten Mutter Betruͤbniß 
alßdann am hoͤchſten / wann Sie Er i 

ergen 


Traur⸗Rede. I 


Hertzen verbergen / und ein ſtummes Leid uͤ⸗ 
berſteiget der andern Thränen. Daraus ur⸗ 
heile Ich der hinkerlaſſenen Mutter hef⸗ 
tigſte Klage / daß Sie nimmer klagend gehoͤ⸗ 
ret wird / und das Feuer der Schmertzen bren⸗ 
net fo viel gefaͤhrlicher / weil es durch den Bach 
der Thraͤnen nicht geloͤſcht wird. Bey ſolchem 
Zuſtand fiebet man nicht in der That eine Niobe, 
die uns fonft in ſolchem Schmertz durch Fabeln 
vorgeſtellet wird? Iſt ſonſt die Klage Da⸗ 
vids uͤber einen ungerathenen Abſalon unta⸗ 
delhafft befunden / wer wuͤrde es an einer treu⸗ 
en Mutter tadeln / wann Sie uͤber den toͤdtli⸗ 
chen Hintritt eines ſo wolgerathenen und fuͤr⸗ 
erefflichen Sohns täglich außrieffe: Molle 
G3 Xt Ich möchte vor Dir fterden / 
mein John / mein John! Der Herr 
aber / der die Betruͤbten troͤſtet / wende dieſe 
Klage in einen Reigen / und ziehe den Sack 
der Truͤbſahl aus / daß Sie mit Freuden ge⸗ 

guͤrtet werde. 
Was ſoll Ich von dem Hertzen feines Ab⸗ 
weſenden Merrn nden urtheilen / a 
2 ehr 
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ſehr es durch die unvermuthete Siti von 
dem Tode eines einbigen gekreuen Bru⸗ 
ders beſtürtzet und betruͤbet worden? Das 
Band / ſo die Natur verbindet / kan ohne 
Schmertzen nicht zuriſſen werden / wie vielwe⸗ 
niger daf / wañ außer dem Natuͤrlichen Band 
die Gemuther durch zarte Freundſchafft und 
angenehme Bruͤderliche Liebe ſampt gleicher 
Gemuths Neigung unter einander verkmepfft 
geweſen? Da muß der Schmertz verdoppelt 
werden / und die Klage / die Joſakim ver ſagt / 
mehr alß einmahl ftatt haben: ich Brit 
der! Nich Sidler! Der Herr aber / der bic 
Menſchen ſterben laͤßet / und allein ſpricht: 
Mompt wieder ihr Menſchen inder / 
erhalte dieſen eintzigen Funcken / daß Er nach 
ſpaͤten Jahren zum Beſten dieſes Landes uͤbrig 
ſey / 1 nicht ſo fruͤhe / wie Jener / außgeloͤſchet 
werde. 

Aber was halte ich mich auff mit Wieder⸗ 
holung der billigen Klage ſeines eignen Hau⸗ 
fs? Wie der Verluſt bey dieſer Leiche allge⸗ 
mein / ſo iff auch die Traur⸗und Weh⸗Klage 

in 
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in einigen wenigen Haͤuſern m cit geſchren⸗ 
dct. Alle Redliche und Vermumfftige im Lande 
müßen ja bedauren / daß die Frucht ſo vieler 
Reiſen / die ungemeine Wiſſenſchafft in Kün⸗ 
ſten und Sprachen / die unvergleichliche Krie⸗ 
ges⸗Erfahrenheit auff einmahl verlohren ge 
hen! Wann wird das Vaterland Seines Glei⸗ 
chen finden / in welchem nicht nur / was vor er⸗ 
wehnet / alles beyſannnen / ſondern noch ein meh, 
res / fo man weder kauffen / noch erbitten kan / 
nemlich ungefaͤrbte Liebe / und 1 echliche 
Treue e den N omg und das König: 
liche Srb⸗Mauß / woruber man nicht ni 
thig hat Burgen oder Geißel bey dem zu fo⸗ 
dern / der mit der Mutter Milch eingeſogen / 
was Er feinem Souveratnen und bem 
Valerlande ſchuldig fco? Dick Gedancken 
führen mich weiter / als die Zeit zu gehen wer 
goͤnnet / und verurſachen wenigſtens / daß ich 
deine Klage / darüber vergeſſe / du S cute der 
Meiſen die du einen ſo vollenkommenen Sohn 
Deiner Wiſenſchafften und Liebhaber deiner 
Kunſte fo gar s lohren haſt. Ys 

er 


14 Traur⸗ Rede. 


fer Sot kl m ja auch billig uber den er iuft 
eines X geehrten Miktgliedes / bey dem es 
in ſeinem MARS ein ſonderbahres Exem⸗ 
pel eines Gottſeligen / Tugendhafften Wan⸗ 
dels / und in der Frembde eines ſtandthaffti⸗ 
gen Evangeliſchen Bekenners offentlich vorzei⸗ 
gen koͤnte. Was ſoll ich dann aber von Dir / 
Geehrte «Saar der Bewapneten / 
ſagen? Es ſcheinet daß der allgemeine Schierz 
dir als eigen geworden. Du verliehreſt deinen 
Meers⸗ Fuhrer / den gantz Europa kante / 
und bey welchem du zweiffelhafftig gemacht 
haſt / ob du Ihn mehr zu Lieben oder zu Ehren / 
mehr ſein Tapfferes Exempel zu folgen / oder ihm 
zu gefallen haͤtteſt / da auch die geringſten un⸗ 
ter deinen Hauffen ehe geſchienen dieſen Streit 
unter ſich zu erregen / ehe ſie in den Streit ge⸗ 
gen ihre Feinde giengen. Ach! aber der Todt 
hat dieſen Streit geſchlichtet / dein Theureſter 
Meers⸗ Fuhrer ift dahin / und was du fo 
febr geliebet und geehret / und zum Muſter der 
Tapfferkeit erkohren haſt / iſt fo jaͤhling in den 
Staub geleget! Was weder Macht noch Liſt 
der 
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der Stärckſten Feinde vernichten koͤnnen / hat 
der letzte Feind der Tod nur gar zu leicht auß⸗ 
geführet / und dir ift; / Betruͤbte Schaar / 
die Klage nachgeblieben / Die AU im verſa⸗ 
get war / ch 35er! Nich Sdler! 
Ich habe bißher von der algememen Kla⸗ 
ge des Landes uber dieſe vor mir ſtehende Lei⸗ 
che etwas / aber noch zu wenig 1% wann 
ich gedencke / daß Sie weiter gehe / und ſo gar 
biß an Crohn und Zepter dri inge. Lic 
Pellertheureſter S5 3 
ich hie Selbſt zugegen bey dieſer Leic gen ſehe / 
bezeuget mit Seiner hohen Gegenwart daß 
Er ſo wenig bey dem unver mucheten 2 S obt des 


mnmehro jo dofceftaen Hüldenleuen 
als bey Seiner Beerdigung unempfindlich fen. 
steer unſer allergnadigſter Monarch / 
der / wo jemand in der Welk die Tugend und 
Verdienſte zu ſchaͤtzen und zu belohnen weiß / 
hat nach feiner Weißheit wohl ermeßen / daß 
Treue und Tapferkeit mit ſo vielen andern Tu⸗ 
genden verkmwffet / auch nach Auſſage des 
Großen Koͤniges FRI DERICI II. ein rares 

$2 Wild⸗ 
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Mildpraͤt fen / und dahero dann / wann treue 
und redliche Leute weggeraffet werden / der 
Verluſt auch billig mit dem Lande und des Lan⸗ 
des Vatern zu Hertzen dringe. Als der Iſra⸗ 
elitiſche tapfre Held Abner todt war / gieng 
deßen Verluſt dem Koͤnig David ſo tieff zu 
Hertzen / daß er nicht allein dem Sarck nach⸗ 
folgete / und bey dem Grabe Abner Thraͤnen 
vergoß / ſondern auch andere mit den Worten 
zur Klage anreigete: Jureißet eure Nel 
der / und guͤrtet Jaͤcke umb euch / und 
frage Leide ^ Mbner. Mißel ihr 
nicht daß auff dieſen 1 0 ein Fur 
und Broker gefallen if in! aad. 
II. Samuel. lil. vers.sr. 38. Mas zeiget Pit hobe (St 
genwart unſers Mordiſchen 3 
ders an / als ein gleich c5öniglichcs Mit leiden 
und Mittempfindung eines allgemeinen Ver⸗ 
luſtes? Und was kandem numchro Seligen 
zum unſterblichen immerwaͤhrenden Nach⸗ 
ruhm 7 | nachgeſaget werden / als daß cin 
Broker Wonig bey Seiner Beiche Emp- 

findlich 
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pfindlich geweſen? Alle andere Ehren Säulen 
und was ſonſt alhie an wollverdientemLeichen⸗ 
Gepraͤnge und Trauer⸗Fackeln zu ſehen iſt / 
wird alles Derbundelt Jj. wenn man faget ; 
Unſere Mordiſche Fonne FOD bat 
Diele Leicht beleuchtet und beklaget. 


1 Ich aber ſelbſt / der ich dem Mochſceligen 
ym l dieſen letzten traurigen Dienſt leiſten 
muß / weiß für Wehmuth kaum / was ich zu 
cit "Dott zu (ct rec r ſagen ſoll. Es if eine gar 
kurtze Zeit / da ich unter Myrten⸗ſtraͤuchen 
bey aller Anweſenden Vergnuͤgen die Worte 
über Bede be onte ausſprach: Du biſt 
Bde / und ſolt wieder zur Orden wer⸗ 
den; itzt aber ſoll ich unter traurigen Cypreſ⸗ 
ſen die Worte uͤber den ſchon erblichenen Coͤr⸗ 
per mit Schmertzen wiederholen / und Dem eine 
Traur⸗Mede nachhalten / welchen ich 
angeſehen / als der noch viele Jahre nach met 
ner Aſche bluͤhen wuͤrde. Bin ich nicht ein un⸗ 
gluͤckſeeliger Hirte / der ich bey meiner weni⸗ 
gen Heerde bald > bald jenen VP 

d 
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thet und jaͤhlig verliehre? Wann eine Staude 
auff Hermon außgeriſſen / wuͤrde ichs mit an⸗ 
dern verſchmertzen; aber da einer don den 

Hohen Oedern in Libanon fat / wer 
wil mir die Klage verdencken / die auch denen 
Propheten erlaubet war? Muß dann dieſe 
ſchone Moſe ſo bald abgebrochen wer- 
den? Muß dieſe dle Pflante fo bald 
außgerottet werden / und dieſe Tu— 
gend⸗Bluhme fo bald verdorrene Doch 
ich antworte mir ſelbſt / da ich von Bluhmen 
rede / und es antwortet mir und Euch allen der 


Hochſeelige Per: Guͤldenlen 
in nachfolgenden von Ihm Selbſt erwehlten 
Worten / die Er bey Seiner Leich⸗Begaͤngnuͤß 
zu erörtern / noch in ſeinem Leben verordnet hat. 
SALADINUS der Große in LEgypten der 
fo viele Sander und Voͤlcker beherrſchete / die er 
mehrentheils durch ſeine Sieghaffte Waffen 
unter feine Bottmaßigkeit gebracht hatte / er⸗ 
innerte ſich ſo fleißig ſeiner Sterblichkeit / daß 
| er 
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er auch lange vor ſeinem Tode die Verordnung 
in ſeinem letzten Willen machte / daß bey ſeiner 
Leich⸗Begaͤngnuß ein öffentlicher Außruffer 
beſtellet werden ſolte / der fein Leinen⸗Ge⸗ 
wand / fo er bey Veb⸗Zeiten am Beibe getra⸗ 
gen / auff einen langen Speer ſtecken / nahe 
vor dem Sarck ber geben) und mit lauter Stim⸗ 
Goehet hier Der Brof 
fe Saladin, der ganz Nſia bezwun⸗ 
gen nimpt von aller ſeiner Werzlichkeit 
nichts mit ſich hinweg / affi dieſen elen⸗ 
den Wodten⸗ Allet Es hat mir zwar der 


SQ 
Scelige Mer: Wuͤldenleu keinen 
Beichen » Kittel Euch vorzuzeigen befohlen / 
aber etwas das von Seinen Todes⸗Gedan⸗ 
cken / da Er noch gelebet / heller zeuget als je- 
nes / ja das auch kraͤfftiger troͤſten kan / weil 
es aus dem Worte GOttes ſelbſt genommen; 
Sehet / dieſer Zettel verfaſſet Seine Gedancken / 
die ich auff Befehl Euch vorzutragen habe aus 
dem CIII. Palm. Vers. 15, Und 16. x 
ht 
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Leben wie Drak: er bluͤhet wie 


eine Bluhme auff dem elde. 
M Mind daruͤber ge⸗ 
"m F QE ſie nicht mehr da / und 
ihre Späte lennet fie nicht mehr. 


Es hat zwar David dem Menſchen und 
dem Menſchlichen Leben viele Nahmen und 
Benennungen / aber wenig Ehre beygeleget. 
Bald ift ihm der Meuſch wie Yraß wie 

Ate Bluhime Pfalm. 103. v. 15. Bald wie 
ein Debatte) Pfalm. 144. v. 4. Bald ſchei⸗ 
niet es / Er meine / zu viel geſagt zu haben / 
wan er den Menſchen und deßen Leben fuͤr ct 
was außgegeben / weil er an eben dem Ort / 
wo er vom Schatten ſpricht / vorn an ſetzet: 
Iſt doch der Menſch wie Michls. Pium. 
144. v. 4. Er lnachet anderswo / nemlich PL 39. v. 7. 
auff ſich ſelbſt und ſein Leben gleiche Application 

wann 


77 ® 
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niemand meine / daß er Große und Gewaltige 
Leute auff Erden außgenommen habe / ſpricht 
(t inn 62. Palm. v. ro. Menſchen ſind doch ja 
nichts / große Ceule fehlen auch fie wa⸗ 
gen weniger denn nichts / ſo viel ihr iſt. 
Doch wer den Menſchen erſt mit einem Schat⸗ 
ken vergleichet / hat feine Nichtigkeit ſchon 
geuugſahm vorgeſtellet; Denn was ift der 
Schatte anders als ein Krafft -und Weſenlo⸗ 
ſes Bild ? Es ift ja der Schatte an ibm feb 
ber nichts / hat auch an ihm ſelbſt keine Bewe⸗ 
gung / er hanget an einem frembden Leibe / und 
wird mit demſelben beweget und fort geruͤcket / 
und ſo bald der Schein der Sonnen und des 
Tages oder des Lichts auffhoͤret / ſiehet man 
den Schatten nicht mehr. Ich gedencke mehr⸗ 

F mahlen 
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mahlen an den Koͤnig Hiskias / deßen Leben 
GbOtt auff Funffzehn Jahr zu verlängern ver⸗ 
fpracb / zum Zeichen aber demſelben dieſes gab: 


Ich will den Schatten am Jonnen⸗ 
Jeiger NMhas zehen Eimen zuruͤcke zie⸗ 
hen kia ss. v. s. Warumb ſolte eben der König 
in Iſrael die Verſicherung eines laͤngern Le 
bens im Schatten finden? Als daß er bey der 
Wolthat der vermehrenden Jahre auch die 
Richtigkeit und Flüchtigkeit derſelben zugleich 
am Schatten bemercken ſolte. Und wann ich 
dieſem weiter nachfinne / ſollen Funfzehn Jah⸗ 
re nur mit Zehn Schatten⸗Striche verſichert 
werden / fo daß nicht einmahl eine Schatten- 
Linie gegen ein Jahr gerechnet wird / was kan 
Nichtigers und Vergaͤnglichers fuͤrgeſtellet 
werden? Es haben zwar die weiſen Heiden 
das Menſchliche Leben mit vielen nachdenckli⸗ 
chen Rahmen beſchrieben / und den Meuſchen 
ſelbſt in feinem Elende tieffſinnig vorgeſtellet. 
Als wann Ariſtorcles den Menſchen genant 
Bin Srempel der Schwachheil einen 
Raub der Seit ein Spiel des Bluͤcks 

ein 
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ein Bild der Elnbeſtaͤndigkeit / einen 
Begriff alles Slendes: Aber in dem allen 
ſaßet er noch den 1 Menfhen etwas ſeyn / die 
Schrifft aber faget uns ſo gar / daß er Michls 
ſey. Drum ſcheinet es / daß der Gelehrte Lipfius 
fein EPITAPHIUM oder Grabſchrifft / die er bey 
feinem Weben ſelbſt gemacht / mit Michts 
beſchlieſſen wollen; Da er die vorbeygehende 
ſo anredet: 

Vis altiore voce me tecum loqvi? 


Humana cuncta fumus, umbra, vanitas, 
Scenæq; imago, & ve ut abfolvam: NIHIL. 


Das 
E anders) daß ich nut en 


ix Sachen find doch nichts lf ein 
N auch, alß ein Ichatle / ate & 


Sy lelkeit / 
au ein Bild eines Ichauſpiels / und 
daß ich es alles in einem Wort verfaſſe / als 
Wichts. Doch / weil der Meuſch nicht gern 
Nichts ſeyn will / ſondern jederman doch we⸗ 
nigſtens fur etwas will gehalten ſeyn / fo laſſet 


uns von David un. was wir denn endlich 
ep/ 
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"m Wann es hoch mit uns kompt: 22 
Meusch | aat er“ ift in feinem Lebe 
Graß er bluͤhel / wie eine B 

elde. Die Worte: 3 


ber doch eine ade Borſtlung Unſer 8 bens. 
Graß und Bluhmen wachſen aus der Erden / 
und fallen wieder / wann ſie verdorret / auff die 
Erde. Gleichen Urſprung hat der Menſch dem 
Leibe nach / und gleiches Ende. Iſt die Erde 
unſere Mutter? fle ift auch gewiß unſer Grab. 
Es gehet uns alle du Y bas GOtt sii ach dem 
Fall zu Adam ſagte: Du biſt rde / und 
ſolt wieder zur Erden werden. Wol 
dem / der das erkennet / und mit Hiob ſelbſt be⸗ 
dencket / was er ſeinem GO zu bedencken 
heünſtellet. Cap. X. v. o. Medencke doch daß 
du mich aus Leimen gemacht haſt und 
wirſt mich wieder zur Srden machen. 
Deſſen wird unfer G—Ott nimmer vergeſſen / 
aber das iſt zu beklagen / daß mancher ruchlo⸗ 


ſer Menſch ſeines Uhrſprungs vergiſſet / daß 
man 
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man hohe Urſache hat ibm 1 mif den Worten 
Sirachs CapX.v.9,s9.uurufien: Mas er⸗ 
Debet ſich doch die arme Srde und gx 
ſche ? Iſt er doch ein eitel band! icher 
sa weil er noch lebet und wann 
FILBE ſchon lange daran flicket / fo 
a0 doch endlich alſo: Keule: bn 
Morgen kodt und wann der Mensch 
lodt tit / fo freſſen ihn die Schlangen 
und: Murme. 
Wie aber Graf und Bluhmen des 
Mel if xt Uhrſprung vorſtel len fo entdecken 
fic uns nicht weniger des Menſchlichen Lebens 
Wurtze und Flüchtigkeit. Wie bald ver 
| dorret das Grab 2 Wie ſchnelle ver bluhet ei 
ne Bluhme 2 Und wie bald ift es umb des 
Meuſchen Leben geſchehen ? Hiob ſpricht da- 
von Cap. XIV. v, 1, Oer Meike dom Mei 
be gebopren lebet eine kurtze Zeit / ge 
hel auff wie eine Bluhme / und fället 
ab fleucht wie ein schatten! und v 
( 


—— 
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Unſer L. 
flogen wir davon. Was iſt / O! Meuſh / 
dein Leben anders als eine Flucht der Zeit / 
als ein ſchneller Lauff von einem Grabe zum 
andern / aus dem Leibe der Mutter in die GU 
de / die unſer aller Mutter ift ? Wann du es 
recht betrachteſt / ift der Anfang deines Lebens 
zugleich der Anfang zu ſterben; Und einen je⸗ 
den Augenblick deines Lebens theileſtu mit dem 
Tode. Es gehet deines Lebens Gicht / wie eb 
ner angezimdeten Kertze; Ste verzehret ſich 
von dem Augenblick an / das fte zu brennen are 
fänget. Und was nenneſtu recht die Zeit dei 
nes Sebens? Die vergangene Zeit iſt ſchon 
dahin; Die zukunftige ift noch nicht da / und 
kan alſo nicht mit gerechnet werden; Die ge 
genwaͤrtige ift nicht ein Augenblick / in dem du 
fie nennen wilt / iff fic dir ſchon entwiſchet: und 
bey ſolcher kurtzen Sebens Zeit bedencken doch 
fo gar wenige die Vermahnungs Worte Paul 
S5 wir denn Zeit haben fo aM ung 

utes 


Traur⸗Rede. 27 


— —— 


Gutes thun. Galat: 6. vers: 10. Iſt dieſe Ge⸗ 
beus Zeit fo kurtz / eilet fie fo geſchwinde von 
uns / woher fompt dann die Thorheit / daß 
auch kluge Beute fid) bemühen / wie fie die 
Zeit vertreiben? Ach! mache dir des fals 
keine Muͤhe / die Zeit vertreibet ſich ſelbſt / und 
wird dich bald mit ſich vertreiben. Iſt die Gc: 
bens Zeit ſo kurtz / warumb machet ſich dann 
der ſichere Menſch eine ſo lange Hoffnung auff 
viele Jahre 2 Und gedencket zum wenigſten 
Moſis Rechnung zu erfuͤllen / wo micht gar die 
Thorheit ſo weit gehet / daß er Methuſalems 
Alter zu erreichen hoffet / oder doch wuͤnſchet. 
Es ift des Satans Griff / die Beute in Sicher⸗ 
heit und Hoffnung eines langen Sebens einzu— 
ſchlaffern / und dadurch die Vorbereitung zum 
Tode zu verhindern. Der zu Eva im Para⸗ 
dieſe ſorach: Ahr werdet mit Michten 
ſterben / kan zwar nicht mehr dig unvorſchaͤm⸗ 
te Vorgeben behaupten / aber iſt es nicht gnug 
zum Verderben des Menſchen / wann er ihm das 
eingiebet / du wirſt (o hald nicht ſterben / 
fo brauche dann deines Leibes / weil du noch 

Gz jung 
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jung biſt? Da folget mancher Menſch ſolcher 
verzweifelten Wehre / und wird vom Tode 
beruͤcket / ehe er noch recht bedacht hat / wie 
er leben wolle. Iſt unfer Leben kurtz und fluido. 
tig / was iſt es dann für eine Thorheit / daß 
wir uns lange Sorgen machen ? Und auff fo 
viele Jahre hinaus dencken / da wir des Mor⸗ 
genden Tages nicht verſichert find. Iſt unſer 
Leben Eur / warumb werden wir ungedultig 
im Leiden ? Wie groß das auch fen moͤchte / 
es kan dennoch nicht langer waren / als dein Le⸗ 
ben wahret; Es iff doch nur ein Ceiden 
dieſer Jeit / wie es Paulus neũet / Rom:g. v. 18. 
und nicht werth der Herͤlichkeit / die 
an uns fot offenbabret werden. Iſt un⸗ 
fer Lehen kurtz / warumb ſuchet nicht die blu— 
hende Jugend durch Gottesfurcht und Tu⸗ 
gend ihrer Jahre viel zu machen? auff die Art / 
wie das Buch der Weißheit lehret Cap: Tv. v. 2, 
Nag Aller tit ehrlich nicht das lange 
lebel / oder viel Fahre hat; Mlugheit 
unter den Menſchen iſt das rechle graue 
Maar 


= 
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Waar und ein unbefleckt Cebeniſt bas 
rechle Feller. 12 

Wir erblicken aber auch in Nraß und 
Bluhmen als in einem Bilde uuſers Lebeus / 
wic ungewiß die Stunde unſers Todes fen. 
Das Graf verwelcket / bie Bluhme verdor⸗ 
ret offt plotzlich / che man ſichs verſiehet. Ei⸗ 
nie rauhe Lufft / ein kalter Nordwind kan gar 
bald die ſchoͤnſte Bluhme füllen / eine unvor⸗ 
ſichtige Hand kan ſie verletzen / eine andre ab⸗ 
brechen / und der Senſen muß Giraß und Bluh⸗ 
men weichen. Ach! wie vielen Zufaͤllen ilt doch 
das Elende Leben unterworffen / und wo iſt der 
Ort da du O Menſch für dem Tode ſicher 
ſeyn aut? Iſt der Todt ber [effe Feind / 
wie ihu Paulus nennet / was wunder / daß er 
auch wie andere Feinde mit Lift lunbgehet / 
und dir unverſehens ius Lager fält? Dolus an 
virtus qvis in hofte reqvirat ? Es (ff kein Ort 
kein Zuſtandt / kein Wolſeyn des Menſchen / 
fo ihm im Hege ſtehen. Bey ein und Freu⸗ 
den muß Belſazer dieſem Feinde zur Beute 
werden; Bey vollem Vorrath muß der rei⸗ 
H che 
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che Korn-Jude hoͤren: Dieſe Nacht wird 
man deine Seele von dir nehmen. Das qc 
ſchminckte Angeficht jener Jeſabel verwehret 
nicht / daß fie nicht herunter geſturtzet / und 
den Feinden zur Speiſe werde; Ammon mu⸗ 
ſte dieſem Feinde herhalten / da er auff der Ga⸗ 
ſterey ſich luftig machte / und wie die Fiſche 
mit einem ſchaͤdichen Hamen gefangen / und die 
Voͤgel plotzlich im Netze verſtricket werden ö 
fo wird mancher Menſch umvermuthlich vom 
Tode beruͤcket. Und an dieſer letzten Stunde 
hanget gleichwol die Ewigkeit / an dieſem Au⸗ 
genblick hangen Leben und Tod; In dieſem 
letzten Augenblick wird ſichs fiiden was dich 
ewig erfreuen oder qvaͤhlen foll. Ach! iſt dann 
ein ſolcher Augenblick nicht werth / daß man 
alle Augenblick daran gedeucke. 
Wil ſehen aber auch in rag und Blub 
men den veraͤnderlichen Zuſtandt dieſes Le⸗ 
bens abgebildet. Das Graf it vielen Zur 
fällen unterworffen / bald wird es zertreten / 
bald von Wuͤrmen gefteſſen / bald durch der 
Sonnen Hitze verbrandt / bald durch den 
Mecl⸗thau verdorben / bald gar po 
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Gleichen Zufällen iſt eine Bluhme unter 

worffen. Beides zeiget uns an / wie vielen Un⸗ 

gllucks⸗Faͤllen unfer Leben unterworffen“ und 
gg 
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; 305 i nach des weiſen Hauß⸗ 
lehrers Außage. Das haben auch kluge Hey⸗ 
den erkant / und vernuͤufftig andern zu beden⸗ 
cken gegeben / daß das Menſchliche Leben al 
lerley Ungluͤcks⸗Pfeilen unterivorffen ſey / und 
daß man es nicht frembd finden muͤſſe / wo wir 
nach dem gemeinen Lauff der Welt leiden mie 
ſten. Noch weniger aber muß das ein Chriſt 
frembd finden / der in der Tauffe das Zeichen 
des Creutzes empfangen / und / wie er den Nah⸗ 
men von Chriſto fuͤhret / alſo auch deſſen Creutz 
auff ſich zu nehmen / und ſeine Schmach zu tra⸗ 
gen ſich anheiſchig gemacht hat. Doch geſchie⸗ 
het es mannigmahl / daß die Truͤbſahl / wann 
ſie da iſt / uns befrembdet / als wiederfuͤhre uns 
etwas ſeltzames / und das Gemüth niederwirfft / 
das durch die Krafft 557 in allem m 
2 a 
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frube Nacht der Traurigkeit ihn uberfüllet ; 
Aber ſo iſt das Menſchl iche Hertz ein tro⸗ 
hig und verzagt Ding / wer Fans er⸗ 
grunden? Jerem. XVILv 9. In froͤlichen Tagen 
kan ein geringes Merck uns üͤbermuͤthig mae 
chen / und bey wiederwertigen Fällen mag uns 
offt fo leicht Muth und Gedult entfallen / als 
dem Propheten Jonas / der bey Verluſt cie 
nes ſchattichten Gewaͤchſes ihn ſelbſt den Tod 
wuünſchete. Es båret eine große Krafft des 
Chriſtenthumbs darzu / daß der Menſch in al 
lem Zuſtande gleich geſinnet ſey / und in guten 
Tagen ſich fo wenig erhebe / als in böfen Ta⸗ 

gen 
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gen den Muth ſincken laſſe. Solcher Krafft 
koͤnte ſich der Apoſtel Paulus ruͤhmen / der 


machen ats die Nichts imme haben und 
doch alles haben / 2. Cor. VI. v. 7. feqq. Wil 
freudig war dieſes außerwaͤhlte Ruſtzeug Got: 
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Es hat aber auch der Heilige Bet in 
Braf und Bluhmen uns die Gleichheit 
aller Menſchen im Tode abgebildet. Denn 
wie die eine Bluhme / wann fie verdorret / 
nicht beſſer iſt als die andere; ſo iſt auch 
der Hoͤheſte und der Niedrigſte Menſch im 
Tode gleich. Wer kan die Gebeine der Maͤch⸗ 
tigſten Helden und der armen Bettler unter⸗ 
ſcheiden ? Herr und Knecht müßen bende fa 
gen mit Hiob aus ſeinem XVII. Cap. 4 vers Me 
Verweſung heiße ich weinen Valer 
und die Murme meine Mutter und mee 
nes Schweſter. Der Tod machet den Se 
pter gleich einem Hirten⸗Stab / und den Pur⸗ 
pur einem Leinen⸗Kittel. Iſt die Aſche der 
Großen und Geringen nicht zu ee | 

( 
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was erhebet ſich dann hier die arme 
es d Felde? Als Cyrus / König in 
Perſien / in des Bels Tempel hin auff zum Ti⸗ 
ſche ſahe / rieff er: Bel / du Dift ein großer 
Molt; Als ihm aber Daniel die Fußſtapf⸗ 
fen in der Aſche zeigte / fiel die große Meinung 
bald dahin. So lange die Gewaltigen auff Er⸗ 
den nur in die Hoͤhe nach Crohn und Zepter 
ſehen / iſt alles groß und koͤſtlich / wann ſie a⸗ 
ber ihre Fußſtapffen in der Aſche betrachten / 
moͤgen ſie wohl uͤber ſich ſelbſt / als Cyrus uͤber 
den Betrug des Bels / zuͤrnen. Wenigſtens fite 
den fic mercklich die Worte Davids imuxxxu. 
Palm: v. 6. 7. Ach habe wohl geſagt: Ahr 
ſeyd öfter) aber Ihr werdet ſterben 
Beh. Es iff nicht möglich / daß 
ein vernuͤnfftiger Menſch / der offt an feinen 
Tod gedencket / noch hoffaͤrtig bleiben koͤnne; 
noch weniger aber kan ein Chriſt ſich erheben / 
der in der Schule ſeines Meiſters die M 
Lection gehoͤret hat: Marth. XI. vers. 29. lerne 


vonmir / denn ER Pt fanfti mb 
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Mertzen demuthig. Was Chriſtus mit 
feinem Exempel alle Chriſten lehret / das ler⸗ 
net ein vernünftiger Menſch an Graf und 
Bluhmen. Die ſchoͤnſten und wollriechenden 
werden in niedrigen Thaͤlern eher als auff Huͤ⸗ 
geln gefunden. Die kraͤfftigſten Bluhmen hal⸗ 
ten ſich zur Erden / und lehren dich / o! Menſch / 
daß du nicht nach hohen Dingen ſtreben / ſon⸗ 
d dich herunter zu den Niedrigen halten 
elicit. 

Wie iverde ich aber in fo kurtzer Zeit / als 
meine Traur⸗Nede eingeſchreucket ſeyn muß / 
alles das berübren können / was unter dem 
ahnen des Graſes und der Bluhmen bor 
geſtellet und abgebildet wird ? Ich mercke 
nur noch dieſes an / daß der Heilige Geiſt licht 
von Garken⸗Bluhmen rede / ſondern von Feld» 
Bluhmen; Din Menſch / heißet es / iſt in 
feinem Leben wie Mraß er bluͤhet wie 
Bluhme auff dem; Felde. Ohnzweif— 
fel hat der Heilige Geiſt dadurch anzeigen wol⸗ 
len daß ob zivar unter den Menſchen bier auff 
Erden / dem Stande und dem Gluͤcke Wunde 
unter⸗ 
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unterſcheid ſey wie zwiſchen Graß und Bluh⸗ 
men / dennoch die Bluͤthe der Bluhmen nicht 
ſicherer ſey als das Graf. Blühe gleich ein 
Menſch für andern an Ehre / Reichthumb / 
Irdiſchen Gütern / Macht und Herlichkeit / ſo 
hore er doch nicht auff gleich zu ſeyn einer Bluh⸗ 
men auff dem Felde / die da allen Zufaͤllen un⸗ 
kerworffen / und von Wind und Wetter ja fo 
leicht / als das kleineſte Graͤßlein kan verlctzet 
werden. Eine Bluhme im Garten ilt beſſer 
verwahret / bewachet / und gegen verſchiede⸗ 
ne Zufälle durch des Gaͤrtners Sorge verfi- | 
chert; Aber es gilt keine Fuͤrſichtigkeit / keine 
Mühe / Sorge und Arbeit / des Menſchen 
Leben in Sicherheit zu ſetzen; es gleichet nur 
eimer Bluhmen auff dem Felde / wann 
Mind daruͤber gehet / che, Wann 
ſouſt unſer Heiland uns auff Bluhmen weit / 
und Matth. VI. vers. 28, ſpricht: Ochauet die 
Allien auff dem Felde / wie fle wachſen 
etc. iff es nicht vergebens geſchehen / daß er 
Meld « Lilien und nicht Lilien im Garten 
nennet; ſondern / er hat dadurch fo viel mehr 

K unfer 
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unſer Vertrauen auff die Goͤttliche Vorſorge 
erwecken wollen. Denn es haͤtte jemand geden⸗ 
cken moͤgen; Daß Lilien im Garten ſo woll 
wachſen iſt kein Wunder / denn es wird ihrer 
ſo woll gepfleget / ſie werden von dem Gaͤrt⸗ 
ner begoßen / und zum fruchtbahren wachs⸗ 
thumb befodert / wer aber nimpt meiner wahr / 
wer uu fuͤr mich und mein Auffnehmen ? 
Ich bin von Menſchen und Irdiſcher Huͤfffe 
perlaßen / darumb kan ich durch anſchauen 
der Lilien mich nicht auffrichten oder troͤſten. 
Gegen ſolchen einwurff hat nun unfer Heiland 
unſer Hertz befeſtigen wollen / in dem Er die 
Lilien auff dem Felde nennet / die aller 


SAS 


Menkblicher Huͤlffe beraubet / dennoch durch 
die Hand GOES allein getrieben / und mit 
großer He r i d A bekleidet werden als Salo⸗ 

mon n 1 aller 2 005 f Wie T bert 


uns 615 Gi n b Onberfi bt / AMR / 
fo bat der Heili 90 Get in unſerm Text eben 
dieſes beyſetzen wollen / umb bey den Geehr⸗ 
teſten und Herrlichſten auff Erden die De⸗ 
muth zu erwecken; Daher auch bald p act: 
Wann 
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Mann der Mind bari lber gehet it ſie 
dic da / und ihre SStáte kennct fie 
ncht mehr. Man bedarffkeiner große Werck⸗ 
zeuge / eine Bluhme auff dem Felde zu faͤllen / 
man darff keine Axt an der Wurtzel legen / 
auch nicht viele Haͤnde gebrauchen / als wenn 
man hohe Eichen umbhauen will; Eine rau⸗ 
he Lufft kan das verrichten / ein außtrockender 
Wind kan ſie ſchon verletzen. So iſt es auch / 
O1 Meuſch mit deinem Leben; ein geringer 
Qui fall kan dich darumb bringen / und eine ge 
ringe Scuche / die du anfänglich ſelbſt erac 
i haft / kan dich deſſen berauben / dal bit 
du dann nicht mehr da / und deine SE 
(c kennct dich nicht in ches Hiob 
breiter erkle hilt Cap. VII. v. 9. 10. Sine Mol⸗ 
cke bergehet / und faͤhret dahin / alſo 
wer il iiri ble hinunter fahret, fompf 
nicht wieder herauff; und kompt nicht 
wieder an fin auf / und kin & 

kennet ihn nicht mehr. 
Ka Wann 
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Wann "m nun das Menſchliche Leben von von 
David fo nichtig / hinfaͤllig / flüchtig und c 
lend ſolte beſchrieben werden / darff kein Auß⸗ 
leger fic verwundern / warumb der Heilige 
Geiſt lieber in der Heiligen Sprache mit dem 
Worte Mnoſch als dam den Menſchen 
hier benenien wollen, Weil eben das Wort einen 
Elenden / Kraͤncklchen und Sterblichen Men⸗ 
ſchen bedeutet / und alſo das Summariſcher 
weiſe in ſich verfaßet / was die folgende Gleich⸗ 
niß anzeiget; Wodurch uns aber auch su Ge 
muͤthe gefuͤhret wird / was der Menſch nach 
dem Suͤnden⸗Fall Adams geworden ſey / 
nicht was er vorhin geweſen; Denn da war 
er zur Unſterblichkeit erſchaffen / und wuͤrde 
auch / wann er in der anerſchaffenen Gerech⸗ 
tigkeit beſtanden / keinen Todt zu befuͤrchten ge⸗ 
habt haben. Aber durch i b den Fall arb? [Dant 
ſelbſt für fich Mnoſch / ein elender Meuſch / 
und dieſen Nahmen hat er auff alle Nachkom⸗ 
men geerbet / ſo daß kein ui fo großen 

und hohen Titul führen kan / der nicht mit die; 
fer elenden Benennung vergeſelſchafftet ſeyn 
muſte. Es ift aber auch mercklich / daß David 
von 
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von dem Menſchen rede / in ſeinen Tagen / 
wie es eigentlich heißet / oder inſeinem Ceben / 
und alfo nicht von der Seelen / die unvergang⸗ 
lich iſt / ſondern allein von den Kragen des 
Menſchen / das iſt / von feinem Natürlichen 
und Iridiſchen Leben / und von deßen Umb⸗ 
ſtaͤnden / die entweder die Guter des Gemuths 
oder des Leibes oder des Gluͤcks betreffen. Sire 
ſonderheit aber / wann er ſaget / der Menſch 
blüͤhet wie eine Bluhme auff dem ger 
de / will er der frohen Jugend ihre Vergaͤng⸗ 
lichkeit zu Gemuthe führen. Bluͤhe / wie du 
wilt / O! Menſch / an Staͤrcke / Schoͤnheit / 
Ehre / Verſtand / Reichthumb / Her lichkeit / 
es iſt doch alles Eitel / und fo binfållig und 
fllichtig / als dein Leben ſelber. Lege bey dir 
über die Guͤter des Gemuths / die G Ott dir 
etwa für vielen andern verliehen / als Gedaͤcht⸗ 
ß / Verſtand / Weißheit und daher geſchöpff⸗ 
te Wiſſenſchafften und Gelehrſamkeit; Sind 
fie nicht einer bluhenden Bluhmen zu verglei⸗ 
chen? Auch warn fic im Hoͤchſten Grad ge 
funden werden. Viele PR ibr So 

ur 
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durch unvermuthete Zufaͤlle verlohren / daß ſie 
nicht cinmahl ihres Rahmens ſich erinnern fon 
nen; Andern ift der Verſtand / als dem Kö⸗ 
nig Rebucadnezar / ehe genommen als das ye 
ben. Laß jemand ditpuriren koͤnnen von dende 
dern in Libanon biß an den Hyſſop / der aus 
der Wand ſprieſſet / er kan doch weder dem 
Tode ſein Recht / noch ſeinem Leben die Ver⸗ 
ganglichkeit ſtreitig machen. Salomo zog 
zwar billig die Weißheit dem Neichthumb vor / 
aber dadurch hat er ſie nicht außgeſchloſſen 
von der Eitelkeit / wann er faget: Ds if 
alles Diel. Lerne fo lange als du wil / du 
mE doch in die letzte Schule der Eitelkeit; 
D 


à kauſtu lernen / daß dein Ecben und alles 
Nichts ift : Das bey Zeiten zu erkennen ift 
die rechte Weißheit / und auff das zuſehen / was 
unſichtbahr und Ewig / iff die rechte Klugheit. 
Was helfen auch alle Wiſſenſchafften wann 
llc ohn Gewiſſen find? was helfen viele Spra⸗ 
chen, wo toit nicht die Sprache derer lernen / 
die Lihriſtum lieb haben welches fef 
fer iſt denn alles Miſſene Was miset es 
den 


N 
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den Lauff der Sternen gelernct zu haben / wo 
du uicht den Sy (CE aus Jacob keuneſt? Kor- 
zu dienet es / daß du gelernet Städte und Lan 
der zu regieren / wo du nicht die Stadt GOt⸗ 
les keuueſt / und dermahleins mit Chriſto herr 
ſchen ſolteſt in feinem Reich? Gluͤckſelig if 
unſer Verſtand / wann er feine Unvolkommen⸗ 
heit erkennet / und dem Hoͤchſten Gute nach 
zu ſinnen ſich befleißiget; So lleſet man Trau⸗ 
ben von den Dornen / und Feigen von den 
Dieſteln / wenn man in Beltachtung der 
Vergänglichkeit felbft zu dem Eeuvergaͤng. 
lichen Erbe ſich bereitet. 

Iſt dieſe Erinnerung bey jemand noͤthig / 
iff es gewiß bey der blühenden Jugend / die 
mehren theils den Tod noch ferne halten. Lind 
doch ift keiner fo jung / daß er nicht alt genug 

Das Schwerdt des Todes) 


dieſes Lebens fo unzeitig / daß fic nicht reiff ge⸗ 
Um £2 nug 


* Traur⸗ Rede. 


ng waren / umb abgebrochen au werden. Je⸗ 
ner Weise ſagte / der Tod mache es wie die 
Schwangere Weiber / die offters eher eine un⸗ 
zeitige als reiffe Frucht ab zu brechen pflegten. 
O! wie betrieglich iff die Hoffnung eines laͤn⸗ 
gern Lebens? Wie unſicher und gefaͤhrlich iff 
die Einbildung der Jugend / Wann ſie graue 
Haare erwartet. Das Netz des Todes zichet 
duch kleine Fiſche. Der letzte Feind in der 
Welt greiffet die Starcken öffters eher als die 
Schwachen au. Niemand verlaße ſich auff 
die Staͤrcke feiner bluͤhenden Jahre. Es iſt 
noch nicht außgemacht / ob du zur Verweſung 
gehen / oder fallen ſolt, Ob deine Huͤtte durch 
Alterthumb niederfallen / oder durch eine Ge⸗ 
waltſahme Hand ſoll niedergeriſſen werden. 
Wie es dann auch gehen mochte, Du verlich- 
reſt nichts / wann du dich zu fruͤhe zum Tode 
bereiteſt / aber unbereitet uͤberfallen zu werden / 
iſt ein Elend über alles Elend. Darumb 


gedencke an deinen Ichopffer in deiner 
Jugend ehe denn die Höfen Wage kom. 
men / und die Jahre herzu krelen x 

u 
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du wirſt ſagen: Sie gefallen mir nicht. 
Pred. Salom. XII. v.. 

Ob aber gleich der vornembſte Zweck Da⸗ 
vids in unſern Text⸗Worten dieſer ift / daß er 
uns durch Yraß und Bluhmen die hinfäl⸗ 
lige Fluͤchtigkeit dieſes Zeitlichen Lebens zu 
Gemuͤthe fuͤhre / ſo leitet uns doch dieſe Ver⸗ 
gleichung zu weiterm theils Lehr⸗theils Troſt⸗ 
reichen Rachſinnen. Iſt unſer Leib fo ſchwach 
und vergaͤnglich / fo wohnet doch in dieſer zer⸗ 
brechlichen Huͤtten ein edler unſterblicher 
Gaſt / die Seele / ſo mit dem Leibe nicht ver⸗ 
gehet / noch vergehen kan / ſondern üt ein Geiſt / 
der wieder zu ED Fompt; der ihn ge⸗ 
geben hat / wann der Staub wieder 
zur erden kompt / wie er geweſen if. 
Brod. Salom. XII v.7. Die Seele kan 
mit dem Heide nicht gelodtel werden / 
Match: X. v. 28. Als welche auch nicht einerley 
Urſprung mit dem Leibe hat / und nicht von 
der Erden genommen iſt / ſondern / weil ſie ein 
Geiſt / dem Weſen nach vom Geibe entſchie⸗ 
den / ja in angezogenem Orte des Predigers 

M Sal 
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Sal olnon dem Seibe entgegen geſctzet ift/ m 
alſo nichts leibliches und marerielles in ſich ver⸗ 
faſſet / folglich auch nicht vergaͤnglich / hinfaͤl⸗ 
lig und der Vermoderung und Verweſung 
unterworffen ift. Wohin ſolte uns nicht dieſe 
Betrachtung fuͤhren? Solten wir dann nicht 
mehr für die Seele als für den Geib ſorgen? 
Solten wir nicht allenthalben gedencken an 
die Worte unſers Heilandes Math: XVI. v. 26. 


Mas huͤlffs dem Menschen wenn er 


die gane Melt gewuͤnne und nehme 


doch Schaden an ſeiner Jeele: Sol⸗ 
ten ivit aber au ich ti tid hf ben ur Albſ is ben s 


ten / daß 6 zwar der lb Wie Graß i. d Bl 
men verweſe / die Seele aber der e ' 
fo bald fie vom Geibe geſchieden / an den Ott 
der Freuden komme / und durch die Engel ge 
fr EM in Abrahams Schoß / des ſeligen Au, 
chaucus C O tes fähig werde? Gaßet uns / 
Vheureſte Minder Oles diesen 
Gedaucken ein wenig nachhaͤngen / und das 
Bild der Sterblichkeit ſo lange bey ſeite E 
IB 
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biß wir auch bey dieſen Bluhmen den herrli⸗ 
chen Ort der Außerwaͤhlten ums vorgeſtellet 
haben. Iſt es ein lieblicher Zuſtgarten / wann 
das Feld mit Bluhmen pranget; Ach! ge⸗ 
dencket an das Paradieß der Freuden / den 
Luſtgarten GOttes / fo droben iſt; Da die 
hier verwelckte Bluhmen unſer Leiber ſo herr⸗ 
lich blühen / und mit neuer Pracht bekleidet / 
unauffhörlich gruͤnen werden. Gedencket an 
die Worte Pauſt . Corinth. XV. v. 42. 5 
wird geſael verweßlich und wird auff 
erſtehen unverweßlich. Ds wird ge⸗ 


ſael in Knehre / und wird ufferſtehen 
in Merꝛlichkeit. Es wird gefået in 
Ochwachheit und wird aufferſtehen 
in Nraffl. Ds wird geſaet ein natüt- 
licher Leib / und wird aufferſtehen ein 
geiſtlicher Leib. Was trauret Ihr dann 
uber den fruͤhzeitigen Tod derer / die für 
dem Unglück weggeraffet / und zur Ruhe ge 
bracht werden ? Sind die Bluhmen zu bekla⸗ 
gen / die aus dem weiten Felde genommen / 
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und in einen koͤſtlichen Garten verſetzet wer⸗ 
den 2 Und wie ſolte man ſolche Pflantzen be⸗ 
dauren / die G—Ott ſelbſt mit feiner treuen Lie 
bes⸗Hand außgehoben / und in ſein Eden / das 
droben iſt / verſetzet hat / ba fie beſſer bewahret / 
vergnuͤget und erqvicket / unter dem frohen 
Schein der Sonnen der Gerechtigkeit in 
ewiger Freude und Wonne bluͤhen / da wer⸗ 
den ſie von Froſt und Hitze nicht beruͤhret / 
von Wind und Sturm nicht beſchaͤdiget / von 
Feinden nicht verfolget / und von keinem Ulufall 
mehr verletzet. Da ſtehen dann die nunmehro 
unverwelckliche Bluhmen bey dem Baum des 
Lebens / deſſen Safft ſie auch genießen / da 
werden ſie durch die Strahlen der ewigen Lie⸗ 
be GOttes erwaͤrmet / aus dem lebendigen 
Waßerbrunnen benetzet / mit dem Thau der 
immerwaͤhrenden Vergnuͤgung erqpicket / und 
in der unbefleckten Unſterblichkeit erhalten. Ich 
vergeſſe dein / du Schoͤner Garten Eden / 
wann ich an jenen Luſtgarten GOttes geden⸗ 
cke; Ich verachte billig alle praͤchtige Pallä⸗ 
ftc der Groͤßeſten in der Welt / womit dis ſchoͤ⸗ 
ne Welt⸗Gebaͤude gezieret / und F 
k 


ket iff. Wenn ich an die Stadt G33Dtfcs / die 
Wohnung der Außer waͤhlten / das Jeruſalem 
ſo droben iſt / gedencke / die ihr ſolchen Ort der 
Freuden in einer Figurlichen Abbildung Euch 
vorſtellen wollet / leſet davon die geheime Of⸗ 
feubahrung Johannis im 21. Kapitfelv.ıo.fegg. 


Der Sngel fuͤhrte mich hin 1 im Meiſt 
auff einen großen und hohen 3 


Berg / und 
ae die große d XS Stadt, das M^ ige 


155 und m Ex 
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he N uns Der Wa S AM 
ren war bon Exafeio/ und Die Iladt 
von Later Wolde etc. v. 23. Die & 
darffkeiner Fonne / noch des Monden; 
daß fie ihr ſcheinen / denn die Merelich⸗ 


keit EDITH ertet fie / und ihre 
Leuchte 
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Veuchle ift das Tamm. ss Und ihre 
Shore werden nicht verſchloßen des 
Bages denn da wird keine Nacht ſeyn. 
Giebet euch dieſe verbluͤhmte Beſchreibung ei⸗ 
nige Vorſtellung der herrlichen Wohnung der 
Außerwaͤhſten / Ach! erhebet euer Hertz und 
Seele von der Erden / ſehet nicht auff das / 
was ſichlbahr ſondernauf das was un. 
ſichlbahr iſt denn was ſichtbahr iſt das 
ift Zeillich was aber unſichtbahr tit / 
das iſt S wig 2. Corinth, IV. v. 8. Ein Wan. 
dersman ſehnet ſich billig nach ſeinem Vater⸗ 
lande. Sehet Ihr fo den Himmel an / als das 
Land eures Erbes / als den Ort / da euer Buͤr⸗ 
ger⸗Necht iſt en fo ſehnet euch auch nach 
dieſer euer Behauſung / die Dom Som 
mel ut (2. Corinth. V. v. 2.) und laßet da cuc 
Hertz ſeyn / wo euer Schatz iff. Matth. VI. V. 21) 
Es gehet Euch alle an / was Paulus an die Co⸗ 
koffer ſchreibet im 3. Cap. 8. Vers Duchel 
was droben iſt / ba Ahriſtus iſt / ſitend 

zu 
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zu der Rechten BOSE. Trachte 
nach dem das droben iſt nicht nach dem 
das auff Orden iff. 

Laſſet uns aber auch an Graf und Bluh⸗ 
men ein ſchoͤnes Bild der froͤlichen Aufferſte⸗ 
hung von den Todten betrachten. Wir ſehen 
ja / daß Feld⸗ und Garten⸗Bluhmen zwar 
im Herbſt und Winter dahin fallen / verdor⸗ 
ren / verwelcken / aber im Fruͤhling aus ihrer 
Wurtzel wieder hervor ſprießen / und mit ihren 
mannigfaltigen Farben die aumuthige Gar⸗ 
ten⸗Luſt wieder ſcheinbahr machen: So wiſ⸗ 
ſen Wir ja auch / als Chriſten / daß ob zwar un⸗ 
fer Leib dahin faͤlt / ja zu Staub und Aſchen 
wird / daß er dennoch auch / wann der ſchoͤne 
und erfreuliche Fruhling der Aufferſtehung 
kommen wird / aus ſeinem Grabe wieder her⸗ 
vorgehen / und mit der Seelen vereiniget / 
verklaͤret und verherrlichet der ewigen rens 
de mit theilhafftig ſeyn werde. Wann dann die 
Betrachtung der Bluhmen uns die Nichtig⸗ 
keit dieſes Lebens vorſtellet / giebet ſie uns nicht 
weniger Anlaß an die Herrlichkeit des kuͤnffti⸗ 
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gen zu gedenken / da Preude die sue und 
Liebliches Weſen zur Rechten GOttes immer 
und ewiglich ſeyn wird. Michl Meine Ste 
den wir find woll WOlles Minder 
chon in dieſem Leben aber es tt noch nicht 
erſchienen was wir ſeyn werden: Mir 
wiſſen aber wenn es erſcheinen wird 
daß wir Ihm gleich ſeyn werden denn 
wir werden Ahn ſehen wie Dr iſt / 
1. Joh: III, v. 2. Was wird dann fuͤr Freude ſeyn / 
wann wir GOttes Angeſicht erblicken / und 
ohne Mittel und Decke in Ewigkeit das hoͤch⸗ 
ftc Gut ſehen / aus deſſen Anſchauen eine un⸗ 
ausſprechliche Freude und Vergnugung ent⸗ 
føringen muß. Da werden wir gen Zion 
kommen mit Fauchzen, ewige Frei 
de wird über unſerm Maupte ſeyn 
reude und Monne wird uns ergreif⸗ 
fen und Schmerzen und Geuffßen 
wird weg muͤßen. a XXxv. v. vo. Ole find 
die Kinder GO Ttes mehrmahlen den Bluh⸗ 
men 


e 
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meu gleich / die / wann die Sonne untergan⸗ 
gen / ſich ſchließen / das mit Thau benetzte 
Haupt niederhaͤngen / und gleichſam traurig 
ſtehen; Aber wann die Sonne wieder den 
Garten zu beſtrahlen anfaͤnget / eroͤffnen ſich 
die Bluhmen wieder / heben das Haupt cire 
por / und machen die anmuthige Pracht des 
Gartens wieder ſcheinbahr: So wird es auch 
mit uns an jenem großen Tage daher ge 
hen. Hier zwar in dieſer Welt find die verbor⸗ 
genen G—Ottes in Angſt und Sorge verhül⸗ 
let / fic gehen krum und febr gebuͤcket / und den 
gautzen Tag traurig / ihr Hertz iff voll Lei⸗ 
des / und ihre Augen voller Traͤhnen; Wann 
Donne der Merechligkeit am let 
ten Tage erſcheinen wird / was wird es daun 
fur eine Veraͤnderung mit dieſen verachteten 
Bluhmen geben / wie werden ſie ihr Haupt mit 
Freuden empor heben / wie werden ſie in der 
HandGOttes erqpicket / und mit welcher Klar⸗ 
heit und Herrlichkeit werden ſie als dann beklei⸗ 
det werden? Erwartet nicht von mir / das ich 
den herrlichen P prächtigen Bluh⸗ 

| men 
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men Euch beſchreibe; 5 fat ja Fein Ru 
ge geſehen / und kein Ihr gehoret / und 
UE in keines Menſchen Mertz kommen / 
was Ott zu vor bereitet hat denen 
die Ihn lieben; Das aber wünsche ich nur / 
daß ſelbſt Euer Wunſch und Verlangen Taͤg⸗ 
lich dahin gehe / da Ihr als praͤchtige Bluh⸗ 
men / als Pflantzen des Herren mit ſolchem 
Glantz der Herrlichkeit ſollet erleuchtet wer⸗ 
den / als kein ſterblicher Mund ausſprechen 
kan. In folder Hoffnung aber rede ich Euch 
alle an aus der Epiſtel Pauli an die Coloſſer am 
I. Cap. 3. und. vers tte eben iſt ber 
borgen mit Bhriſto in dy tt / wann 
aber Lhriftus euer Leben fid offen 
bahren wird denn werdet ihr auch of 
fenbahr werden mit Ihm in der Her: 
lichkeit. Dieſe Betrachtung kan bey Chri 
ſten das Elend dieſes Lebens Eräfftig verfügen; 
Dieſe Hoffnung kan den niedergeſchlagenen 
Muth wieder auffrichten und erqvicken. vi 
mi 
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mich hinfallen und verwelcken wie eine Bluh⸗ 
me / wann mein Fruͤhling kompt / wann mein 
Licht die Sonne der Gerechtigkeit mir auffge⸗ 
hen wird an jenem großen Tage / da werde ich 
als eine unverweßliche Bluhme wieder hervor 
gehen / und dem Paradieß der Seeligen einver⸗ 
leibet werden. Ohn dieſer Hoffnung muſte ich 
mein Grab als einen Kercker / den Tod als 
einen Heucker / die Verweſung als eine grau⸗ 
ſahme Vernichtung anſehen; Ohn diefer Hoff⸗ 
ung wurde mich ein jedes Unglück zaghafftig 
machen / jede Wiederwertigkeſt betruͤben / je⸗ 
des Elend unterdruͤken; Ohn dieſer Hoff⸗ 
nung waͤren wir die Elendeſten unter allen 
Menſchen / ja unter allen Creaturen: Aber 
dieſe Hoffnung machet / daß wir alles Unge⸗ 
mach dieſes mühſeligen Lebens weit uͤberwin⸗ 
den / und wie Hiob in der Aſchen uns damit 
troſten / daß doch unfer Srlbſer lebet / der 
uns hernach aus der Erde wieder auf: 
wecken wird / und mit unfer Maut ung 
wieder umbgeben daß wir in unſerm 
Alelſche B tt ſehen werden / ja daß 
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unſere Mugen Ihn hauen werden / 
und kein rembder. Cap. XIX.Vers 25.26. 27. 
Was trauren wir dann uͤber den Verluſt der 
Unſrigen ? Hie iff nichts verlohren. Wir ha⸗ 
ben ſie voran geſandt / und wir werden folgen. 
Ihre Seele iſt bereits / ſo bald ſie vom Leibe 
geſchieden / in dem Paradies G Ottes verſe⸗ 
het. Den Leib vertrauen wir eine Zeit lang 
der Erden / aber nicht als einer ewigen Behalt⸗ 
nig. Sie wird unſere Aſche wieder hervor ge 
ben muͤſſen / wann die letzte Trompet erklingt / 
die durch Lufft und Graͤber dringt. 

Werde ich aber auch von meinem Zweck 
mich in etwas entfernet zu haben angeſehen 
werden / wann ich noch zu letzt bey den Bluh⸗ 
men Euch eine Anmerckung darreiche? Ihr 
ſehet / daß nicht allerley Bluhmen gleich kraͤff⸗ 
tig / prächtig / ſchoͤn und wollriechend ſind; 
Sondern daß eine für der andern an Farbe / 
Geruch / Anmuth und Lieblichkeit einen Vor⸗ 
zug habe. Im ewigen Leben wird zwar dar- 
in eine Gleichheit ſeyn unter den Außerwaͤhl⸗ 
ten / daß Sie alle GOttes Angeſicht ſehen / 

| und 
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und aus und aus ſocchem heruuchen Anschauen des pid y 
ſten in fic ſelbſt vergnuͤgten und vergnügen 
den Gutes unaußſprechliche Freude ſchoͤpffen / 
aber dieſe Ungleichheit ift nicht zu laͤugnen / daß 
in andern Stuͤcken / worin der Zuſtand der Se⸗ 
ligen beſtehet / einer den andern uͤbertreffen 
werde. Davon unterrichtet uns Paulus umb⸗ 
ſtaͤndlich in der 1. Epiſtel an die Corinth am 
XV. Cap. Vers. ai. ile andere Tlarheit 
hat die Jonne / eine andere Wlarheit 
hat der Mond eine andere Naa arheit 
haben die Sterne; Denn ein Str 
übertrifft den andern nach der Kar. 
heil; Sto auch die Rufferſtehung der 
Jodten. Daß alfo/ die mehr gearbeitet und 
gelitten / mehr GOttes Ehre befodert / und 
die Schmach Chriſti getragen haben / auch 
mehr leuchten werden / nach den Worten Da⸗ 
mels Cap. XVI v. 3. Die Gehrer werden 
leuchten / wie des Wimmels tan / 
und die viel zur Verechligkeit weiſen / 
P 


wie 


v ll EI aM. And —… MER. 
wie Die FJterne immer und &wíalidj. 
Das ift es auch ohn Zweiffel / was unſer Her 
land andentet / wann er beym Johanne am 
XIV. Vers. 2. ſpricht / in meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen. Denn 
ob wir zwar nur einen Bau haben von GOtt 
erbauet / ein Hauß nicht mit Hånden gemacht / 
das Ewig ift im Himmel / nach ». Corinth. v. v.1. 
So ſind doch in dieſem Hauſe viele Wohnun⸗ 
gen / das iſt / unterſchiedliche Stuffen der Freu⸗ 
de und Herzlichkeit. Nun zwar ift das € 
ligkeit gnung / wann wir nur in einer auch der 
allergeringſten Wohnung in unſers Vaters 
Hauſe Platz finden / ſo koͤnnen wir ſchon ver⸗ 
guttater ſeyn als Petrus auff dem Berg Tha⸗ 
bor; Doch gereichet es den Betruͤbten zum 
Troſt / den faulen Chriſten aber zur Auff⸗ 
munterung / weun man nach der Schrifft zu 
jenen ſaget: Mie der Menſch fået / fo 
wird er Sendten; Die mit Yhraͤnen 
fäen/ werden mit Jereuden Erndten: 
zu dieſen aber mit Paulo aus der 1. an die m 
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ben Brüder / fepb feſte / unbeweglich / 

und nehmet immer zu in dem Merck 

des Mrren ſintemahl ihr wiſſel daß 

euer Nerbeit nicht vergeblich ift in dem 
| 


WORTE 
B5 alte H 


Ich habe bißher / 


Allergnaͤdigſte / Bnadigſte und 
Mochſt ge Shrte Braur⸗Verſamlung 
in etwas entworffen / was aus denen mir vor⸗ 
geſchriebenen Worten Davids inſonderheit un⸗ 
ſere Betrachtung nach ſich zu ziehen ſcheinet; 
Wann aber der Jelig Verſtorbener in 
der beiten Bluͤhte feiner Jahre dieſem Spruch 
fo fleißig und ernſtlich nachgeſonnen / ift ja 
leicht zu erachten / wie Sein Hertz von denen 
Wahrheiten eingenommen geweſen / die aus 
deren Einhalt fließen. Stellet Euch vor / daß 
er Selbſt der von Ihm vorgeſchriebenen Wor⸗ 
tc Außleger fen / und daß dieſer ſtumme Red⸗ 
ner aus Seinem vor uns ſtehendem Sarge / 

PUE unter 
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unter ſo verſchiedene Arten dieſer Traurigen 
Ehren⸗Bezeugung gleichſahm als zur Danck⸗ 
barkeit in einer wolgemeinten Erinnerung 


Euch alle anrede: ihr Sterblichen ir. 
wohner der Erden, ſehel Mich anıko 
an als eine berwelckte Bluhme die 
Ihr mich vor gar kurtzer Felt an Be 
ſündheit Lieben Wluͤck und hren 
blühend geſehen habet; Mie bald iſt 
der Nordwind über meine Blüͤlhe ge 
fahren und Hat meine Slatle fo prog. 
lich umbgekehret. Behel doch wie 
bald ift es mit uns Menſchen acc 
hen / und wie Devon wir offt ſchon auff 
zu leben ehe wir recht zu leben ange 
fangen haben. Bebel Ihr Baval 
figen in der zelt / mit was für einem 
engen Naum ihr Such endlich bcati 
gen muͤſet / Bure &ebeine dans 
au 
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A Beltler. 

Ihr große Pallaͤſte 
d Schloßer nebet / in was für eine 
enge STUFE wir eingeſencket werden / 
da wir die Verweſung unfere Ichwe⸗ 
ſter finden / und nicht mehr nennen For 
nen. Gehet hier / Ihr Molluſtſieben⸗ 
de wie bald verdorren die Moſen 
se uter Liieblichkeit / laßet Such nicht 
gefallen die Sprache derer / die ſich 
dorlen zu den vergaͤnglichen Stüffen 
dieſer Erden mit dieſen Worten auff 
muntern: Vaßet uns Mraͤntze tragen 
bon jungen Moſen / hi fle welck wer⸗ 
den / 


62 aur; Nee. 
den / unſer keiner laße ihm fehlen mit 
Prangen / daß man allenthalben ſpuͤh⸗ 
ren möge / wo wir frolich geweſen ſind / 
wir haben doch nicht mehr davon denn 
das. Il Verdamliche Rede der Ruch⸗ 
loſen: Mir haben doch nicht mehr da⸗ 
von denn das. Nich! Mir haben 
mehr davon denn das 2 Mir muſſen 
fuͤrs Bericht / wir muͤſſen Mechen⸗ 
ſchafft geben / von allem was wir ge 
handelt haben bey Ceibes leben / es fen 
ul oder Boſe; Mir muͤſſen offer 
bahr werden für dem Michlerſtuhl 


n Uhriſti. Seiner iſt unter 


Such fo hoch geſeſſen daß Er dieſem 


Michler tuhl ſich entziehen konne / Ihr 
Michler ſelbſt müͤſſet hier gerichtet wer 
den und für dem Lörtpeit dieſes Trohng 
muß Suec Vhron fico beugen. Ds lit 

ein 
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ein Mericht / dem kein Lauffer / wie 
ſchnelle Er auch ift / enttauffen kan. 
Sehel zu was Ihr thut in der frohen 
gend / und worzu hr die Will 
(bc eurer Jahre anwendet. Mie it 
eine kurze Zeit aber es warkel auff 
Huch die lange Biwigfeit, Srhebet 
Suren Belft von dem Dampf dieſer 
Sden / und ſchicket das Hertz dahin 
ein / wo ihr ewig zu ſeyn verlan— 
get, Brwehlet lieber mit den Nindern 
DIES Pngemach zu leiden“ denn 


Die Seittiche Srgezung der Funden 


zu haben. Dehet hie Ihr Mißg 
flige und Mißkrauende Poff -feut 
worauff Ihr Euer Vergnuͤgen acti 
det / und wie Dinfällig das alles ſey 
Wofür br doch am meiſten in dieſer 
Melt forget + Man Buch die nade 
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der Brofen im Tode helffen e Son 
nen Suc die erjagte &ifrar-gsrtufen 
von der Vodlen Bahr befreien: Ihr 
neidet einer den andern / und habet 
doch gleichen Theil an der Wichtig: 
fit. Ihr ſuchet einer dem andern 
Metze zu ſtellen / und eben zu der Zeit 
ift der Vodt ſchon fertig Buch zu be 
ſtricken. Ihr gedencket auff Zurem 
Sager / wie und wenn Ehr ſchaden 
thun wollet / und ehe Ihrs Such ver 
ſehet wird Buer Lager zum Siech⸗ 
Vodtbette. Mas mißgoͤnnen wir 
einer dem andern / die wir im gleichen 
Blende uns befinden : Bine Blüh⸗ 
me (jt der andern gleich an Vergaͤng⸗ 
lichkeit. Tehet hier / die Ahr nur 
eld und Suter in der Melt zuſam⸗ 
men zu bringen trachtel / was Zipr von 

allen 
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alen Suren Kabkpaften und Belt 
Fugen mi nehmel. Ihr mifict Ja al 
les im Tode laſſen und der Ceichen⸗ 


Stel ſebbſt den Ihr mit genommen / 


€ 


wird nicht lange Such verhuͤllen: Die 
Verweſung wird über Buch beyde 
gebieten / und vieleicht noch ehe über 
Sure Tnochen / ate per Sure Prab⸗ 
Wucher. Mas iſt es / das Ihr fo 
Degierig ſuchet / anders als Erde: 
And davon habet Ihr gnung / wann 
Ahr derſelben Ichooß einberleibel 
ſeyn werdet. Mie wenig haͤtte der 
Menſch in dieſem deben vonndthen / 
wann Sr recht Menſch ſeyn wolte; 
Lind wie iff Ihm alles fo uͤberfluͤßig / 
wann Sr ſterben ſoll. Marumb 
frachten wir nicht mehr nach dem / das 
droben iſt? Marumb ſuchen wir nicht 

N Schaͤhe / 
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FETTE die von keinen 1 Molten qe ac 
freßen werden? Marumb laſſen wir 
nicht da unſer Mertz ſeyn wo unſer 
Schar Briſtus ite irum ſor⸗ 
gen wir für die Stunde / die wir num 
un erleben: Bebel hier die 2 Ihr 
die Butler des Keibes x5 
Schönheit entweder an à Such An 
oder andern fo hoch f dft / wie fok 
che Mumuth einer ſchlaͤunigen B 
weſung unterworffen / wie bald die 
id he A n he dem bleichen 
y å aa s ft n / 


m viele in MM neh i) Bit ue 

bic Greven ſelbſt zu o 

der Sob kan Sure N 

hrechen / und den Tholen Rb 

den Eiſt und Euft verknupffel We i 
Beden⸗ 
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Bedencket aber was hernach auff 


Such warlet! Sehet hier / alle Ai: 
weſende / betrachtet / was ich ge 
weſen was Ich bin / und was Ihr 
ſeyn werdetz Mer weiß wie lange Fhr 
noch zu wallen habet in Luer Vilgrim⸗ 
ſchafft ſuchel das eine Nothwendige / 
das Beſte Yheil / das nicht kan von 
ich genommen werden. 

Ol daß dieſe Rede / Möchſt⸗Muſehnli⸗ 
che Verſamlung / tief in Euer Herge drin 
gen / und daß dieſer erblaßete Reduer mehr 
bey Euch / als wir noch lebende Boten des 
Jr / wircken moͤchte. Wir zeugen ja von 
denen Warheiten / die Ihr itzt gehoͤret / aber 
wer glaubet unſer Predigt / und wem wird 
der Arm des HErren offenbahret? Soll Ich 
dann auch noch hier beſorgen / daß dieſe Exinne⸗ 
rung / die ich von Graf und Bluhmen nehme / 
ſelbſt den Bluhmen gleichen / und in Eurem 
95 2 Gedaͤcht⸗ 


d A... ee 
Gedaͤchtuiß ſo hinfaͤllig als jene ſeyn werde? 
Aber es iſt Zeit / daß wir uns von der all⸗ 
gemeinen Betrachtung des Menſchlichen Le⸗ 
beus zu der vor uns liegenden und Ach! gar 
zu frühe verwelckten ſchoͤne Bluhme wenden / 
und derſelbe in ihren hrſbrung / Bluͤthe 
und Verdorrung anſehen. Es gieng der 
Wochſeelige err Bhriſtian 
Muldenleu as eine prächtige Bluhme 
auff in Copenhagen den 28Februarij Ann01674. 
Es iff niemand unbekant / von was hohen Haͤn⸗ 
den Sie gepflantzet / und woher Sie den 
Strich von Purpur Farbe bekommen. A⸗ 
ber dieſer Uhrſprung machete Sie weder ſchoͤn 
noch Edel fir GOtt / wo Sie nicht von der 
Unreinigkeit der Leiblichen Geburt durch das 
Waßerbad der Wiedergeburt und Erncurung 
des Heiligen Geiſtes waͤre abgewaſchen / und 
mit dem Purpurfarben Blut JEſu CHriſti 
des Sohnes G Ottes gereiniget / als eine Ed⸗ 
le und heilige Pflantze in dem Garten GOt⸗ 
tes eingeſetzet worden. Da ward dieſe Bluh⸗ 
me 
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me ſchoͤn und Edel / da Sie mit CHriſto 

Tode acpffantct ward / 

mb mit demſelben auch der Stuffer 
ſtehung gleich zu ſeyn. Rom. VI v. 5. 

Es war aber auch nachgehends unſer 

Beliger eine ſchoͤne und Edle Bluhme der 


Srziehung nach in der Kindheit / denn da 
war die erſte und vornehmſte Sorge / daß Er 
unter Anfüͤhrung geſchickter Leute zur Erkaͤnt⸗ 
niß GO tes und feiner Selbſt fo bald gelei⸗ 
tet wuͤrde / als Er nur dem Alter nach faͤhig 
war etwas zu begreiffen. Dieſe Sorge ſchlug 
ſo woll an / daß Er mit noch lallenden Lippen 
feinen Schoͤpffer / Erloͤſer und Heiligmacher zu 
neunen / und zu preiſen gelernet hatte / welche 
Kindliche Andacht ja dem jenigen nicht miß⸗ 
fallen konte / der aus dem Munde der Jungen 
Kinder und Saͤuglinge Ihm eine Macht zu 
bereitet hat / umb ſeiner Feinde Willen. Wann 
aber die Furcht des HErren der Weißheit An⸗ 
fang iſt / und die Erkaͤntniß unſer ſelbſt die De⸗ 
muth wircket / was e mit e 

en 
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den Jahren die Klugheit der Gerechten ſampt 
der Demuth in dieſem zarten Hertzen Wurtzel 
geſchlagen / woraus hernach in ſeinem gantzen 
Leben viele ſchoͤne Fruͤchte hervorgewachſen. 
Gluͤckſeelig ift die Kindheit / wann Ihre Erzie⸗ 
hung Gewiſſenhafften und Gottesfurchtigen 
Leuten anvertrauet wird / die den rechten Grund 
der wahren Weißheit legen / die reine Evan 
geliſche Warheit fampt der ungefaͤrbetenGott⸗ 
ſeligkeit fo einflöſſen / daß die zarten Genmither 
gewehnet werden / wie für Epicuriſche Frey⸗ 
heit / fo auch für falſchen Schein und Heuche- 
ley ſich zu huͤten. Wann der Grund der wah— 
ren Gottſeligkeit geleget wird / ſtehet nichts 
im Wege / daß nicht dabey Sprachen und att- 
dere Wiſſenſchafften fonten gelernet werden / 
worin dei auch unfer Seliger Merr 
Sont et [CL bis zur Verwimderung fo 
fruͤhzeitig zu genommen / daß man in der Kind⸗ 
heit ſelbſt nichts Kindiſches als nur die Jahre 

wahrnehmen koͤnnen. 
Er hatte kaum das ote Jahr erreichet / da 
man Ihn ſchon capable hielte in der Frembde 
z 
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zu reilen/ und in der großen Welt ſich ſehen zu 
laſſen, Denn Ao. 1683 ging Sr nach Holland / 
alto Sr nicht nur wegen feiner ſchoͤnen Ge⸗ 
ſtalt / ſondern noch ſchoͤnern Bemuͤths Vaben 
und reiffen Verſtandes in unreiffen Jahren 
von jederman geliebet / geehret und hochgehal⸗ 
ten ward. Keil aber ſolche ungemeine Be; 
muͤths und Leibes Baben weiter excolirer wer- 
den muͤſten / ward Er / da Er kaum Jahr 
abgeleget / von hier nach Turin geſandt / alwo 
r bey der berühmten Academie ſich andert- 
halb Jahr unter kluger Aufführung des bey 
Ihrer Koͤnigl: Majeſtaͤt der itzt regierenden 
Königin numehro Hochbeſtalten Herrn Ober⸗ 
Hoffineiſter von Walthern auffgehalten / und 
nachgehends durch Italien feine Reiſe fortge⸗ 
fet / und nachdem Er ins dritte Jahr auf 
ſerhalb Landes geweſen / den 16 Juli 40.1690. 
ſich in dieſer König: Reſidentz wieder citate 
funden. Er war allenthalben in der Frembde 
ein Segenwurff der Verwunderung und Ehr⸗ 
erbietung. Man ſahe an Ihm die Warheit 
des bekanten Spruchs: Aurum etiam nobis ex 


Aqvilone venit; Daß auch Hold aus den 
€» Mit 
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Milternaͤchtlichen Caͤndern komme 
und daß in unſerm kalten Norden folde schöne 
Bluhmen wachſen / deren Geruch in den war⸗ 
men Landern fo geliebet als bewundert werde. 
Es iff eine Thorheit einiger Nationen / daß fe 
erſt ſich ſelbſt / wie ich meine / hernach andere 
überreden wollen / als wann in denen kalten 
Landern felten ein feuriger Geiſt und 8801. 


ter Verſtand anzufreffen fer. Unſer Sell⸗ 


=, € 
ger Ser? Wuüͤldenleu konte unt er 
en Exempel ihnen ſolchen Irzthumb bened- 
men / von welchem fie ihre Beſchickteſte und ate 
lerlebhaffteſte Jugend übertroffen ſahen nicht 
nur in ſolchen Ubungen / die man Ritterliche 
Exercitia nennet / ſondern auch in Sprachen 
und soliden Wiſſenſchafften / womit dem ges 
meinen Nutzen des Vaterlandes ſonderlich ge 
dienet wird. Bey dieſem allen aber war die 
Demuth des! Zochſeeligen Herrn 
Eam (Dette io groß / daß Er meincte 
kaum etwas gelernet zu haben / wañ Er gleich 


andere uͤbertraff / und welches gewiß in folden 
Jahren 


— — — ͤ ͤG üw——— — —ę„ — er 


Jahren gnung ift / ins&6. Sprachen reden 
und schreiben konte. Es war unſer Feliger 
Merr / nach feiner Wiederkunfft zu Copenha⸗ 
gen / nicht langer als 10 Tage / denn am 26 Ju⸗ 
lit ſelbigen 1690 Jahrs gieng Er von damen 
mit Ihrer Hohen EXCELLENT Z dem 
Hm Stathalter Guͤldenleu nach Norwegen / 
und kam zu Ende deſſelben Jahres alhie wie⸗ 
der au. Feurige Geiſter koͤnnen fo wenig als 
die Sonne ſtille ſtehen / die Begierde etwas 
weiters in der Belt zu ſehen und zu lernen / wo⸗ 
mit fie dem Vaterland dermahleins dienen koͤn⸗ 
nen / treibet fie oͤffters über die Kraͤffte des Scie 
bes / umb das Gemuͤth geſchickter zu machen. 
So geſchahe es denn auch bey unſern numehro 
Oeeligen Werrn uͤldenleu / der in einem 
Jahr ſchier aus dem auſſerſten Suͤden des 
Welſchlandes nach dem außerſten Norden rej⸗ 
jete/ und bey ermuͤdeten Leibe einen uneranide- 
ken Geiſt behielte / fo daß es von feiner Liebe zu 
dem Könige und dem Vaterland heiſſen koͤn⸗ 
te: Amor addidit alas. Anno 1691, giengen Ih⸗ 
re Hohe EX CELLENIZ durch die 
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Schlveitz nach Frauckreich umb der Campagne 
mit bey zu wohnen / wie fie dann auch in dei 
Action ber) Kenze die erſte Probe Ihrer Tap: 
ferfeit ablegten / und in waͤhrenden Feldzug 
woll zu erkeñen gaben / daß Sie nicht nur einen 
Leuen im Nahmen ſondern auch Loͤwens Zapf 
ferkeit im Hertzen ſuͤhreten; Nach geendigtem 
Feldzuge aber kamen Sie wieder alhie an in 
Copenhagen. 

Ich habe nicht zu fuͤrchten / daß mir je⸗ 
mand den Beyfall ve ſagen werde / wann ich 
ſpreche / daß unſer Yeliger Werr Bur 
denleu in feinen Feldzügen fo woll als andern 
Reſſen / nicht nach der gemeinen Art der Rei⸗ 
ſenden / ſondern nach den Reguln Göftlicher 
und Menichlicher Klugheit fic befliſſen einher 
zu gehen. Die meiſten bringen von ihren Rej⸗ 
ſen nicht mehr zu Hauſe / als ein geringes An⸗ 
dencken / wie hie oder da die Haͤuſer ausſehen / 
was fuͤr Wahrzeichen alda anzutreffen / und 
bekuͤmmern fid nicht umb das / fo den Staat 
eines jeden Ortes angehet. Andere bringen 


oͤffters nichts mehr zu Hauſe / als einen leeren 
Beutel 
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Beutel / krancken Leib / und beflecktes Gewiſ⸗ 
ſen / welche Mängel mit einem frembden Klei⸗ 
de nicht ſicher formen bedecket werden. Unſer 
Oceliger Scr Buͤldenleu aber reiſtte 
ſo / daß Er an die kuͤnfftige Reiſt in unſer Va⸗ 
forland ſtets gedachte / die Pilgrimſchafft fcibff 
war Ihm eine ſtetige Erinnerung / daß wir 
bic kein bleibende Skate haben. Er huͤtete ſich 
in der Frembde / daß Er nicht frembd wurde 
von dem Leben / das aus G Ott iſt; Er ſahe 
den Unterſcheid unter den Wahren und Fab 
ſchen GOttes Dienſt / umb jenen fo viel eif— 
liger zu lieben / dieſen zu meiden. Er ſahe die 
Welt / aber nicht der Welt zu mißbrauchen / 
Er nam in Augenſchein die Irꝛdiſchen Eitel⸗ 
keiten / umb fie zu verachten. Anderer Bob 
cker gute Sitten nahm Er an zur Nachfolge / 
ihre Fehler aber merckte Er / umb die ſeinen zu 
verbeſſern. Im Kriege hielte Er dafür / daß 
man den erſten Krieg den Laſtern ankuͤndigen 
muͤſſe / und daß man ungeſchickt wäre den 
Feinden zu wiederſtehen / wo man nicht den 
innerlichen Feind zu pray gelernet bate 

2 ft. 
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te. Er hielte dafür / daß denen Rittern nicht 
iveniger als dem Timotheo oblege eine quit 


illerſchafft zu üben / Blauben und 


qut Bewiffen zu behalten. sim. w. 
Hiernechſt wuchs taͤglich in dieſem Edlen Ge⸗ 
muͤthe eine Großmuthige Begierde / den 
Schatz der geſamleten Wiſſenſchafften zu ver⸗ 
mehren / und Kuͤnſten und Sprachen ſo obzu⸗ 
liegen / daß nicht nur feine Fauſt die Siegs⸗ 
Palmen zu ſich zu reiſſen / ſondern auch ſein 
Haupt den Lorbeern Krantz zu verdienen ge 
ſchickt waͤre. Der Reid ſelbſt muß geſtehen / 
daß es Ihm an Hertz und Muth und Tapfer⸗ 
keit nicht gefehlet habe / ſo wenig als an Ge⸗ 
legenheit / den Krieg und deſſen kluge Ver⸗ 
faſſung und Tapfere Ausführung zu lernen. 
Er hatte bas Gluͤck eine ſonderbahre Krieges⸗ 
Erfahrenheit unter dem großen Heers⸗fuͤhrer 
dem Zerbog von Zuxembourg zulernen, 
von deſſen Seite er fic nimmer / auch in der groͤſſe⸗ 
ſten Gefahr nicht abgeſondert hat. Tapfere 
Seelen lieben ihres Gleichen / was Wunder 
dann daß der Hochgemeldte Printz en 

keli⸗ 
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Sedigen Herrn Vuͤldenleu ſonder⸗ 
babt geliebet und hochgehalten / und Denſelben 
ſo wohl im Streiten als im Siegen bey ſich 
haben wollen. Anno 1692. reifeten Ihre Hohe 
EXCELLENT I wieder nach Franck⸗ 
reich / befunden ſich bey der Belagerung von 
Namur / und wohneten darauff dem Blutigen 
Treffen bey Steen⸗Kercken bey / begaben ſich 
darauff nach Catalogne, lnb fid) bey dem Ihm 
vom Konge in Franckreich gegebenem Regi 
ment / welchem man den Nahmen Regiment 
Royal Danois hehgeleget / inſtalliren gil laſſen. 
Da mm Seine Kluge und Tapfere Conduite 
Ihm in frembden Laͤndern Ruhm und Ehre 
zu wege brachte / wolte der Wollſeclige 
Sconti CHRISTIANUS V. nicht / 
daß Sie im Lande ſelbſt unerkant und unbeloh⸗ 
net bleiben ſolte / ſondern gab Ihm den fo ſehr 
beruͤhmten alten Ritter Orden vom Elephan⸗ 
ten / welchen Ihin die itzt regierende Wonigl. 
Maleſt. FRIDERICUS IV. als be 
mabtiger Srohn⸗Prinß Selbſt zu uber 
reichen und anzulegen u thate. E 
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je neue Ehre machte unfern xSicelbae noch 
begieriger große Thaten zu verrichten / und 
es fehien/ als wann der blaue Band Ihn auffs 
neu verbunden haͤtte zu neuer Tapfferkeit / 
umb ſich Selbſt und ſeinen vorhin erworbenen 
Ruhm zu uͤberſteigen. Denn Er machte ſich 
ein ſonderbahres Vergnügen mit dem Ihm 
anvertraueten Regiment abermahl dem Feld⸗ 
zuge beyzuwohnen / verſtaͤrckte die Belage⸗ 
rung von Huy / hielte fid) Tapfer in der Gelb» 
ſchlacht ben Landen / und ließ ſich in der Dar- 
auff folgenden Belagerung von Charles Roy 
wie auch anderwerts als ein wachtſamer und 
behertzter kluger decre «arbre jederzeit für 
den. Imfolgenden Jahre wohneten Sie aber⸗ 
mahl dem icibata in Plandern und Brabant 
bey / und böreten nicht auff ſich allenthalben / 
fo woll in der Affaire bey Tongern als andern 
Actionen ſonderbahr zu Ggnalifiten / und unge 
meinen Ruhm auch unters rembden zu erwer⸗ 
ben. Man kan von Ihm mit Warheit ſagen / 
daß dieſer Junge Mrieges Held von 2o 
Jahren mehren Schlachten beygewohnet 1 
C 


ll 
lige CHRIS T TANO V. einen ſo woll ver⸗ 
ſuchten Mitter zu des Vaterlandes Beſte gir 
rück zuruffen; Dahero dann Ihre Hohe 
EXCELLENTZ nach geendigter 
Campagne durch Holland nach Copenhagen 
ſich erhuben / und bey jederman alle Anzeigung 
ſonderbahrer Hochachtung und Liebe vor ſich 
funden. In folgendem Jahr nemlich 401695, 
thaten Sie eine Rejſe nach Norwegen / alwo 
Sie von dem Wollſeligen Mönige/Mlor⸗ 
wuͤrdigſten Nudenckens / zum General 
Leutenant allergnaͤdigſt beſtellet wurden / von 
dannen aber / nachdem Sie zu allen Ihr anver⸗ 
traueten Sachen zulaͤngliche Ordre geſtellet 
hatten / begaben Sie ſich wieder im Herbſt 
nach Copenhagen / umb Jero Mbönigl. 
Majeſt. von Ihren glücklichen und genau bee 
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obachteten Verrichtungen allerunterthänigſte 
getreue Nachricht zu bringen. 

Des folgenden Jahres nemlich Anno 1006. 
rejfefen Sie abermahl nach Norwegen / und 
ſtelleten alles bey der Armes daſelbſt in fo qur 
tem Stande / daß ein jeder der nur von Militairen 
Sachen zu urtheilen wuſte/ Augenscheinlich ab. 
nehmen fonte / daß dieſer unge Merr 
eine ſonderbahre Krieges⸗Erfahrenheit geſam⸗ 
let / und zu groſſen Verrichtungen in der Welt 
fo viel Muth als Verſtand hatte. Dieſes 
verursachte / daß Unſer Jochſtſeeliagſter 
Honig Ihn bey ſeiner Zuruckkunfft aus Nor⸗ 
wegen / nicht allein zum General uber die Infan- 
terie lind Cavallerie, ſondern auch zum Ober⸗ 
Kammer⸗Herren allergnädigſt beſtellete. Je 
mehr aber dem Heeligen Merrn anver- 
trauet ward / je mehr beſtrebte Er ſich zu bo» 
hern Verrichtungen geſchickt zu erweiſen / ſo 
daß Ihm niemahlen wiederfuhr / daß fb je⸗ 
mand verwunderte / warumb Shin dieſe oder 
jene Ehre beygeleget wurde. Seine Kluge 

und 
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und Tapfere Aufführung überzeugte jeder⸗ 
man / daß unſer Yheureſter Monarch 
bey feiner Erhebung Gnade und Tuttice ber» 
knuͤpffet hätten. Anno 1697 reifete Er abermahl 
nach Norwegen / und in dem Er fich alda mit 
Loͤblichen Anſtalten bey der Armes, unermuͤ⸗ 
deter Wachtſamkeit und Sorge fuͤr des Lan⸗ 
des Wohlſeyn ruhmlichſt hervorthate / ward 
Er von dem Wollſeeligſten Wönige zum 
Feldmarſchalck Leutenant ernennet / von wan⸗ 
nen Er doch Anno 1698 wieder nach Copenha⸗ 
gen beruffen ward. Folgenden Jahres /. 
da es GOtt gefallen unſern Kellerand: 
digſten Nönig / Blorwuͤrdigſten Sit 
denckens / CHRISTIANUM V. in ein 
beſſer Reich zu verſetzen / und dieſe Irꝛdiſche 
Krohne / die Er mit hoͤchſtem Ruhm getra⸗ 
gen / mit der unverwelcklichen Krohne der 
Ehren zu vertauſchen / ward der Zeelige 
Herr Muldenleu von izt regierender ÅD 
tiia, Majeſt: abermahl nach Norwegen at 
ſandt / umb ſich der Krieges Sachen alda mit 

pit Nach⸗ 
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Nachdruck anzunehmen / weil es zu einigen 
Geitlaͤufftigkeiten das Anſehen gewinnen wol⸗ 
te; Welche Er dann auch mit ſolchem Fleiß / 
Treue und Dexterit ill allen Stuͤcken fo bolt: 
kommen verrichtete / daß hoͤchſtgedachte Ihre 
Wonigl: Mateff: daran ein ſattſames Ver. 
gnuͤgen zu a bezeugten; Als nun im 
nechſtfolgendem Jahre Anno 1701. Unſer Sext 
lergnaͤdigſter JEonigeinige ^oxiliair y ro. 
pen dero Maͤyſerlichen Mapeſtat tiber: 
ließ / ward unſerm numehro Seligen Gir 
denleu das Commando dariiber auffgetragen / 
wie Er dann auch alſobald im Monat Augu⸗ 
ſto nach Sachſen gieng / ſolche alda ſtehende 
Trouppen zu übernehmen und nach Italien zu 
fuͤhren; Es ſchickte ſich alles in dieſem Feld⸗ 
zug zur Glorie dieſer Nation und zum hoͤchſten 
Ruhm ero ofen EXCELLENT Z. 
die fo woll in Sachſen als Italien unzehlige 
Proben ungemeiner Conduite und Tapferkeit 
ablegten. Hatten Sie hiebe vor in Italien ate 
lernet / was in Friedens Zeiten großen Her⸗ 
ren 


Traur⸗Rede. 85 


ren zu wiſſen noͤthig iſt / ſo wolten Sie nun an 
demſelben Ort wieder ſehen laſſen / was Sie 
anders wo gelernet / in Krieges Zeiten auszu⸗ 
fuͤhren. Wo Sie hin kahmen / waren Sie 
Ihren Freunden eine Vergnuͤgung / Ihren 
Feinden aber ein Schrecken; Auch wo Sie 
ohn Armes erſchienen / wurden Sie mit Hoch⸗ 
achtung und Ehrerbietung begleitet; Eine fie 
chere und gröffere Leibwache kan kein Feld⸗ 
Herr begehren. Der Große General / deſſen 
Ruhm nicht ſterben kan / der Mluge und 
Wapfere Prinz Sugemus von «Sa. 
phoyen / der damahlen die Kayſerliche Armes 
in Ikallen commendirfe / Ward gar bald An⸗ 
fangs uberzeuget / daß unſer Blorwuͤrdig⸗ 
ter Monarch dem Römischen Nayſer 
ſolche Trouppen und ſolchen Aufuͤhrer suge 
ſandt / die auch den allergeuͤbtſten und Tapfer⸗ 
ſten unter allen Nationen nichts nachzugeben 
gewohnet waͤren. 


Wenn jemand niemahlen aus alten Ge⸗ 
ſchichten und e geleſen / oder von 
| 2 an⸗ 
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am gehoͤret haͤtte / was ehmahlen die Go⸗ 
then in Italien außgerichtet / wuͤrden ſie doch 
durch eigne Erfahrung geſtehen muͤſſen / daß 
in dem Gothiſchen Blut die Tapferkeit noch 
nicht erloſchen waͤre / und in unſer kalten Lufft es 
doch nicht an feurigen Geiſtern fehle. Das ha⸗ 
ben die Kayferlichen Generals prx 
Gichtenſtein“ Vaudemont / $Sfab- 
renberg / ! Sraummansderf und andere 
öffentlich erfant/ und der als eintziger Zeuge 
auen: geweſen ware / der ſchon vorhin gc 
naute Wapfere Bring Sens öffters 
gerübmet. Wie freuete ſich der Nabfere 
Huͤldenleu / wann Ihm die Hoffnung ae 
macht wurde / daß Er mit dem Feinde anzır 
binden Gelegenheit haben wurde / wie er⸗ 
wuͤnſcht war Ihm die Zeitung / wann bey 
truͤber Nacht kund gemacht wurde / daß die 
Feinde aus Mantua einen Außfall thaͤten / 
wie freudig gieng Er ihnen entgegen / und er⸗ 
leuchtete durch Tapferkeit die finſteren Nachte/ 
wann den Feinden verboten war den Tag in 
er 
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önigl. 
Mal ft etie eher a 
i d und Merren / unſerm numeh⸗ 
DØ Moe zu erlauben / daß 
Er Ao. 1702, im Winter eine Tour nach Copen⸗ 
hagen thaͤte / umb feine eigne Affaires in Rich⸗ 
tigkeit zu ſetzen / und gegen Anfang der Cam- 
pagne wieder nach Welſchland zu kehren; Ci 
nne Meriten aber / die ſchon vorhin des Wöb⸗ 
nigs Ynade nach fid) gezogen / und nun 
durch neuen Zuwachs vermehret waren / vers 
mehreten auch dergeſtalt ſeine Hochachtung 
in ſeinem Vaterland / daß der Yheureſte 
Wandes⸗Valer Ihn wieder Frembden 
zu lberlaſſen bedencken trug. Indeſſen Date 
te Er bey der Kayſerlichen Armee ein ſehnli⸗ 
ches Verlangen nachgelaſſen / und einen un⸗ 
ſterblichen Nachruhm / daß ich itzt nicht geder. 

ic Jero Mayſerliche Majeſtat 
Selbſt ein ſonderbahres Vergnügen uber 
Ihrer jd EX CELLENTZ 
Tapfere Conduite leigt, und zu ue 

(foci 


36 RA 
Beweiß deſſen Ihm das Brever nachſandte / 


worinnen Er zum Wayſerlichen Obriſt⸗ 
eldzeugmeiſter beitellet ward. 

Wir haben bißher den Seeligen Herrn 
uͤldenleu als einen Tapfern Krieges Held 
in allen Begebenheiten gefunden / niemand d 
ber darff ihm darmnb die Gedancken machen / 
als wam Er / nach Art der meiſten Krieges - 
Leute in der Welt / beſſer Soldat als Chriſt 
geweſen. Rein! hievon kan ich / als der von 
ſo vielen Jahren her die Sorge ſeiner Seelen 
gefuͤhret / ein ander und beſſer Zeugniß abſtat⸗ 
ten. Wie Er die rechte Erkaͤntniß der Evan⸗ 
geliſchen Warheit in der zarten Jugend gu 
ſchoͤpffet / ſo hatte Er dieſelbe mit den Jahren 
vermehret / und fonte ſie / wann es die Noth 
erfoderte / gegen Wiederwertige aus G Ottes 
Wort verthaͤdigen. Wann Er der Religion 
halber angefochten ward / es auch nicht an 
ſolchen Verſuchungen fehlete / als dem Her 
land ſelbſt begegnete: Hac omnia Tibi dabo; 
Hielt Er es einem Evangeliſchen Chriſten un 
anſtaͤndlich / auch nur ſolchen ae 

Vor⸗ 
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Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben. Er hielte es 
auch unverantwortlich (woruͤber doch leider 
ſich ſonſten wenige Welt⸗Leute ein Gewiſſen 
machen) dem Aberglaͤubiſchen Gottes⸗Dienſt 
beyzuwohnen / und zu deſſen aͤuſſerlichen Ceres 
monien fich zu beqvemen / umb nur Menſchen 
zu gefallen. Hergegen wie Er andere verſuch⸗ 
te vom Abfall zu ruͤcke gehalten / wie Er ſie zur 
Beſtaͤndigkeit in der einmahl erkanten War⸗ 
heit ermahnet / wie Er weder Geld noch Muͤ⸗ 
he geſpahret / ein Aergerniß abzuwehren / da⸗ 
von koͤnnen die Evangeliſchen Prediger / die 
bey der Armee Waren / das allerbeſte Zeugniß 
ablegen. Daß Er ein andaͤchtiger und fleißi⸗ 
ger Hoͤrer des Goͤttlichen Worts geweſen / 
kan niemand in Abrede ſeyn; Seine ungemei⸗ 
ne Auffmerckſahmkeit gab zu erkennen / daß 
Vr nicht den Schall des Goͤttlichen Wortes 
nicht allein in die Ohren / ſondern auch die 
Meinung ins Hertz fallen ließe / und kein ver⸗ 
geßlicher Hörer / ſondern auch ein Thaͤter des 
Worts ſeyn wolte. Vr laſe auch vor ſich ſelbſt 
die Heilige Schrifft u / merdte 1 
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tbe Oerter / die eine Erklaͤhrung bedurffen / 
fragte nach mehrer Erläuterung / worinnen 
Er ſich ſelbſt nicht völlig finden konte / und kam 
alſo nach dem Befehl unfers Heilandes / der 
uns heißet in der Schrift zu forſchen / und das 
tivige Leben darinnen zu ſuchen. Er gab nie- 
mand des Morgens Gehoͤr / ehe Er ſelbſt das 
gnadige Ohr feines GOttes geſuchet hatte / 
und redete mit niemand / ehe Er mit G Ott ci^ 
ne geraume Zeit vorher geredet hatte. Keine 
Geſchaffte dauchten &bur fo wichtig zu ſeyn / 
daß fie Shin an dem nothigſten Geſchaͤffte 
dem beſten Theil / dem einßigen Molhwen⸗ 
digen / hindern ſolten. Mit was für Devorion 
Er ſich zum Heiligen Nachtmahl zu bereiten / 
und nut welchem zerkuirſchten und zerſchlage⸗ 
nen Griffe Er feine Beichte abzulegen pica: 
fe / iſt mir nicht fo febr verboten als unmoglich 
vorzuffellen. Ich gedencke daran / Y Gee. 


e 


lige Oeele / wie Du dich Selbſt zu richten 


pfiegteit / damit Du nicht gerichtet wurdeſt; 
wie Du dich ſelber anklageteſt / daß Du nicht 
verdammet wurdeſt. Deine haufig vergoſſe⸗ 
: lit 
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ne Trähnen zeugeten von deiner Göftlichen 
Traurigkeit / und von der Reue / deren nie⸗ 
mand gereuet. Ich erinnere mich noch / O! 


ip? 


Vheure und Deelige Seele / wie Du 
dich pflegteſt als einen unfruchtbahren Baum 
anzuklagen / der mit Recht ins Feur gehoͤre⸗ 
fc ; Wie Du die Axt des Richters fürchte; 
feff / und fur die Pfeile feiner Rache billigen 
Schrecken empfundeſt / aber auch wie Du aus 
der Qvelle des Troſtes begierig zu ſchoͤpffen / 
und in dem Blute JE € LE deines Furſpre⸗ 
chers deine Reinigung zu ſuchen pflegteſt. Ich 
zeuge für GOtt / daß ich unſerm Seeli⸗ 
gen Huͤldenleu niemahlen den Leib und Blut 
des HErrn gereichet habe ohn in meinem Her⸗ 
gen uͤberzeuget geweſen zu ſeyn / (fo viel jemah⸗ 
len ein Meuſch von eines andern Hertzen ver: 
ſichert ſeyn kan.) daß Er Hunger und Durſt 
nach der Gerechtigkeit J E Sill empfinde, 
Hilff GOttl mit was für haͤuffigen Traͤhnen 
pflegte Er fein Verlangen nach dem Brodt 
des Lebens und dem Grand der Unſterblichkeit 
zubezeugen. Mit welchem eifrigen Vorſatz bere 

3) ſprach 
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ſprach Er ihm hinführo nicht ſelbſt zu (Ca 
bon ſondern dem der für ihm geſtor⸗ 
ben und aufferſtanden waͤre. Man weiß 
wie ſonſt der Jugend die Welt anlachet / und 
wie bitter nicht nur der Tod / ſondern auch das 
Andencken des Todes denen iſt / die bey geſun⸗ 
dem Leibe in Ehren und Vergnügen leben; 
Hergegen war unſer Jeliger Herr OU 
denleu ſchon des Lebens mide ehe die Fah⸗ 
re herzu tralen / dabon Sr ſagen md 
gen: fle gefallen mir nicht. Er bezeugte 
zum oͤfftern / wie Er febr woll zufrieden ware / 
wann es GOtt gefallen ſolte / Ihn bald zu 
ſich in fein Reich zu nehmen / und wann Er 
von mir gefraget ward nach der Urſach ſeines 
Verlaugens / war es gewiß keine Ungedult / 
oder Verdrießlichkeit dieſes Lebens / worzu 
Ihm auch kein Urſach gegeben war / ſondern 
eine Chriſtliche Begierde von dem Leibe des 
Todes / von der anklebenden Sunde befteiet / 
und bey dem Y Drren au ſeyn allezeit. 
Es wird vielleicht manchem wunderlich e 

om 
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kommen / was ich ſage / aber wie das Hertz 


unſers Teelig Verſtorbenen von Her 
cheley / ſo iſt meine Zunge von Schmeicheley 
entfernet; Und urtheilet Ihr ſelbſt / ob das 
nicht ein Zeuguiß der Wiedergeburt und der 
beywohnenden Gnade und Krafft des Heili⸗ 
gen Geiſtes ſey / wann jemand in der bluͤhen⸗ 
den Jugend bey Ehre / Geſundheit und allem 
Überfluß an den Tod gedencket / den Tod 
nicht fuͤrchtet / zum Tode ſich bereitet / und 
nach einen Seeligen Tod nach GOttes Wit 
fen ſeufffet. Wer giebet mir Beredſahmkeit? 
wer machet mein Gedaͤchtniß fertig? wer lei⸗ 
het meiner geſchwaͤchten Zungen Worte / die⸗ 
fe Ihm erzeigte Gnade G Ottes recht zu prei⸗ 
ſen / und Ihm dafuͤr zu dancken? Ich erzehle 
dieſes nicht nach Art der Redner / die oͤffters 
gezwungene Anlaß nehmen / der Verſtorbenen 
Ruhm auszubreiten / ſondern ich ſage die War⸗ 
heit mehr G—Ott zu Ehren / als Menſchen zum 
Nachruhm / und preiſe den Vater aller Bras 
denund Barmhertzigkeit / daß / da uns das Auß⸗ 


erwehlte Nuͤſtzeug Wortes Paulus gehret / daß 
92 nicht 
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nich b. bid je C/ euch bic & Xa 
berufen find / ich heute getroſt ivi bit 
nicht viele fe DSeligften ge 
Ben eu zehfen bar. Seine Hand Bicbel ift 
ein offcuſtehendes Zeugnis feiner Liebe zuGot⸗ 
tes es ort / als worinnen Er vieles annotiret 
und angemercket hat / und daß Er zu einem Se⸗ 


ligen Ende ſich hertzlich bereitet / zeuget der vor⸗ 


bin rin te Spruch; Wobey Er feinem letz⸗ 
ten Willen geſezt: Dieſe Morte ſollen 
mein n ci. Vert ſeyn. Wann aber die 
ſtelige Erinnerung des Todes ein rechtes Kenn 
Zeichen iſt der Klugheit der 1 Gerachten was 
Wunder damm / daß unfer Seelig Verbli⸗ 
chener cim Vernünftiges und Kluges bre 
ſtenthum jederzeit gefuͤhret hat? Gehoͤret De 
muth unter die Fruͤchte des Geiſtes / fo gehö⸗ 
ret fie gewiß auch unter die Früchte / fo bey 
dieſer Sdlen eelen in ſchoͤnſter Bluthe zu 
finden waren. So willig Er war Lob und 
Danckſagung zu verdienen / ſo unwillig war Er 


, 
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(ic anzuhören. Er hielte das ſchier fur eine Be 
leidigung / wenn man Ihm wollverdienten 
Ruhm beylegete / und was Kenner der Tu⸗ 
gend als vollkommen fuͤr der Welt anſahen / 
dauchte Ihm nicht nur unvollkommen / ſon⸗ 
dern auch verwerfflich zu ſehn. Es war nichts 
angemaſſetes in feinem Weſen. Er haſſete die 
jenigen / ſo den Schwanen gleich ſind / die weiß 
fc Federn und ſchwartzes Fleiſch haben. Er 
haſſete keinen Menſchen / aber woll deren La⸗ 
ſter / die Honig im Munde und Galle im Her⸗ 
gen haben; UInd deren falſchen Schein Uliſer 
Heiland nut uͤbertuͤnchten Todten Gräbern 
verglichen hat. Wie fertig war dis dle Be 
MED auch mit eignem Schaden andern Gu⸗ 
tes zu thun? Davon koͤnnen nicht nur Freun⸗ 
de ſondern auch Feinde zeugen. Die ſeine Tapf⸗ 
fere Sant. un Kriege zu Gefangene gemacht / 
die nahm Er noch mehr durch Guthat gefan⸗ 
gen / und hielte fie fo guͤtig / daß wann fie 
ranzionittt ur den / ſie die Stunde der wiederge⸗ 
benden Freiheit mehr als ihr Gefuͤngniß beklag⸗ 
ten. Höher kan die Gultigkeit nicht gehen / als 
wann ſie durch e uͤberwindet / n 

ü 
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als Freunde wieder wegſendet / die Sie als 
Feinde beſieget hat. Es iff einigen / aber weni⸗ 
gen Meuſchen / ein heimliches Talent gegeben die 
Hertzen leicht zu gewinnen; Und an ſolchem 
fehlete es unſerm Yeeligen fo gar nicht / daß 
Er vielmehr davon eine doppelte Gabe empfan⸗ 
gen. Wer gieng mißvergnuͤgt von ſeinem An⸗ 
geſicht? Wer hatte Ihm nicht gern den Nah⸗ 
men eines Groſen Kaͤyſers: Deliciz generis hu- 
mani ohn Verringerung jener Majeftät gern 
gegoͤnnet? Welcher Elender hat Ihn jemah⸗ 
len umb Barmhertzigkeit angeflehet / und iff 
Hulfflos gelaſſen ? Ihr Wittwen zeuget da⸗ 
von / die Er fo Chriſtlich ernehret; Ihr Way⸗ 
ſen moͤget davon Nachricht geben / die Er 
auffgeholffen. Die Rothdurfftigen Soldaten / 
denen Er Brodt gereichet / koͤnnen davon ruͤh⸗ 
men. Ich darff Ihm desfals kein neues E- 
PITAPHIUM auffrichten / Seine Guthaten 
ſind in Eurem Hertzen eingegraben / und wann 
dis Leichen Gepraͤnge / ſo ich vor mir ſehe / 
nicht mehr ſeyn wird / wann dis Caftrum Doloris 
ein Raub der Zeit geworden / und die Ehren⸗ 

Seulen 
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Seulen feiner Vedaͤchtnis niedergefallen ſeyn 
werden / ſoll doch der verdiente billige Nach⸗ 
ruhm ſeiner Tugend dem Untergange trotzen / 
und feine Buthaͤtigkeit / andern zum Exempel / 
der ſpaten Nachwelt vorgeſtellet werden. Sein 
Wille Butes zu thun gieng allezeit weiter als 
fein Vermoͤgen / und wann Sr je zu weilen 
auch uͤber Vermoͤgen Butes gethan / wer will 
Fon darumb den Ruhm abſchneiden / den 
die Schrifft feines leichen goͤnnet: Difperár 


inter pauperes, juſtitia ejus manet in æternum. 


keine Merechligkeit bleibet Bwiglich. 
Pfalm. CXII. vers. o. Mas für ſchoͤne und heri 
che Stifftungen hat Er nicht vorgehabt an⸗ 
zurichten / und was für Weiſe und nuͤtzliche 
Projects hut man nicht nach Seinem Tode ge⸗ 
funden / dadurch Er bedacht geweſen demNoth⸗ 
duͤrfftigen Tugendhafften Adel die Hand zu 
reichen / und denen verlaſſenen Kindern / Weib⸗ 
lichen Geſchlechts / Ehrlichen Unterhalt und 
Gottſeelige Erziehung zu verſchaffen. Wel⸗ 
cher fin Chriſtlicher Vorſatz ja auch ohne 

32 Zweif⸗ 
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Zweiffel / fo viel moglich / von denen Hinter: 
laſſenen Erben ins Werck wird gerichtet wer⸗ 
den. Worzu alle / die GOtt und den Noth⸗ 
duͤrfftigen Rechſten lieben / nicht anders thun 
koͤnnen / als Segen / Fortgang und Gedejen 
von Hertzen anzuwunſchen. 

Es ift noch übrig / daß wir von BLD 
Mohen Excellent Gudicher 
und Geſegneter doppelter Ehe etwas alhier 
mit wenigen gedencken. Die erſte v : uud 
geſchloſſen zwiſchen e 1900» 
gebohrnen Bråffin à 


itta fia von © nme Pero 
Mohen Excellent des Herr 
Stathalte rinsg Iortoegen@irfedet ich 


Ulrich Muͤldenleu Bochſt & Tel 
teſtem 3x ſelkeſten Frauen D. 
Und das Beylager Anno 1696 gehal tm £ £s ^ 
nichts / das eine fo vergnuͤgte Ehe geben kan / als 
wann diejenigen durch ein naher Band verbun⸗ 

den 
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den werden / die ſchon durch das gemeine Band 
der Bottesfurcht und Tugend verknuͤpffet find; 
Und die alſo Kraft gleicher Neigung auch auſſer 
dem Knoten der Heyrath fid) lieben und hochach⸗ 
ten wurden. Doch fehlete eines an dieſer font 
Bluͤcklichen und Geſegneten Ehe / die Lang⸗ 
wierigkeit. Denn nachdem dis vollkommene 
Paar nur ins dritte Jahr zuſammen gelebet / 
(in welcher Zeit fie Zwo yder gezeuget / 
davon die eine bereits im HErrn entſchlaffen / 
die andere aber annoch / (o lange es dem Aller⸗ 
hoͤchſten gefaͤlt / im Leben iſt / und ſchon groſſe 
Hoffnung zur ungemeinen Zierde ihres Do» 
hen Meſchlechtes von fid) giebet) gefiel es 
dem allein Weiſen den ſchoͤnen Knoten zu frei 
nen / und durch einen frühzeitigenund unverhoff⸗ 
ten Tod die Tugend volle Bemahlinne 
hm von der Seiten zu reißen / Ihn ſelbſt 
aber in den Betruͤbten Wittwen Stand zu fte 
gen / der ſchon vorher durch den Toͤdtlichen 
Hintrit des Mollſeeligſten Wöniges 
CHRISTIANI V. in die aͤußerſte Be 

Aa truͤb⸗ 
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truͤbniß ni geſetzet war. war. Was die Wehmuth und 
den Schmertzen Zero Mohen EXCEL. 

LENT Z vermehrete / war die Abweſenheit; 
angefehen Sie eine Schwache und Krancke 
Finder - Mutter verlaſſen / da Sie dem 
Gemeinen Beſten zu dienen nach Norwegen 
giengen / und bald darauff die traurige Bott⸗ 
ſchafft hören muſſen / daß Sie das Ciebſte 
in der Welt nicht nur in Dennemarck zuruͤcke 
gelaſſen / ſondern nun auch ſo gar abweſend 
verlohren haͤtten / wo doch das fuͤr verlohren 
zu ſchaͤtzen / was wir voran ſenden / und dem 
wir auch dermahleins folgen muͤßen. EN 
Letzte Gedaucken waren es / die Unſers sec 
ligen Merrn Buͤldenleuen Schmertzen in 
etwas linderten / wie Er felber in feiner Ant 
wort auff mein Troſt⸗Schreiben in Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache bezeugte / daß fein Son | 
wuͤrde unbeſchreiblich ſeyn wo Ber 
Trauren fette wie die Heiden dien kei 

ne Moffnung haͤtten / das aber richte 


Ahn 
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Ibn auff daß Er nicht was Er ger 
liebet / verlohren / ſondern nur boran 
geſandt halle / und das Er hoffte / 
wanne Ott gefiel / feinem Liebſten 
She ⸗Bemahl hald zu folgen. Doch 
gefiel es noch nicht fo bald dem jenigen / der tte 
ber Tod und eben ein Herr iſt / unſern Zoch⸗ 
ſeeligen Werrn Guͤldenleu aus diefer 
Sterblichkeit zu reißen / ſondern es ſchiene / als 
wann die Göttliche Vorſehung Ihn noch 
dem Vaterlande zu Dienſte / und der Nach⸗ 
welt zu Gute durch Fortpflantzung feines Ge- 
ſchlechts goͤnnen wolte. Denn nachdem der 
Oeelige Merr in das Zweite Jahr / als 
Wittwer / geſeſſen / verheirathete Er ſich 
durch ohnzweitelbahre Göͤttiche Schickung 
mit des Seeligen Sere. Beheimen 
Ralhs und Beneral Mdmirals Ba⸗ 
ron Juels nachgelaſſener Frau Ste 
ben / der Mochwollgebohrnen Frauen 
Aa 2 DD 
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Doro Dea Rrag / wit welcher Set. 
üt Friedfertige / Bluͤckliche und Hoͤchſtver⸗ 
gnuͤgte Ehe beſeſſen / und mit Derſelben einen 
Jungen Gjern in talen gezeuget / 
Dieſelbe aber auch mit einer noch verborgenen 
Frucht / (welche der jenige der uber Tod und 
Leben ein HErr ift / gnaͤdiglich erhalten wol⸗ 
le /) grob Schwanger hinterlaſſen hat. Wie 
tieff der unvermuthete Verluſt der Mochge⸗ 
hohrnen Mittwen zu Hertzen gehe / läſt 
ſich ehe gedencken als mit Worten beſchreiben. 
Es iff viel / ein Ciebes Yemahl zu verlieh⸗ 
ren / es iſt mehr / eines fo Napffern und 
Vugendhafften Meldes beraubet zu ſeyn / 
am allermeiſten aber in dem Zuſtand / da man 
das Pfand feiner Liebe unter dem Hertzen tra 
get | " 2 Hoffnung geſchoͤpffet / bald eine 


k Hoffnung der Sterblichen! O! 
hartes Geſchick des Himmels / wodurch wir 
Enden nur gar zu bald wann wir lauter 

Freu⸗ 
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Freude und Vergnugen im Sinne haben / biß 
auff den Tod betruͤbet werden. Wie bald fati 
unſer Myrten⸗Krantz in Cyypreſſen verwan⸗ 
delt / und unſere zärkliche Freude in ein Em⸗ 
pfindliches Leid verkehret werden! Ich wieder⸗ 
hohle es noch einmahl / was ich Anfangs ge⸗ 
ſaget: Wie weit gehet doch das Elend des 
Menſchlichen Lebens / wann bir auch in Mut⸗ 
kexleibe nicht verſchonet werden / wenn unſer 
aunmerthal angehet / ehe wir ſeſbſt recht in 
dis Jatmmerthal kommen / und die Urſach ute 
free Schmertzen gebohren iſt / che wir ſelbſt ge⸗ 
bohren werden! 

Die Zeit heißet nuch zu nde eilen / und 
dus Ende unſers Jeelig⸗Verſtorbenen 
ſampt deſſen Vorboten zu beſchreiben. Aber 
je naher ich dieser Traurigen Vorſtellung kom⸗ 
ine / je mehr halt mich eine zärkliche Empfin⸗ 
dung des Schmertzens zuruͤcke / daß ich weder 
meiner Zunge noch Gedaͤchtniß traue / ohne 


2 
2 


critt vorzubringen / wie Du O! 
Ibn N 


Schonſte Bluhme / fo gar unverhofft zu 
deiner Verdorrung / und die ſchon angefan⸗ 
Bb 


gen 


m Dich 


Fleiß und S 
wann andere 
nommen Ihre Land ⸗Milice nicht allein hier 
im Lande / ſondern auch in Holſtein / Jutland 
und ſo ferner in Augenschein zu 
Hochſtgedachte ThroKonigl: W. 
(die gewiß wo jemahls ein Herr in der Welt / 
Meriren zu unterſcheiden und zu belohnen wi 
ſen) rathſam erachtet / einen fo Srfahrnen 
General auff cro Rec zun Gefährten 
und zu Dero Vorhaben als ein nützliches 
Werckzeug mit zu nehmen. Ich weiß nicht / 
was einige aus dem Anfang dieſer Rejſe für 
Beſorgliche Gedancken ſchoͤpfften / und was 
fie fuͤr ein Trauriges Omen aus einer gewiß 
ſen Begebenheit nahmen. Es geſchahe / wo 
mir recht ift / am erſten Tage dieſer Reiſe un⸗ 
weit Ringſtedt / daß ein Itallianischer Lauffer 
hinter der are Doro E Ont: Majeſt: 

in 
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in welcher auch der Seelige Wuldenleu 
geſeſſen / vom Donner geruͤhret niederfiel; 
Zum Schrecken der herunb und nachfahren⸗ 
den. Es bedurffte woll nicht eines euch Wun⸗ 
ders unſern Seeligen Werrne Buldenleu 
zum Tode zu bereiten / der durch den Donner 
des Goͤttlichen Worts lange vorhin geruhret 
ſich alle Tage zum Sterben bereitete / auch 
fon es ferne von mir albie meine Gedancken 
außzufagen / wohin und worauff diefes Ge⸗ 
ſchick nach dem Gottlichen mir verborgenen 
Willen gezielet habe / deſſen aber bin ich doch 


Glaubwürdig berichtet / daß der Sos celle 


heit nahm ihren Anfang den 4 Sul mit groß 
fer Hefftigfeit / und als fic zu Kinder- Blat- 
Bbꝛ ten 


wu al Traur⸗ Rede. a 13 
ten außgeſchlagen / g 


riff ſie den Patienten mit 
allerhand ſchweren Zufällen dermaßen an / 
daß ohngeachtet aller von denen HerrnMedicis 
angeidandeen Vorſorge und Muͤhe / man 
ohnſchwer urtheilen koͤnte / daß die Gefahr die- 
(cr Kranckheit den Tod draͤucte. Das ſchnel⸗ 
le Geruͤcht dieſes Unfals kam gar bald uͤber 
den Belt / und war nicht ſo bald erſchollen / 
daß nicht alem Fahrer Hohen EXCELL. 
Frau Bemablin / fondern auch Ihre 
Mochgraͤflt amaba pic Frau Mut 
ler Nacht und Tag anwendeten / den Ort / 
wo Der krauck lag / den Sie liebeten / zu errei⸗ 
chen; Die Liebe hoffet alles / und Wunſch 
und Hoffnung werden leicht Gefährten; Da- 
her geſchahe es / daß dieſe Betrüͤbte nicht alle 
Lebeus Hoffnung auffgaben / zumahlen da der 
te Tag / welchen man den Gefaͤhrlichſten zu 
kun ins gemein erachtet / füruberſtrichen 
war: Er Selbſt der Oeelige Ser ſchie— 
ue nicht zwar Lebens begierig / aber doch von 
der Gewißheit ſeines Todes nicht eingenom⸗ 
men 
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men zu ſeyn / ob Er woll ſich zum Sterben bee 
leitete / und den rs Julij / als am letzten Tage 
ſeines Lebens / einen Prediger des Orts zu ſich 
holen ließ / der mit einer Predigt feine An⸗ 
dacht beſtaͤrcken / und mit Singen / Leſen und 
Beten Ihm ashitiren muſte. Worauff Er ge⸗ 
gen Abend in einige Ruhe zu fallen ſchiene / ſo 
aber nicht lange waͤhrete / ſondern als ein Vor⸗ 
bote der Ruhe im Sterben auffhorete / fo daß 
der Seelige Herr den 16, Julij des Mor 
gens umb Ein Uhr dieſe Pilgrimſchafft auff 
der Reiſe ſelbſt verließ / und ohne Anzeigung 
großer mercklicher Schmertzen fanfft und See⸗ 
lig im HErren entſchlieff / nachdem Er in die⸗ 
fer muͤhſahmen Walfahrt nur 29 Jahr / Mo⸗ 
nath und 18 Tage erreichet / und alſo noch un⸗ 
ter der Zahl des volkommenen Maͤnnlichen Al⸗ 
ters der Jahren nach war / der doch mit Maͤnn⸗ 
lichen Thaten und volkommenen Tugend⸗ u⸗ 
bungen / ſo weit dieſelbe fuͤr Menſchen gehen 
kan / das graue Alter uͤberſtiegen hatte / und 
mehren Feld ſchlachten und Tapferen Begeben⸗ 
heiten beygewohnet / als Er Jahre zehlen konte. 

Cc Wir 
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Wir men Ihm dennoch / ja auch der Neid 
ſelbſt das Alter laſſen / ſo das Buch der Weiß⸗ 
heit feines Gleichen beyleget Cap. W. $305 
Milter ift Shrlich nicht das lange le 
bet und viele Fahre hat. Tlugheit 
unter den Menſchen iſt das rechte graue 


5 
) 


Maar und ein unbefleckt Ceben if 


das rechte lter. 


| er Zu biſt kommen zu Der 
Mohnung des Friedens; Du biſt 
auß dieſer zerbruͤchlichen Wüllen ge 
ſchieden daß Du fo viel näher Dei⸗ 
nem Schoͤpffer/ Drlöſer und Meilig⸗ 
macher ſeyn möchteft. Du Half eine 
kurtze Zeit in dieſem Jammerthal at 
wohnet / aber dieſe Muͤrtze wird Dir 
| erſetzet 
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erſehel! in der! langen frohen Ewigkeit, 
Der ſchoͤne Ceib / Deine Jrꝛdiſche 
Mohnung / war durch die ſcheufliche 
Pranckheil unerkaͤntlich geworden / 
A bliebeſt Kn Mlecken und 


Bu a Xcuft -gatten 83; 9 gius 
u da Dich kein Mind der Trübsal 
5) letzen e Miau 1 1 l. 


v Diel d | toit Wo nd noch 
im auf un nachzujagen dem 
vorgefegten Ziel / welches vorhaͤll die 
Mimliſche ig tes in 
Faro Fi, Du haſt den Bar 
Ec 2 fen 
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Hafen erreichel wir werden noch auff 
dem N ali^ Meer dieſes Lebens von 
Dauſend ngluͤcks Mellen herumb 
getrieben. Du haſt Deine Ritter 
ſchafft geendiget / nachdem Du nicht 
allein im Ceiblichen! ſondern auch im 
Meiſtlichen Wamoff / die Oberhand 
ſampt Stauden und gut Mewiſſen be: 
halten; Mir aber ſind noch in der 
ſtrellenden Streben / und wer weiß 
wie manchen ſchweren Mampff wir 
noch außzuſtehen haben / che wir den 
(cte ; Feind über winden / und durch 
den Tod ing Geben durchdringen. 
Stt ctc Dich dann / D Stt 
lige Seele! in der Maud deines 
Alles / ruhe nun nach iD e 
ler Hur Uhe dieſes mifammd : 
ens 


e 2° = 
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bens in Abrahams & Schbos / 
und geneuß der indc Ete 
de / die leine ſterbliche Lippen 
auch keine Engels Sunge auß⸗ 
ſprechen kan. 


Ho tragel dann hin Ihr Dapfe⸗ 

re Beiden / die Teich be / davon die 

Deele ſchon gelragen in Mbrahams 
Ochoos. Dragel hin eine Neiche / 
die mit Nauſend Yhraͤhnen bencfet 
worden / eine Leiche / Die nimmer 
gnung kan beklaget werden; Yraget 
fie weg aus unſern Nugen aber wiſſel / 
daß ſie nimmer kan aus unfer Finn 
und Mertzen getragen werden; Mir 
haben fie mit Vppreſſen des immer: 
waͤhrenden Nendenckens beſtreuet / und 
ob dieſe Bluhme beck / fol doch 
4 
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der Machruhm uch berwelcken. Die 
Gedenck⸗Deulen / die wir Ihm in un⸗ 
fern Mertzen geſetet / und dem Be 
daͤchlniß der Wach wen einberl alben 
wollen / ſoll der Moſt ſbaͤter Set 
ten nicht berlebzen. 

Indeſſen ruhe woll Du S5 
feelerer Eoͤrper in dem Schoos 
der Srden / biß das Sterb⸗ 

liche wird anziehen die Unſterb⸗ 

lichleit / und das Verweßliche 
wird anziehen die Anverweß⸗ 
lichleit / wann die letzte ZTrom⸗ 
pet erſchallen wird / fo durch 
Vufft und råber dringet. 


Daß 
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Daß Die aber / 
Mllergnaͤdigſter / 
Bnuͤdigſte / Moch⸗ und Moll⸗ 
gebohrne Merren / zu Barugung 
Ihrer theils Gnade / theils Mittleiden / mit 
Ihrer ohen Unſchaͤhbahren Be 
genwart dieſer Praur⸗Verſamlung 
beyzuwohnen Ihnen gefallen laſſen / erfodert 
mehren Danck / als Ich mit fo wenig Wor⸗ 
ten abſtatten kan. Doch bin ich befehliget 
von ſämptlichen Angehörigen / allerunterthaͤ⸗ 
nigſt Demuͤthigſt und Dienſtlich zu bezeu— 
gen / daß wie dieſe Gnade und Freundſchafft 
dem Seeligen zur letzten Ehre / Ihnen a- 
ber zu ſonderbahrem Troſt gereichet / alſo wer⸗ 
den Sie fo viel embfiger dahin beflißen ſeyn / 
wie Sie Ihre ergebenſte Danckbarkeit in 
allen Begebenheiten hin wieder an den 
Tag legen moͤgen / anbey Hertzlich wuͤnſchend / 
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daß der Herr unſer Ott / der i 
ber Leben und Jod ein YErr iff / 
Die für Betruͤbken Traur⸗ Fallen 
lange bewahren wolle / daß keine Woth 
Gefahr und Slend weder zu E 
ren Pallaͤſten noch Putten 
ſich nahe. | 


— ———— mn nen nn an nn 


(ad lit, A.) 
ARRIVEMENT 


Ves Saratlcr- Sdifce / 


Worinnen 


Der in Gott Hochſeelig erblichene Leichnam 
hrer ofr EXCELLENCE 


Bes Wochgebohrnen Merrn / 


HERRN 


Ahriſtian Muͤldenleus / 


Herrn der Graffſchafft Same / 
Frey⸗Herrn zu Lindenburg / 
Vom Elephanten⸗Orden Ritters / 


Ebro Mbnigl. Maielt, zu Jaͤnne⸗ 
marck / Norwegen / etc: etc: 


Hochbetrauten Feld⸗Mareſchal-Lieutenants 


Ober⸗Cammer⸗Herrn und General - 
Poſtmeiſters / ete, 


VÆ NY (6 Seibiaer / bald nach dejen Hochſeelt 
SEER gem Ableben / welches ſich in der Nacht 
s 724 V zwiſchen den 15. und 16, Julii, Anno 1703, 

zum größeften Leidweſen Dero Ho⸗ 
hen ur ereignete / wohl und herrlich angeklei⸗ 
det 


0 ( er 
det / und in einen mit ſchwartzem Samet bezogenen / 


auch mit Silbernem Point d' Efpargne meublirten 
Sarg beygelegt / ferner den 26. Juli des Abends 
nach ro. Uhr / aus der Fuͤhniſchen Haupt⸗Stadt 
Odenſee abgefuͤhret / und den 27. ejusdem in dem 
Hafen Ryborg an Boort gebracht worden / folglich 
den 28. bey dieſer Königl. Reſidenß Stadt Copen⸗ 
hagen auf der Rhede angelanget ift. Demnach wur⸗ 
de dieſes zu ſolchem Ende beſonders ausgeruͤſtete 
Schiff auff Hohen Befehl gantz ſchwartz und ſo Ho⸗ 
her Trauer gemaͤß beleget / wie dann der fub lit. A. 
hierbey gefuͤgter Entwurf davon zeiget No. J Etliche 
Hundert Laternen / fo an denen Maſten und Seiten 
des Schiffes / wie auch des Ausganges angebracht 
worden / ließen eine wohleingerichtete Illumination 
ſehen / indem ſolche gar mercküch des Hochſeeligen 
Herrn Nahmens⸗BBuchſtaben unter einer Crone 
vorſtelleten / als No. 2. zu beobachten. Hiernaͤchſt 
war die Brücke von beſagtem Schiffe ab / mit ſchwar⸗ 
tem Lacken bedeckt Ne. 3. Uber welche die Hodges 
dachte Leiche / den ꝛvten Tag obgemeldten Mo- 
nats bey ſpaͤter Abend⸗Zeit! aus dem Schiffe ger 
bracht / und von 1. Cavallieren/ nemlich denen Ma- 
jors Und Capitaines der Königl. Guarde zu dem 
unferne davon bereit⸗haltenden und im folgenden 
Kupffer⸗Bild lit B. erſcheinendengeich Wagen getra⸗ 
nur: 4. Da immittelſt zu beyden Seiten des 


kledeten Weges die Königl. Granadierer in gu⸗ 
et Ordnunge das Gewehr præſentixeten / wie 
Nes, ausweiſet. 


e5 
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e 
Nbfuͤhruug der Boden Veiche. 


Er anſehnliche Leich⸗Wagen / worauf der 
Sarg geſtellet wurde / war mit einem auf⸗ 
gebundenen Gewand von Saſſiet und Sil⸗ 

TRUM bernemMohr und Ployen ausgezieret / an 
denen Ecken aber des Geſunſes kamen des Hochſeel. 
Herrn Nahmen und Wapen zum Vorſchein. No. 6, 
Serſelbe Wagen wurde von s Pferden fortgezogen / wel⸗ 
che mit ſchwartzem Tuche bedecket / und vor der Stirn / 
wie auch an denen Seiten die auffgehefftete Wapen ſe⸗ 
hen ließen. Ne 7. Bey einem jeden Pferde giengen zu den 
auswaͤrtigen Seiten des Hochſeel. Herrn geweſene 
Stall⸗Knechte mit Trauer⸗Kleidern angetahn. Ne. 8. 
So wurde dann auch das von ſchwartzem Samt verfer⸗ 
tigte große Leichen⸗Tuch / welches mit einem Silber⸗ 
Mohren Kreutz beleget / und mit Silbernen Frenſien 
umher garniret / worauf auch der Sarg mit ruhete / an 
denen 4. Enden / von 4. Perſonen empor gehalten. Ne. 9. 
Den Leich⸗Wagen ſelbſt begleiteten zu beyden Seiten 
4. Unter⸗Officirer und 20. Königl: Granadirer mit be 
hoͤrigem Ober und Unter⸗Gewehre verſehen. No. 10. 
Und wiewohl die dunckle Abends⸗Zeit von dem Lichte 
des Tages verlaſſen: War es dennoch fo wohl bey dem 
vortreflichen eli Wagen/ alß dem hohen Trauer e 
Gefolge / an allen Seiten licht und helle: Geſtalt in 
die 40, ſchwartz bekleidete Perſonen beyher giengen / 
welche weiße Wax⸗Fackeln trugen mit Flor / und des 
Hochſeel. Herrn Rahmen und Wapen umwun⸗ 
den. No. II. Solcher Maßen ward nun der F ? 

erſtor⸗ 
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erſtorbene Leichnam Seiner Hohen Excellence 
mittelſt Anfuͤhrung premier und fecunde Mareſchal- 
len / vor und hinter dem Leich⸗Wagen No 12, am ob» 
gemeldten Abend / zwiſchen 10. und rr. Uhr / unter ars 
haltendem Gethoͤne des doppelten Glocken⸗Spiels / 
von dem adlir.A. Ne. B. bezeichneten Orte bey der Zoll⸗ 
bude / den fo genannten breiten Königs Weg herab / 
und dann ferner uͤber des Koͤniges Harck / (worauf 
die praͤchtige Statua des Gottſeel: Koͤniges / Chrift- 
ani V. Glorwüuͤrdigſten Andenckens / in einem ſchoͤ⸗ 
nen Platze / auf beyſtehendem Kupffer No 14. fi 
præſentirend / ſamt andern herrlichen Palatiis und 
proſpecten allerdings regardiret zu werden verdie⸗ 
net /) dem Pallaſt des Hochſeeligen Herrn Ge- 
neral - Feld⸗Mareſchal Glldenſeus N«-15. Dari 
dem wohlbelegenen Neuen Haffen N. 16. folglich dem 
anſehnlichen Schloße Dero Majeft: der Verwit⸗ 
beten Königin ne 17. aud dem Königl. Gieß Hau⸗ 
fe N: 18, vorbey / und fo fort an / nach der Marien Kir, 
che gebracht. Das Hohe Gefolge beſtande zuförderſt 
ing. Trauer⸗Gutſchen / deren jede von 6. Pferden ac 
zogen wurde / vor welchen in S vaucr Habit gekleidete 
Laqveyen hergiengen die weiße Wind⸗ Fackeln tru⸗ 
gen / woran weiß und ſchwartzer Flor gebunden war / 
Ne. 19. & 20; Allein der Abriß wuͤrde zu weitlaufftig 
fallen / fothaneg hohe Geleit auf dem Kupffer vollig zu 
entiverffen. Maßen auch ſonſten noch 2. Wagen gelei⸗ 
teten. Bey Ankunft der Hohen Leiche vor bemeldter Kir, 
che / hatten ſich die Herren Majors und Capitaines Dt 
reits rangiret / ſelbige wiederum zu empfangen und auff 
das ſchwartz überzogene Begraͤbniß unterm Pavillon 
zu ſetzen / davon nachfolgende lit: C. continuiret. 


(ad Lit. C.) 


PROJECT des PAVILLONS. 


Inter einem praͤchtigen / und in die Höhe 
zur, u. Ellen austragenden Pavillon, fo mit 
weißem Atlaß durchaus gefuttert / und 
an den Kanten mit Silbernen Krepi⸗ 
„ „nien umgeben / oben aber rund um die 
Pavillon-Kappe her mit verfilberten Ornamenten 
beſetzt war / daran zu oͤberſt des Hochſcel. Herrn 
Wapen ſich ſehen ließ wurde mehrgemeldter Sarg / 
aur ein mit Samet und Silbern Mohr belegtes Po- 
ſtement von dreyen Stuffen geſtellet. Neben ſelbi— 
gem ſtunden verſchiedene von Sammet bedeckte Gc- 
ridons, auf welchen weiße War⸗Lichter angeziinder/ 


die mit dem Hohen Guͤldenleulſchen Wapen und 
Nahmen auch weiß und ſchwartzem Flor umwunden 
waren. So hiengen auch in der Höhe an demCzewol— 
be / verſibberte komaniſche brennende Lampen / inglei⸗ 
chen viele Deviſiſche Lampetten fait ihren inſcri Pti- 
onibus, davon doch um deſto compendicuſerer Vor- 
ſtellung willen in dem Kupffer⸗Stiche nur zwo er⸗ 
scheinen, deren die zur rechten Hand folgende Worte: 
LUXIT PATRLE. die zur lincken: LUGET paTRLA. zu leſen 
giebet / alf N. 2. & 22, anzeiget, Unten / naͤchſt uber 
dem Sarge / war das Portrait Sr. Hohen Excel- 
lence ineinem Wapen Schilde zu ſehen / mitPalmen 
und Lorbeer⸗Zweigen umſchlungen / worunter die 
Inſcription: UTINAM MORI NON POTUISSET: UND oben 
über einem Todten⸗Kopffe die Zeit / unter dem Bilde 
einer Sand⸗ Uhr / auch die Ewigkeit in einer umher⸗ 
geſchlozenen Schlange, vorſtellig gemachet wurde. 
N. 25, An beyden Seiten aber des Wapen⸗Schildes 

pre- 
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prefentirten fif Nahmen und Wapen des Hoch. 
feel. Herrn / worauf N. 24. & 25. anweiſet. Uber 
dem allen laſe man hoͤher hinauf bald an der obern 
Oefnung des Pavillons, jedoch unter deßelben Kap⸗ 
pe / eine Lateiniſche Schrifft von guͤldenen Buch⸗ 
ſtaben / nemlich das Epitaphium, ſo an Guͤldenen 
Schnüren und Qvaſten feſt gemachet. N. 26. und 
folgender Staager lautet: 


EXSPECTA. SPECTATOR. 
LEGE. &. LUGE. 
JUSSERE, FATA. QVEM. FAMA. VETAT. 
MORI. IMMORTALEM. 
DANORUM. ATLANTEM. AJACEM. ACHILLEM, 
UNUS. ILLE. EST. SED. INSTAR. OMNIUM. 
HEROS, ILLUSTRISSIMUS. 
EXGELLEN TISSIMUS. 


CHRISTIANUS. 


GULDENLOVIUS. 


QVONDAM. EHEU. QVONDAM. 
DOMINUS. COMITA TUS. SAMSOE. LIBER. BARO.IN.LINDENBORG. 
EQVES. ELEPHANTINI. ORDINIS, AURATUS. 

SACR. REG. MAJ. DAN. NORV, 
ARCHISTRATEGUS. SUPREMO. PROXIMUS. 
PRAEFECTUS. CUBICULO. REGIO. 

ET. REI. TABELLARIE. PUBLIC. SUPREMUS. CET. 
FLET. MORBONAM. FURENTEM. DECOLLANTEMQVE. SPEM. 
NON. IRENE. MINUS. QVAM, BELLONA. 

ORBAM, SUO. SE. PALLADIO, 

NON.FICTIS. PLORAT. LACRUMIS. SED. SERIIS. SED. SERIS. 
PLANGIT. 

INFELIX. PATRIA. PREFICA. INCONSOLABILIS. 

IN. SINU. GAVISURA. ILLA. ET. IMPENSE. GRATULATURA. SIBI. 
NESTOREM. VIVENDO. VINCERE, SI. POTUISSET. 


GULDENLOVIUS. 


QVEM. CUM. SANGVINE. POTUISSET, VEL. SOLO. NITI, 111 
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HEROA. VIRTUTE. SOLA. NISUM. 
VIRTUTE. NEMO. VICIT. 

NEC, VERO. SVAVITATE. NATIVA. NESTOR. VICIT. 
SED. ÆTATE, SOLA. 
EMENSUS.NEMPE.TOT.OLIM.SECULA.QVOT.ILLUSTRA VIT. HIC. 
IMMENSA, VIRTUTE. LUSTRORUM. SECULI. NOSTRI. PARIA. 
NUMERA. VIRTUTES. UTRINQVE. ET. ANNOS. NUMERA. 
PUTABIS. SI. COMPUTAVERIS. 

NOSTRUM. TRISECLI-SENEM. 

ANNORUM. XXX. NESTOREM. 
E'TERNITATIS. ADEO. NIHIL. DEESSE. VISUM. 
IMMORTALITATIS. HUIC. ET. GLORIÆ. CANDIDATO. 
NISI. QVOD. MORTALIS. ESSET. 

GLORIÆ. ADEO. NIHIL, JAM. DEEST. 

TAM. NESCIIS. MORI. VIRTUTIBUS. 

NISI. DIGNUS. ET. MORI. NESCIUS. ENCOMIASTES. 
FUIT. ENIMVERO. DUM, FUIT. 

MAGNUM. PATRLE. PATRIS, DELICIUM. 
ORBISQVE. BOREI. DECUS. 
MAGNUS.CIVIUM. HONOR. HOSTIUM. HORROR. OMNIUM. AMOR, 
LOQVENTUR. SERA. MARMORA. QVEM. BALBUTIT. LINGVA. 
DANA. GERMANA. GALLA. ITALA. 

ET. QVE. NON. 

NEC. VO. NOSTRO. TAM. SURDA. SIT. ET. ABSURDA, 
POSTERITAS. 

NEC. POSTERIS. TAM. IGNAVA. ET. INGRATA. FAMA, 
QVIN. GEMAT. FUNESTUM. DIEM. XV. JUL. 

QVO. 

DsLIrTIx. DaNICx. DeLzxrx. 


Dan endlich wurden auch außer dem Umfange 
des ktreflichen Pavillons verfibiedene Sinn-Bilder 
vor Augen geſtellet / welche nach Art der Fe- 
ſtons eingeknuͤpffet waren / wie N. 27. vorzeiget. DU: 
lermaßen aber das enge Behaͤltnis des Kupffer⸗ 
Blats im Wege geweſen / dieſe Emblemata vollkom⸗ 
men dar zu ſtellen; fo hat man ſothanen Mangel 
hier in einer Teutſchen Explication erſetzen ſollen. 
Befande fid demnach zu der rechten: M 

in 
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No. 28. 

Ein von ſeinem Neſte gegen die Sofie ſich aufſchwin⸗ 
gender Adler / welchem zwey hinterlaßene Jun⸗ 
gen ſamt ihrer Mutter betruͤbt nachſehen und ſich 
ſehnen: Er aber laͤſt im Aufftuge einen Lorbeer⸗ 
und Cypreßen⸗Zweig aus den Klauen unter die 
Zuſchauer hernieder fallen / mit dieſer Beyſchrifft: 
FAMAM TERRIS ET DESIDERIA LINQVIS. 

No. 29. 

Die Sonne wird am hellen Mittage dermaßen ver 
finſtert / daß nur wenig / in Geſtalt eines Buchſta⸗ 
bens C. zu ſehen uͤbrig bleibet. Infcr: MEDIO DUM 
FULGET IN AXE, OCCIDIT. 

No. 30. 

Eine aufrechts⸗ geſtellte Piqve in der Witte eines 
Blumen⸗Garkens / um welche ſich ein Lorbeer und 
Selbaum ſchlingen und aufwachſen , nebſt ange⸗ 
fuͤgtem Lemmate: FULMEN BELLI, FULCRUM PACIS. 

No. 31. 

Einebyramide, ſtehende auf einem auffen zerbroch⸗ 
ner Statuen, Kriegs-Gewehre und Kugeln / iſt 
von unten biß oben mit einem Eichen⸗Zweige um⸗ 
geben; bey deren Spitze ſchwebet ein Adler / ſo in 
einem Fuße einen Honnerſtrahl / und im andern ei 
nen Commando-Stab führet: In der Ferne wird 
en perſpective eine Bataille und Bombardirung 
geſehen ſamt folgender aus dem Horatio entlehn⸗ 
ten Umſchrifft: arrıor ITALLE RUINIS. (Reflectiret 
auf die Hohe Conduite, welche der Hochſeelige 
Herr in Italien in Kaͤyſerl. Dienſten erwieſen.) 

No. 32. 

Der Atlas träget die Hiſiels Kugel / und ſtehet auf 

einer Erd. Kugel daͤran Daͤnnemmarck und Nor, 


wegen entworffen. Das Lemmaiſt: ET MANU, ET 


MENTE. 
No. 33. 


"935 (xx) $8 


———— —ͤ——B — 


—— M — 


Der Loͤw war im Thier⸗ Kräyſe; unten aber eine Eh⸗ 
ren⸗Saͤule / daran die Hohe Guͤldenleuiſche 
Wapen⸗Crone / das blaue Band mit dem Ele 
phanten / die Nordiſche Hellebarte / wegen der 
Nordiſchen Chargen, &c. atf große Ehren - Zei 
chen zu ſehen. Oben if ein Todten⸗Kopff a ME 
ſetzet. Weil eben zu der Zeit'e ja die Sonne im vo 
wen war / ſich der Hohe Trauer⸗Fall ereignet.) Lar 


bey ift aus dem Virgilio anaeführetiinsverum mr 
RATUR LIMEN OLYMPI, SUB PEDIBUSQVE KIDEL 


NUBES ET CETERA. 


Zu der lincken Seite des Pavillons waren 
cee ee ata: 


Ein Roͤmiſch⸗ gekleidete Klage⸗ Weib lehnet ſich wei⸗ 
nende auff einen Schild / daran das Guͤldenleui⸗ 
ſche und Kragiſche Wapen zu ſehen: in dero 
Schooß ein ſterbenderx ow das Haupt hinlegt / und 
die Fuͤße / aus deren Klauen eine hingeworffene 
Hellebarte zu fallen fibeinet / darſtrecket. Infer. 


LUCTUS NUM . 5 7 


Ein Loͤp halt mit zween Füßen einen Schild / ſo am 
Rande mit Frantzoͤſiſchen Wapen⸗ Lilien beſetzet 


iſt; in der Mitte aber ſteht Ihr: Hohen Ex- 
cellentz Nahmens⸗Ciffre, daruͤber eine Crone 
und umbhergewundene Schlange; das Haupt 
des Loͤpen wird mit Lorbeer-Blaͤttern gezieret. 
Inſcr. ET PRÆSIDIUM, ET DULCE DECUS. (Der un⸗ 
ſterblichen Ehre und Liebe / fo der Hochſeel: Guͤl⸗ 
denleu in Franckreich erworben / hiebey zu ge⸗ 
dencken.) 


Ein Elephant traͤget auf dem Ruͤcken einen Thurm / 
woraus die Kriegs⸗Leute fib tapffer mit Pfeilen 


wehren 


(,) Fr 


wehren. Er ſelbſt trennet eine gantze Armes, tritt 
alles mit den Fuͤßen / und erleget mit feinem Ruͤßel / 
was von Feinden nahe kom̃t.Inſcr. NUNQUAM MAR- 
TE, SEMEL MORTE. (Anzudeuten daß Ihre Hohe 
Excellent: zwar in mancher Schlacht geweſen / 
aber keine jemahls verlohren.) 


No. 37. 

Ein Low ſchauet fid ſelbſten an in einem Spiegel / wel⸗ 
cher auff einem Irophzo zwiſchen verſchiedenen 
Kriegs Waffen aufgeſtellet ift: Allein im Spiegel 
repræfentiret fii die Fortitudo, eine Marmor 
Säule haltende / und wie ſonſten dieſe Tugend I 
berall gebildet wird. Infcr. QvıD LEONE FORTIUS? 


x No. 38. 

Ein khinoceros ringet mit einem Elephanten und 
in dem jener den Elephanten toͤdtet / komt er zu⸗ 
gleich mit um / weil der große und ſchwere Ele⸗ 
phant aufihn fällt, Infer. sUBEGT VICTOREM VICTOR, 
Mafender Todt ſelbſt an des Hochſeel. Herrn ste 
genden nichts ſterbliches gefunden. 


; l No. 39. 

Ein Thurnier Reuter trifft im Ringel rennen auff 
einem Thurnier Platz den Ring allwo zwiſchenz. 
Pyramiden 2. Ringe auffgehänget find; die Bah⸗ 
ne aber iſt mit Palm⸗Zweigen deren auch der Reu⸗ 
ter einen bekom̃en / uberſtreuet oben in den Wol⸗ 
cken ſtebet man eine ſchoͤne Stadt mit einem run⸗ 
den Kraͤyße von guͤldnen Strahlen gantz umrin⸗ 
get. Inſcr. ORBIS NON SUFFICIT UNUS. 

Und dieſes ift der Beſchluß von dem Pavillon: Hierauf ward 
von Ihro Hohe Eönaden / durch Dero beſtalten Hoff Meiſter 
Herrn David Klotach, Befehl ertheilet / Anſtalt zu machen / und al⸗ 
les / was zu denen Solennen Leich⸗Ceremonien gehoͤrig zu verfer⸗ 
tigen / welches dann auch alles erfolgte / und den 6. Septembris in 
der Marien Kirche vollzogen wurde / davon bey dem Kupffer ſub 
Lit. D. mehrere Nachricht foll gegeben werden. 


(adLit, D.) 


SOLENNIA 


Bey dem eben Trauer comis; 
Caſtro Doloris. 


«2» adden nun den 6" Septembris, at an 
welchem Tage die Blerdigung geſche⸗ 
hen ſolte / des Nach⸗Keittages von 4. 
biß halb 6. Uhr / mit dem Geläute aller 
Gocken bey allen Kirchen der gantzen 

Gladt / der Anfang dazu gema (Det worden; wah rete 
nachgehends abermahl das doppelte Glocken⸗Spie⸗ 
len an der Heil. Geiſtes Kirchen biß zu Ende des pole 
ligen Trauer-A&tus, Indeſſen verſamleten ſich die 
Hohen Trauer⸗ Perſonen zur Marien Kirche / und 
wurden von denen beyden Herren Secunde Mare. 
Íchallen, Capitain Stuart, und Capt Guldenflern, 
naͤchſt der Guffehen empfangen auch in die Kirche be⸗ 
gleitet; Daſelbſt Sie beyde Premier A larefchallen, 
die Herren Obriſt Licutenants, fuel, und Buden att 
nahmen / und zu den ſchwartz hehangenen Stüblen 
führeten Und zwar demerſten Hohen Trauer Paar / 
Sr. Hoch⸗Graf. Excellence des Herrn Groß 
Cantzlers / Grafen von Reventlau, ingleichen 
Sr. Hoch⸗Graͤff. Exccllence Grafen von 
Ahlefeldt wurde ein beſonders uͤberkleideter Stuhl 
a part eror; Denen übrigen Hohen Trauer⸗Per⸗ 
ſonen aber Ihre Stellen nach dem Rang in denen da, 
zu bereiteten Stühlen aligewieſen / worauf N. 1, 2. & 
3. fit beziehek. Bey waͤhrender Verſanuung fae 
man die große Kirche mit unzehlich vielen weißen 
Bar «victern iluminitet / und hakte inſonderheit 
das Caftrum Doloris ein f refliches Anſehen N*4, 
Das⸗ 
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Daſſelbe war in eine hoͤhe von . Ellen prächtig aufge⸗ 
führet / nicht weniger unten / als oben illuminiret / und 
in dem mittelſten Gangegerade vor dem Chor geſtel⸗ 
let. Deßen Überzug beſtaͤnd aus ſchwartzem Samet/ 
und die Ornamenten waren mit Silbernem Mohr 
belegek. Uber dem Haupt Geſimſe præſentirte ſich 
der Himel in Geſtalt einer vier eckichten⸗Kgyptiſchen 
Pyramide, auf weicher in vier Lateiniſchen Inícripti- 
nen von Grenen Buchſtaben Ihro Hohen Ex 
cellence, des Hochſeeligen Herrn / Lebens⸗Lauff / 
Chargen und Thaten zuleſen. Unter ſolchen war 
nachfolgende die erſte / auf der Haupt⸗Seite: 
I. NUNC. 
LIBITINA. 
CANTA. TRIUMPHUM. 


JACTA. JUS. ILLUD. TUUM. 
NON. TAM. VITE. QVAM. NECIS. 


QVO. 
HEROAS, avoave. SEMI-DEOS, 
ENECAS. 
JACET. HEIC. QVIPPE. 
QVO. STANTE. RES. ARCTOA. STETIT. 
INCOMPARABILIS. HEROS. 
FÆLGE USTRISSIMUS. EXCELLENTISSIMUS. 


DOMINUS. 


CHRISTIANUS. 


GULDENLE W. 
DOMINUS. COMITATUS. SAMSOE. 
BARO, IN. LINDENBORG. 
EQVES. ELEPHANTINI. ORDINIS. AURATUS. 
; SER. REG. MAJ. DAN. NORV. &c. 
ARCHISTRATEGUS. EXERCITUS. TERRESTRIS. SUMMO. 
PROXIMUS. 
PRAEFECTUS. CUBICULO. REGIO. SUMMUS. 
TABELLARIORUM. PER. DANIAM. PUBLICORUM. 
SUMMUS. GUBERNATOR. 
QVI. 


nn — 


QVI, 
QAM. IN. CUNARUM. PURPURA. GLORIAM. INVENIT. 
ANNO. MDCLXXIV. DIE. XXIIX. JANUARII. 
IPSE. MAJOR. INDIES. SE. IPSO. 
ADEO. NON. OPPRESSIT. UT. AUXERIT. 
ADEO, AUXLE. UT. AD. ILLUSTRISSIMOS, 
NATIVI. SPLENDORIS, ERUMPENTES. UNDIQVE. RADIOS. 
OCULL CALIGAVERINT. OMNIUM. 

OPERA. CONTEMPLATI. ET. OPERAM. 
POTENTISSIMIS. EUROPA. MONARCHIS. PROBATAM. 
LAURUS. E. FLORENTISSIMIS. EUROPE. LAURETIS. 
REPORTATAS, 

FAMAM. FACTIS. EXTENSAM. 
ORBEM. MERITIS. IMPLETUM. 
MONUMENTA. RELIQVIT. SUI. PLURIMA. 
SED. PRETIOSISSIMA, OMNIUM, 

GEMINA. SUNT. GEMINI. CON ]JUGII. GERMINA. 
ETERNA. GLORIÆ. DANESKIOL DI AI A PIGNORA- 
PRIUS. HORUM. PAR. PRIOR. DEDIT. THALAMUS, 
QVEM. FELICI. OMINE. INGREDIEBA TUR. 
ILLUSTRISSIMA. EXCELLENTISSIM A. HEROIN A. 


CHARLOTTA- AMALIA. 
COMES, ESA. avoave. DANESKIOLDIANA, 
MAGNI, NOR VEGIE, PROREGIS. 
ULDARICI, FRIDERICI, GULDENLEW. 
MAJOR. NATU. FILIA. 


ANNO. MDCXCVI. 
DIE, XXVII. NOV. SIBI. XIV. ANTE. ANNOS, NATALI. 
be 

ADVERSO, VOTIS. OMNIUM. FAT O. 
A. M.DC XC.IX. DIE. VII. DECEMBR. 

THALAMO. EGRESSA: INGRESSA. TUMULUM. 

AD. PLUREIS. ILLA, JAM. TUM. PRJEMISERAT. 
ANNO. M.DC. XC. IX. DIE. V. OCTOBR. 

NATAM. A. M.DC: XC.IX. D. VIII. JULI. PRIMOGENITAM. 


CHRISTIANAM. CHARLOTTAM. 
SUPERSTITE. SOLA. QVÆ. ADHUCDUM. SUPERAT. 


FRIDERICA. LUDOVICA. 


NATA. A. M.DC.XCIX. d. II. OCTOBR. 
SOLO. VIDUI. TUNC. PARENTIS. SOLATIO. 


— — 


SED, 


DOROTHEE KRAG. 


VIDUÆ, ILLUSTRISSIMI. ARCHITHALASSI, REGI. 


Dow. JANI, JUUL, 


SEQVENTI. MOX. ANNO, SECUTA. VOTORUM. SUMMA. 
ZUM. 


CUM. 
RIDENTIBUS, ORIUNDUM. ASTRIS. 
ITALO. COELO, ARCTOUM. SIDUS. EFFULGESCERET. 


Ale: 
STREPERUM. CIRCUMCÍRCA, LATIALEM. 
RIDENTE, 
OBSTETRICANTESQVE, MATRI. PUERPERJE, MANUS. 
SUBMINISTRANTE, FELICITER, VERONENSI. LUCINA. 
IPSIS. COMITIBUS, GRATIIS, IN. VITALES. PRODIRET. AURAS. 
COMES. ILLUSTRISSIMUS, 


CHRISTIANUS; 
NOVUS. DANL£. CLYPEUS. ANCILE. NOVUM. 
H/ERES, PATERNI. NOMINIS. SOLUS. 
NFC. SOLUS. TAMEN. PATERNE. VIRTUTIS. FUTURUS. 
SUSPENSIS. ITERUM, NOVA. SPE. TRIONIBUS. 
VICINUMQVE. ANHELANTIBUS, ORTUM. 
QVARTI. SIDERIS. 
VENTURI. PROPEDIEM. ET. POSTHUMO. JUBARE. FULSURI, 
IIA. SOLIS. SUI, OCCASUM. 
DUO. VIDENT, SIDER A. DUO. NON. VIDENT. 
ANTEVERTERE, POTUIT. OCCASUS. PRIMI. 
ANTEVERTERE. NEQVIIT. ORTUS. QVARTI, 
ABSTULIT. EX. NEC. OPINATO. DECUS. NOSTRUM. 
MORBONA. ET. PEDISSEQVA. MORS. 
OTTHINIE. A. M.DCC. III. 
MEDIA. NOCTE. QVE. DIEM. XV. JULI. SECUTA. 
TAM. BREVEM. DIEM. VIT. TAM. ILLUSTRIS. RUPIT. MEDIAM. 
A'TERNIS. DANORUM. FASTIS, NIGRO. NOTANDA, 


e 


MARTEM, 


Die 
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Die andere Inſcription der Pyramide, 
Zur rechten von der Haupt-Seite. 


I. Nunc. 
DANIA. 


LUCTU. CAPILLOS. SOLVE, 
IN LACRIMAS. SOLVE, LUMINA. 
TUQVE. ADEO. TOTA. 
IN. DOLORES. ABI. IN. DESIDERIA. SOLVERE. 
QVOS. QVE. 
ET. QVICQVID, SECUM. NON, INTULIT. COEI O. 
CUM. COELUM. SCANDERET. SOLO. RELIQVIT. 


MAGNUS. ATLAS. 
TITULIS, SUIS. MAJOR. OMNIBUS. 
PACIS. STATOR. IMPERATOR. BELLI. 
FELICISSIMUS. FOR TISSIMUS. 
CERNIS. 
IETERNATURA. GERMANI. CV. PONUNT. MONUMENTA. 
GALLI. PONUNT. FONUNT ITALI. 
AT. CUI. CUJATI. NISI. TUO. NISI. DANO. 

TUUS. ILLE. EST. ATLAS. 

CUJUS. TU. VICINA. BOREIS. ASTRIS. INCUNABULA. 
VERA. MAGIS. LAUDE. MAGISQVE. TIBI. PROPRIA. 
JACTABIS. HODIE. QVAM, QVA. JACTABAT. OLIM. 
FABULOSI. CUNAS. JOVIS. CREDULA. NIMIS. CRETA. 

ADORA. DECUS. HOC. TUUM. QVOD. NEMO. NON. ADORAT. 
EFFER. HOC. NOMINE. CAPUT. ALTIUS, 
NISI. MOERORIS. CUI. SUCCUMBIS. FERE, 
JUGO. PRESSUM. EFFERRE. NEQVEAS. 
GLORIOSO. QVANTUM. POTES. VERTICE, 
FERI. SIDERA. SED. ET. EADEM. FERIANT. 
STATUX. OBELESCI. PYRAMIDES. 
TUO. A. TE. VEL. EXTERO. EXEMPLO. POST T. 
SOLVES. ITA. JUSTA. 
LAUREIS. MISCENDO. CUPRESSOS. ET. CUPRESSIS. LAUREAS, 


JUSTISSIMUM. LUCTUM. LAUDIBUS. INTERPOLABIS. 
JUSTISSIMIS. 


ITA. 
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ITA. 
JUSTISSIMAS. LAUDES. LUCTUL INTERPONES. JUSTISSIMO. 
ITA. DECUS. TUUM, ET. TUTAMEN. 
DEPLORABIS. AMISSUM. ADORABIS. DEPLORATUM. 
NEC. VERO. VEL. IN. LUCTU. VEL. IN. LAUDE. EXCESSUM. VERI. 

TIME. 

IVIT. ULTRA. JACTUM. TELI. IPSIUS. ETIAM. INVIDIE. 

HONOS. AUGUSTA, MENTIS. 
QVO. QVAMCUNQVE. NACTUS. ORNAVIT. SPARTAM, 


ILLUSTRISSIMUS. LBIQVE GULDENLO V IUS. 
ENIMVERO. 
UT. PRJEESSET. NATUS. PRJEESSE. MATURE. COEPIT. 
ANNO, M.DC. LXXXI. DIE. XII. DECEMBRIS. 
PRESES, REGIUS. DIOECESL BERGENSI. 
ANNO, M. DC. LXXXV. DIE. VIII. DECEMBR. 
CURATOR. TABELLARLE. REI. DANICÆ. GENERALIS. 
DATUS. NOSTER. DIVUS. 
AT. AURORA. HÆC. HONORUM. FUIT. 
QVAM. SPLENDIDIOR. EXCEPIT. MERIDIES. CUM. 
RADIANTIBUS, INNATA. LUCE. VIRTUTIBUS. 
TOT. SENSIM. ACCEDERENT. RADII. 
QVOT. HONORIBUS. CUMULATI. HONORES. 
ET. CASTRENSIBUS. AULICI. ET. AULICIS. CASTRENSES. 
FULGOREM. AULA. NOVO. FULGORE. AUXIT. 
CUM. ANNO. M.DC. XC.IX. DIE. XI. FEBRUARII. 
ILLATUM. CUBICULO. REGIO. LUMEN. 
SUMMI. PRÆFECTI. EJUSDEM. TITULO. FULGERE. INCIPERET 
NEC. INSOLITO. MINUS. SPLENDORE. COLLUCERE. VISA. 
DANORUM. CASTRA. ET. NORVEGORUM. 
CUM. ANNO. M.DC. XC.IV. DIE. XV, DECEMBR. 
DUCIS. BELLICI. GENERALEM, VOCANT. LOCUM. TENERE. 
ARCTOUS. JUBERET. MONARCHA. 
CUM. ANNO. M. DC. XC. V. DIE. XII. MARTIL 
CHILIARCHAM. SIBI. COHORS. PEDITUM. NORVEGORUM. 
CUM. ANNO, M. DC. XC. VI. D. XXIV. OCTOBRIS. 
DUCEM. SIBI. GENERALEM. MILES. ET EQVES DANUS. 
CUM. DENIQVE ANNO, M. DC. XC. VII. DIE. VII. OCTOB. 
ARCHISTRATEGUM. SUMMO. PROXIMUM. 
TOTUS. SIBI. GRATULARETUR. EXERCITUS. 


NE. 


NE. JAM. HONORUM. 
GRADUS. OMNES. QVIBUS. IN. SUMMAS. EVASIT. SCALAS. 
NUMEREMUS. 
QVIN. ET. PARTAM. APUD. EXTEROS. GLORIAM, 
AB. EXTERIS, ORBIS. AUDIAT. 
STUPET. TACITURNO, PECTORE. DANIA. 
TOT. NOS, IN. UNO. PRJESIDIA. TOT. HABEMUS. DECORA. 
IMMO. PROH. DOLOR. 
TOT. HABUIMUS, 
TOT. UNO, VIRTUTES. IMPETU. FATORUM. VIS. CONCUTIT. 
TOT. UNO. CONCULCAT. PEDE. 
ITE. EXSEQVIAS. SPLENDORI. NOSTRO. 
AMORI. NOSTRO. ITE. 
JUNO. PALLAS. BELLONA. PAX. 
EAT. AULA. EANT. CASTRA. EAT. PATRIA. 
ILICET. 


Die dritte Inſcription 
Zur lincken von der Haupt-Seite. 
I. NUNC. 

GALEIA, 

TUUM. DOLOREM. JUNGE. NOSTRO. 
ET. NOSTRUM. SOLARE. TUO. 

FLOREM. HORTI. BOREIL AULICI. DECUMANUM. 
DEFLORESCENTEM. TUI. QVOQVE. FLORES. LUGEANT. 
VIOLAM.ISTAM. MARTIAM. 

MARTI. QVONDAM. TUO. GRATISSIMAM. 

ET 
A. NULLO. UNQVAM. MARTE. NISI. MORTE. SOLA. VIOLATAM. 
VIOLA. TUA. TUA. QVOQVE. LILIA. DOLEANT. 
MEMINISTI. NISI. NULLIUS. MEMOR. 

QVIS. TIBI. QVALIS. ET. QVANTUS. HIC. FUERIT. 
AUREUS. HEROUM. FLOS, 

MEMINISTI. QVALE. HUIC. FLORI. SUO. PRETIUM, STATUERIT. 
CUM. MEDIOS. INTER. TUOS. FLORES. 

PEREGRE. TUNC. AGENS. PARISIIS. 

ARCTOUS. IPSE. JAM. MONARCHA. 


PA- 
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PATER. PATRLE. AUGUSTISSIMUS. 


FRIDERICUS. QVARTUS. 
PRINCEPS. TUNC. HEREDITARIUS. 
ANNO. M.DC. XC.Ul. DIE. X. JANUARII. 

CUI. TOTIES. PORREXERANT. HERBAM. TUI. HOSTES, 
DIGNUM.ELEPHANTINO. ANIMO. MAGNANIMI. PRETIUM, 
CLEMENTISSIMA. PORRIGERET. DEXTRA. 
MEMINISTI. 

HEROA. QVEM. QVALEM. QVANTUM.OSTENTA VERIT. 
CRUENTUM. ILLUD. BELLI. PEN-ULTIMI. THEATRUM. 

ET. HUJUS. QVIDEM. INTER. SCENAS. TUM. CRUENTA. ILLA. 
PROPF. LEUSAM. PUGNA. D. XIX. A. M.DC. XC. I. 

TUM. BIN&, SEQVENTI. BIENNIO. SECUTA. 
PUGNA.SCIL: PROPE. STENQVERKAM. XXVI. MART. MDC. XC. I. 
PUGNA. PROPE. LANDEN. D. XXIX. JUL. M. DC. XC. Ill. 
MEMINISTI. QVEM. 
INEXPUGNABILIS.SIBI.VISI. MUNIMENTI. NAMUR, EXPUGNA TIO. 
ANNO. M. DC. XC. II. DIE. XXX. JUNI. 

MEMINISTI. QVALEM. 

EXPUGNATIO, MUNIMENTI. HUY. A. M. DC. XC. II. D. XXVI. JUL. 
MEMINISTI. QVANTUM. 

TOTA.ILLA. TUA. PER. FUMANTES. BELLO.BELGII. PROVINCIAS, 

EXPEDITIO. TUUM. TIBI. CHILIARCHAM. EXHIBUERIT, 
CUJUS. TU. COHORTEM. PR ir CHILIARCHE. TANTI: 
TUA. LINGVA. ROYAL. DANOIS. SALUTASTI. 
IMMEMOREM. TE. JAM. ET. INGRATAM. 

NISI. QVEM. VIVUM. TANTOPERE. COLUISTI. 
HUJUS. MORTUI. MEMINERIS. HUNC. MORTUUM. LUXERIS. 
I. PER. GALLIAS. FAMA. 
ET. IN. ETERNOS. ANNOS. GULDENLOVIO, sacra. 
MAGNITUDINEM. FLORIS. NOSTRI. METIRE. 
DICES. DE. FLORE. HOC. AUREO. QVOD. DE. LILIO. PLINIUS. 
NULLI. FLORUM. EXCELSITAS. MAJOR, 
AT. HINC. TAMEN. 
METIRI. TE. ILLUM. NE. PUTES. ALITER. 
QVAM. 
GIGANTEUM. MENSUS. POLLICEM. 
IMMENSUM. GIGANTEM. METITUR. PUMILIO. 


— 
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Die vierdte und letzte Inſcription 
der Pyramide. 
I. nunc. 
ITALIA. 
NOBISCUM. TIBI. TECUM. NOBIS. 
EUNDUM. HERCULI. EXSEQVIAS. 
SED. ARCTOO. ILLI. NON. AFRICO. 
LEONINAS. CONTEMPLEMUR. UNA. EXUVIAS, 
MORTUUM. VENEREMUR. UNA. 


LEONEM, VERE. AUREUM. 

SED. ARCTOUM. ILLUM. NON. AFRICUM. 
EX.UNGVE. TAMEN.NON. UNO. TUIS. TAM. NOTUM. QVAM.SUIS, 
VESTIGIA. LEONUM. 

EX. QVO. CAPUT. TU. ROMAM. TE. CAPUT. ADORAVIT. ORBIS. 
NON. ULLA. TERRUERUNT. TE. MAGIS. QVAM. 
CIMBRORUM. VETERUM. 


GRESSU. IMPIGRO. AD. FAMAM. ET. IMMORTALITATEM. 
GRASSANTIUM, 
HONORANDA. SEMPER. ILLA. NUNQVAM. OBLITERANDA. 
DUM. QVIS. HONOS. VEL. VIRTUTI. VEL, LITERIS. 


TOT. NEMPE. HERCULES. ILLI. QVOT. HOMINES. 
TOT. VIS. LEONES, TIBI. QVOT. ILLORUM. DUGES. 
INVESTIGATA.QVIDEM.MULTIS.HORUM. CA TULIS. 
MULTOTIES. HC. VESTIGIA. 

SED. EX. QVO. TANTuM. NON. DELEVIT. EADEM. 
MARTE. INFESTO. INFENSUS. MARIUS. 
NEMINI. FELICIUS. QVAM. HUIC. NOSTRO. INVENTA, 
NIHIL. DEINDE. LATIUM. AB. ARCTO. MISSUM. TIBI. 
VEL. FORTIUS. VIDISTI. UNQVAM. VEL, DULCIUS. 


OVID. ERGO. JAM. NOSTRO. 
VEL. HOC. FORTIUS. LEONE. DICAS.VEL. HOC. MELLE. DULCIUS, 


TALEM. SE. TIBI. JAM. ARTE. JAM. MARTE. PRAESTITIT. 
HEROS. DULCISSIMUS. FORTISSIMUS. HERCULES. 


GULDENLOVIUS. 


DULCEDINIS. MENTIO. FORSAN. DULCIOR. 
SIT. ERGO. PRIOR. 
DICAT. TAURINUM. TUUM. 
QVAM. RAPUERIT. TE. IN AMOREM. IN. STUPOREM. 
DULCISSIMI. LEONIS. 
NONDUM. ETATULE. DECIMUM.QVARTUM. EGRESSI. ANNUM. 
INEFFABILIS. MORUM. ET MENTIS. MAGNE. N eH 
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PLUS. QVAM, BIENNIUM. MUSIS. TAURINENSIBUS. DATUM. 
ET. PALLADIS. TAM. SAGATE.QVAM. PACATE. EXERCITIIS. 
SED. VIX. BIDUUM. ILLIS, VISUM. 
ITA. MISSUM, IN. ITALIAM. ANNO. M.DC.LXXX.IIX. 
TAM. DULCE. DECUS. NOSTRUM. 
ÆMULO. VISUM. HINC. INDE. OCULO. 
VIDIT. NEMPE. ITA. UT. INVIDERIT. 
ALTERI, ALTERA. 
INDE. TAURINORUM, AUGUSTA, 

HINC. AUGUSTISSIMA. DANORUM. HAVNIA. 
TOTUM. IN. TE. CONVERTERAS, SVAVISISME. LEO. 
OCELLUM. ISTUM. TOTIUS. ITALIE. 

ATHENZ£UM. ILLUSTRE. ILLUD. TAURINENSE. 

GUL ALUMNUS.QVASL IN. SINU. ERAS. ET. IN. OCULO. PUPILLA. 
QVIN. IMMO. CONVERTERAS. IN. TE. TAURINO. DIGRESSUS. 
OCELLUM. ISTUM. TOTIUS. EUROPA. 

TOTAM. QVA. PATET. ITALIAM. 

CURIOSO. LUSTRANS. ET. OCULO. ET ANIMO. 
QVICQVID. DIMINITUM. ILLUD. JAM. ORBIS. CAPUT. 
ROMA. SANCTUM. CREDIT, 

QVICQVID. PATAVIUM. DOCTUM. QVICQVID. AMPLUM. GENUA. 
SPLENDIDUM. FLORENTIA. VENETIE. DIVES. 
QVICQVID. ALIUD. ALI. URBES. 


VEL. UTILE. SCITU. VEL. JUCUNDUM. VISU. VEL. USU. NECESSE. 
PERTRANSEUNTIBUS. OSTENTANT. PEREGRINIS. 


EXOSCULABATUR, ARCTOS. REDEUNTEM. 

ANNO. M.DC.XC. DIE. XVI. JULI. 
PRELUDENTEM. TUNC. APERTE. FUTURA. MAGNITUDINI, 
FORTISSIMUM, LEONEM. 

NAM. QVID. IPSO. DEINDE. VISUM. FORTIUS. 


NIHIL. JAM. NISI. VIRUM. ET. ARMA. SPIRANTEM. 
NON. UNUM. VIDIT. THEATRUM. MARTIS. 
FORMIDANDUM. MARTI. HERCULE M. 


QVOT. ANNI. TOT. PUGNE. QVOT. ILLI. PUGNAE. TOT. PALMA, 
NUMERAT/, 


ET. NUMERASTI. LATIUM. ULTIMAS. CURRENTE. 
ANNO. M. DCC. I. QVO. 


ALIS. DANORUM. SUBSIDIARIIS. AVL. ROMAN. MISSIS. 
JUBENTE. SIC. MONARCHA. SUMMO. CUM. HONORE. PRAEFUIT. 
HOSTIS. NON. TIBI. SED, HOSTI. TUO. 


EXERCITUS. SUI. ( VERBO. DICAM.) PATER. 
MAGIS. QVAM. IMPERATOR. 


TE 
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TESTES. FAMA. CITAT. 
URBES. TUAS. QVIBUS. E. VERO. ET. RE-VERA. NOMEN. 
ET. QVIBUSCUNQVE. VICINA. LOCAVIT. CASTRA. 
TESTES.INVOCAT. TUM.LEONIS. HUJUS. COMMILITONES. ALIOS. 


'TUM. GENIUM. IPSUM. TUTELAREM. TUUM. 
MARTIS. FULMEN. ILLUD. EUGENIUM. SABAUDUE. PRINCIPEM. 


CUI. NEC. NOTUS. MAGIS.NEC.MAGIS.IN. DELITIIS.DUCUM. ALIUS. 
TESTEM. DENIQVE. PONIT. TITULUM. 
PRAEFECTI, REI. MILITARIS. SUPREMI. 

QVO. TANQVAM. VIRTUTIS. BELLICÆ. PREMIO. 
\REVERSUM. IN. PATRIAM. A. M.DCC.II. D, XXIV. DECEMBR. 
MACTAVIT, IPSA. MAJESTAS. CZSAREA. 
ENCOMIASTEN. TANTO. HERCULE. TANTO. LEONE, DIGNUM, 
VEL. MITTE. NOBIS. 

ALTISONUM. MANTUANI. MARONIS. CYCNUM. MANTUA. 
VEL.THESAURUM.HUC.1UUM. MITTE.TAURINORUM.AUGUSTA. 
VEL. SI. NEUTRUM. NEUTRA. NEQVEAS. 

IN. TAM. ACERBO. GULDENL OV II. NOSTRI. FUNERE. 
VX. FLUMINA. GALEIS. HAUSIT. VICTRICIBUS. 
HJEC. UDIS. EFFUNDE. LUMINIBUS. 
PADUM. ET, ATHESIN. 


n denen 4. Ecken dieſer beſchriebenen Ægypti⸗ 
ſchen Pyramide waren verſilberte Kriegs⸗ Ar- 
maturen und Waffen⸗Schilden aufgetragen / 

dahin N. 5. verweiſet / auch ſahe man in denen letz⸗ 
tern / theils die foͤrderſten Nahmens⸗Buchſtaben des 
Hochſeel. Herrn / theils aber dieſes Lemma: 
ET MARTE ET MORTE DECORUS. Gantz oben auf / wo⸗ 
ſelbſten ſich die Pyramide zuſpitzet / ſtand ein glaͤn⸗ 
tzender Aſchen⸗Krug / oder ſo genandte Urna, ſo an 
beyden Seiten eine Medaille vorzeigte / worauf das 
Bildnuͤß Ihrer Hohen Excellence gepraͤget. N. 6. 
Naͤchſt unter der Pyramide folgete das Haupt-Ge⸗ 
ſimſe; an deßen 4. Ecken erſtlich zu bemercken / daß 
ſelbige mit uͤberſilberten Waffen⸗Schilden e 
eſen 


(E. 


weſen die Palmen und Lorbeer⸗Zweige umringe⸗ 
len, und daruͤber beharniſchte Todten-Köpffe geſtellet 
worden. N.). In ermeldten Schilden hatte man ci 
nige Thaten des Hochſcel. Herrn unter angeſug⸗ 
ken Beyſchrifften entwerffen wollen; welches alles 
aber in das unbeqveme fpacium des Kupffer⸗Blldes 
nicht ausdruͤcklich formen graphiret werden: Dan: 
nelthero in dieſer relation ein kurtzer Bricht davon 
erfolget, Zur rechten Seite des Haupk⸗Theils our: 
de eine Bataille vorgeſtellet / mit denen Worten: pre. 
LIUM APUD LEUSAM, d. 19. Sept: A, 1691. lind beygeſetz⸗ 
tem Lemmate: H PRELUDIA TANTUM; Zur [itt 
cken ward eine Feſtung in hoher Situation Pombar- 
diret und beſtuͤrmet / aus ſelbiger aber eine weiße Fah⸗ 
ne aufgeſtecket / babe: PALLOR IN orz D.: Hie run 
ter: NAMUR EXPUGNATUM, 30. Juni, 1692. geſchrieben 
worden. Zu den Füßen obfervirte man an der rech⸗ 
ten abermahln eine Bataille, mit der Um ſchrifft: rais 
STETIT ACER IN ARMIS ZENEAS. Weiter Unten: PoRxLIUM 
PROPE STENQVERKEN, A. 1692. d. 26, Martii, An der 
lincken Seite ward ebenfals eine bombardirfe Fe⸗ 
ſtung geſehen / und dieſe Worte darneben: amr gau 
PARCE SEPULTO RUDERIBUS PROPRIIS. Darunter: Hur Expu. 
GNATUM d.26.]ulii, A. 1693. So dann præſentirten 
ſich auf denen 4. flachen Seifen des öfftgedachten 
Haupt⸗Geſimſes / verſchiedene uͤberguͤldete Kriegs 
Armaturen / in deren Behältniß das Hohe Gul 
denlculſche Wapen / ſamt demgeichen des Elephan⸗ 
ten Ordens / mit N. 8. marqviret / für Augen geſtel⸗ 
let wurde. Die 4. Säulen des Caftri entbiciten in 
ihren aufgehengten Schilden N. o. eines Theils beym 
Haupte an benden Seiten / des Hochſcel. Herrn 
völlig ausgeſchriebenen Rahmen / mit ea 
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Worten / und zwar zur rechten: TERRIS MUTUATUS. 
Zur lincken: nzpprrus asrrıs. Andern Theils beyn 
Fuͤßen / an der rechten Saͤule / eine Bataille und Auf⸗ 
ſchrifft: monum ETIAM PARS MAGNA Fur. Darunter: 
PRJELIUM APUD LANDEN, d. 29. Julii, A. 1695. Ali der 
lincken aber eine Bombardirung / nebenſt dieſem Epi- 
grammate: DATE TELA, SCANDITE MUROS. Unter Wel— 
chem: CHARLES-ROY EXPUGNATUM d, 1, Octobr: 1693. 
bezeichnet war. Innerhalb des Caltri find aufgebum 
dene Umhaͤnge / welche von ſchwartzem Flor mit 
ſilbernen Strieffen verfertiget / und mit weißem 
Atlaß unterſetzet waren / fame denen ſtlbernen 
Rund Schnuͤren und QOvaſten / noch auf dem Kupf⸗ 
fer zu ſehen / nach Anzeige N. 10. Weiter hinein tr 
ter dem Himel aber / (weſches hier nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommen mogen /) batte man das von Gold 
brodirte große Wapen mit denen Buchſtaben C. G. 
Umſchloßen nebft dieſer Unterſchrifft: SPLENDIDIOR A 
DARE CUM SOLUM NESCIRET, DEDIT COELUM. Hierunter 
hatte nun der / oben ad lit. A. bald Anfangs beſchrie⸗ 
bene Sarg / ſeine Stelle auf einem Todten Throne 
von 5. Stuffen / der mit ſchwartzem Sammet nnd ei⸗ 
nem Sitber⸗Mohren-Creutz bedecket war. Oben 
auf dem Sarge ſtand ein berjüberter Todten Kopff / 
mit einer guͤdenen Wapen⸗Crone / in welcher ein 
Hertz gecroͤnet auf einem Purpur⸗rohten Sam̃eten 
und mit Golde beſtickten Kuͤßen / dabey folgende kurtze 
Inſcription broditef zu ſehen: E aD MORTEM, 
Daneben lag auch der Leib Degen des Hochge⸗ 
bohrnen Herrn Feld⸗Mareſchal-Licutenants 
auf dem Sarge in Flor gebunden. N. u. Um das Ca- 
ftrum Doloris her ſtunden 12. von Schnitzwerck ber 
reitete und uͤberſulberte Geſtellen / mit SIRO 
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weißen War Fackeln / daran des Hochfeel, Herrn 
Nahmen und Wapen in weiß und ſchwartzeſm Flor 
eingeknupffet / auch dieſe Aufſchrifften zu leſen wa⸗ 
ren: LUXIT PATRLE. LUGET PATRIA. N. I2. Allf der 
unterſten von beſagten Stuffen bey der Haupt: Ge⸗ 
gend / præſentirte ſich Mars, in ſeiner Jugend / und in 
einer Keffiinnigen Poſture, auf allerhand Krieges: 
Zeichen ſitzend; N. 13. Deßen Haupt war mit einem 
Helme bewaffnet / worauf ein geflügeltes Stunden⸗ 
Glas die Flüchtigkeit der Zeit abbilden ſolte / mit der 
rechten vubete er auf einem eröffneten Buche / darin⸗ 
zen zum unauslöſchlichen Denckmahl dag Portrait 
St. Hohen Excellence auf der einen / und auf 
der andern Seite die Pöetifihe Infeription verfaßet 
war / folgendes Inhalts: 
( y» OCULOSQVE DEO SIMILIS, SIC NATUS IN OSO 
— SANGVINE SEMI-DEUS CONSPICIENDUS ERAT. 
REGUM DELICIUM, REGNORUM GLORIA, PACIS 
FULCRUM, BELLONE FULMEN, UBIQVE LEO. 
FORMARUNT VULTUS CHARITES, COR FINXIT AP OLLO, 
JUNO, THEMIS, PALLAS HEIC STUDIOSA FUIT. 
UNUM (AH INFELIX!) DEPLORAS PATRIA! TALIS 
AH IMMORTALIS NON LEO NOSTER ERAT. 


Die miftelfte Stuffe des Todten⸗Thrones be⸗ 
zierete zur Seiten eine mit Silber überzogene Sta- 
tile in der Form eines Römiſchen Klage⸗Weibes / 
welche das Haupt fuͤrSchwermuht mit dem Arm ure 
lerſtützet / und dieſen auf ein Buch ſetzet / fo mit ſchwar⸗ 
tzen Noten bezeichnet / und dabey zu leſen: vox 
FICTAS LACRYMAS. Dann endlich zu oberft neben dem 
Sarge am Fuß⸗Ende war ein Bild der Zeit hinge⸗ 
ſtellet / welches in Verzeichnung derer ſterblichenFaͤlle 
beſchaͤfftiget ſchien. Nu⸗ 
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Mumebro foren wir zu denen Solennibus, wel⸗ 
ce / was die hohen intignia betrifft / bey dieſem 
Trauer⸗Actu ſindoblerviret worden. Nem⸗ 

lich außer dem Caltro Doloris, längſthin von der 
Haupt⸗Seite deßelben N. 14. waren dieſe Infignia in 
wohlgemeßener Ordnung auf uͤberſilberten Pofte- 
menten geſtellet: Und zwar lag N. 5. das Ordens⸗ 
Zeichen vomElephanten aur einem von rohten Sam⸗ 
met bereiteten und mit Golde brodirten ifie; Wo⸗ 
bey der Herr Brigadier von der Pforte ſeinen Platz be⸗ 
kleidete. N. 16. Auf eben dergleichenarmoſin Sam 
meten Kuͤßen der guͤldene Schlußel / das hohe Ken Zei⸗ 
chen eines Caſter⸗Herrn; daneben ſtand der Herr 
Obriſter Hundorff. N. ). War der mit ſchwartzem 
Samet uͤberzogene und in Flor gebundene Comman. 
do-. Stab auf einem mit Silber geſtickten fien von 
ſchwartzemSafiet; dabey der Hr. Obriſter ( icignon. 
N. ig. præſentirte fid) noch auf einem ſolchen Kuͤßen das 
große Wapen mit ſchwartz und weißem Flor bewun⸗ 
den; daneben war der Hr. Obriſt⸗ Lieutenant und 
Ambt⸗HMRan Molck. N. 19, ſtand Hr. Major at» 
hengſt / bey einem Piedeftal, mit der aus rohten Da⸗ 
matt gemachten Blut⸗Fahne / welche fidi auro. Ellen 
in die Lange erſtreckete. N. 20. War der von Gold 
und Silber glaͤntzende Kuͤriß zu ſehen / welchen des 
Hochſeel. Herrn geweſener Stallmeiſter / Mon. 
Kruſe angeleget hatte / und auf einer mit ſchwartzem 
Santet belegten Stellage ſtand/ das bloße Schlacht⸗ 
Schwerd in der Hand haltend. Hiernaͤchſt fuͤhrete zur 
rechten N. 21. Hr. Major Hegemann die Trauer Fahr 
ne und zur lincken Seite N. 22. Hr. Major Kleinov ei- 
ne vortrefliche Standarte / welche aus weißem Broca- 
tel verfertiget / und woriñen eine Gold⸗reichebrodure 
von 


ET MENTE qUmſchloßen / ausgearbeitet war. Ferner 
N. 25, hielt Hr. Major Sewelin die ſchwartze Wapen⸗ 
Standarte / auf welcher bemeldtes Wapen geſchil⸗ 
dert / und an beyden Neben⸗Seiten deßelben / nach⸗ 
alta Aufſchrifft in Guͤldenen Buchſtaben zu leſen 
vorkam: 


ILLUSTRISSIMUS, EXCELLENTISSIMUS 
HEROS & DOMINUS 


CHRISTIANUS 


GULDENLEV, 


DOMINUS DE COMITATU SAMSON, 
LIBER BARO DE LINDENBORG, 
EQVES ORDINIS ELEPHANTINI AURATUS, 
SACR. REG. MAJ. DAN. NORVEG, 
ARCHISTRATEGUS LOCUM TENENS, 
PRAEFECTUS CUBICULO REGIO SUPREMUS, 
REI TABELLARLE PRJEFECTUS SUMMUS, 
DIOECESEOS BERGENSIS IN NORVEGIA 


GUBERNATOR. 
Natus Denatus 
die XXIIX. Januar. Die XV. Julii ; 
Anno Anno 
M.DC.LXX.IV. M. DCC. Ill. 


So dan befihloßen endlich beyde Secunde Mare- 
ſchallen diefeSolenneQrdnung, Um den Platz her / 
wo die erzehlten Infignia gufgeſtellet wurden / ſtanden 
40Perſonen von der ſtudirenden Jugend / mit langen 
Hanteln angethan deren nur einige auf dem Bilde 
erſcheinen; N. 24. Dieſelbe hielten weiße "puse 
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Wax Fackeln / an welchen das vertheilte Wapen / 
dann auch der Ordens Stern mit dem Nahmen des 
Hochſeel. Herrn / in ſchwartz⸗und weißem Flor 
gebunden / wechſelsweiſe zu Geſichte kam. Nach 
einem Theile des Wapens ließ ſich allemahl der Or; 
dens⸗Stern ſehen / und fuͤhrete unter Hochgedachtem 
Nahmen allenthalben dieſeUmſchrifft: , 
LUGET PATRIA. Meden den Wapen⸗Stuͤcken aber 
laſe man die beyſtehenden Lemmata, wie folget: 


I. Bey der Wapen⸗Crone: 


INNUMERIS MELIOR POSTREMA. 


2. Bey dem ſitzenden orbe: 


VEL SOLUS; IMMO VEL SEDENS. 


5. Bey den Zween Loͤwen: 
ETIAM INGEMUERE LEONES ARCTOI INTERITUM. 


4. Bey den Fahnen: 


QVOT PUGNE, TOT VICDORIZ 


5. Bey dem erſten Schwaan: 


LINQVENS TERRAS SIDERA JAM SEQVITUR. 


6. Bey dem andern Schwaan: 
NI MIS ILLE CANTAT OR VERUSFUNERIS IPSE SUL 


(Hiemit wird gezielet auf dasjenige Omen, welches Ihm der 
Hochſeel. Herr / in Seinem Leben zum öfftern felber ge- 
ſtellet / nemlich: Er werde nicht 30. Jahr uͤberleben; wel⸗ 
ches dann der Ausgang / leider! mehr alf gewiß beſtaͤti⸗ 
get hat.) 

7, Bey dem erſten blau⸗ und goldnen Felde: 

OLIM AURUM TERRIS, NUNC SID VS OLYMPO. 


8. Bey dem andern: 
ELYSII PLACUERE MAGIS. 


9. Bey 
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9. Bey dem erſten Creutz: 


ET TELUM, ET CLYPEUS. 


10. Bey dem andern: 
HAC FELIX ATQVE BEATUS. 


11. Bey dem erften Elephanten: 
VIRTUS ANIMUS QVE IN PECTORE PRESENS. 


22, Bey dem andern: 
NEQVE FORTIOR HOC, NEQVE MITIOR ALTER. 


Das Portal des Kirchen⸗Chors war mit cie 
nem ſchwartzem Gewandt bekleidet / fo gleich einem 
Fefton gufgebunden N. 25. Daneben ſtanden zwo 
große Licht Pyramiden / welche einen Zierraht von 
vielen brennenden War Lichtern / auch dem in 
ſchwartz und weißen Flor verhuͤlleten Wapen hat⸗ 
len. L 26. Nachdem man nun wahrgenommen, 
daß Ihro Koͤmgl. Majeſtaͤt in Hoher Perſon / 
wiewohl incognito, in der Kirchen arriviret; wur⸗ 
de fo fort der Anfang gemachek / unter mancherley 
Muſicaliſchen Inftrumenten / die zu dieſem Actu 
verfertigte Arien und componirte Partien zu mu- 
ſiciren / auch damit fortgefahren / biß beyde Pre- 
mier Marcíchallen, den Herrn Doctor Maſium, 
an behörige Stellage N. 27. zur Parentation auffuh⸗ 
reten. Darnach verfuͤgten ſich dieſelben Herren 
wiederum an Ihren Ort beym Caltro, welches 
N. 28. & 29. andeutet. Und dieſes mag gnug 
ſeyn / von oberzehlten Solennibus gemeldet zu ha⸗ 
ben; Der fernere Erfolg wird ad literam E, vor⸗ 
kommen. 
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FINAL des Trauer⸗ACTUs, 


In der 
Proceflion zu dem Begraͤbniß / 
Samt andern Pertinentien. 


995 bald bie Trauer⸗Muſic nach vollende⸗ 
ter wohlgeſetzten Rede / fic abermahl 
Sg hören ließ’ ſtelleten ſich indeßen bey dem 

& Caftro Doloris die 12. Herren Majors 
und Capitaines von der Königl. Gvarde, mit Flor 
uͤber die Schulter und Arme / (wie N. 1. zu ſehen /) 
buben den Sarg auf / und trugen ſolchen zu dem 
Ort / woſelbſten ſich die Infıgnia befanden: Slßdañ 
wendete man zur rechten herum; und die gantze 
Procesſion zu dem Begraͤbniß erfolgte in nachge⸗ 
ſetzter Ordnung / welche auf dem hierbey be findli⸗ 
chen Kupffer⸗Blate unter angemerckten Numeris 
zu obſerviren. N. 2. Beyde Herren Secunde Mare- 
Íchallen, N. 3. Die Trauer⸗Standarte. N. 4. Die 
große Trauer Fahne. N.s, Die Freuden⸗Slan⸗ 
parte; und in der Kitte von dieſen beyden N. 6, der 
Küriß ſamt dem blancken Schwerdte. N. 7. Die 
Blut⸗Fahne. N. 8. Das Wapen. N. 9. Der Com- 
mando Stab. N. 10. Der guͤldene Schluͤßel. N. n. 
Das Infigne vom Elephanken-Orden. N. 12, Die 
Hohe Leiche. Ferner N. 5. & 14. Beyde Pre- 
mier Mareſchallen, welche die Hohen Trauer⸗Per⸗ 
ſonen zum Gefolge aus den Stuͤhlen invitirten. 
Waren demnach N. 15, Zuſorderſt Ihro Hoch⸗ 
Graf.. Excellence des Herrn Groß Can 
lers Sraffen Reventlau, und Ihro Don 
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Graͤfl. Excellence Graffen Ahlefeld, als die 
nächſten Verwandten“ dann auch Mehre in dem 
Hochanſehul, Trauer⸗Comitat, und folgete ein Je⸗ 
der nach Seinem Rang / wie N. 16. 17. 18. 19, 20. & 
21. wahr zu nehmen. Da man nun ſolcher Geſtalt 
bey dem Begräbniß angelanget; begaben fid oben⸗ 
benahmte Herren mit denen Infignibus zu beyden 
Seiten des Grabes / biß der Hochſeelig⸗verblichene 
Leichnam in dem Sarge durchhin gebracht / und zu 
feiner Rube⸗Statt niedergelaßen war: Die etam 
darten und Fahnen wurden auch hingelegt / mithin 
die Leich⸗Coremonien geendiget / und mit s. Salven, 
nemlich aus 9. Canonen aufn Zeug⸗Hauſe / 9. vom 
Cattel, 9, vom Wall an der Norder⸗Pforten / und 
9. auf des Königs Marck / ingleichen von Ihro 
Koͤnigl. Hoheit Printz Chriſtians Regiment, 
fo auch auf des Königs Marc rangiret ſtand / völlig 
geſchloßen. Sonſten ſahe man außen vor dem Ein: 
gange der Kirchen ein Portal, von Romaniſchen 
Fackel⸗Lampen und Laternen illumimiret / auch hin 
und wieder in der Stadt verſchiedene illuminirte 
Palatia; ſonderlich obſervirte man an dem Palais 
Sr. Hohen Excellence, ein Portal über der 
Pforte / 12. Ellen hoch / nach der Architectur aufge⸗ 
führet / und die oberften Fenſter mit dem getheilten 
MWapen illuminiret / wovon in dem Kupffer⸗Blate 
fub Lit: B. N. 15. nach zu ſehen. Immaßen aber der 
Kupffer⸗Stich daſelbſten nicht alles vergnuͤglich ab⸗ 
faßen mögen: Alß wird man hier etwas davon’ je 
doch in beliebter Kürtze reteriren. An dem Eingan⸗ 
ge ward eine Abbildung der Zeit auf einem Gewöl⸗ 
cke vorgeſtellet; dahinter præfentirte fid eine Glorie 
von lauter Wolcken umgeben / worinnen ein Sarg 
mi 
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mit der Hohen Guͤldenleuiſchen Wapen⸗Crone 
bezieret zu ſehen / und tiber ſelbigem ſchwebeten etli⸗ 
che Engel / die Palm Zweige fuͤhreten. An beyden 
Piedettallen, welche das Portal unterſtützeten / bats 
te man eine zu diefer traurigen Vorſtellung be⸗ 
qveme inſcription in nachſtehenden Worten ange 
bracht: 
IMMORTALI. 
SED. QVA. MORI. POTUIT. 
MORIENTI. AMORI. 
SUO. 
QVI. NISI. MORIENDO. 
NEC. MORTALIUM. LESIT. QVENQVAM. 
NEC. QVICQVAM. FECIT. MORTALE, 


GULDENLO VIO. 


HEROI MERENTI. MOERENS. HEROINA. 


GULDENLOVIA. 
TURTUR. TURTURI. PHOENICI, PHOENIX. 
SACRUM, PONIT. 


An den Columnen waren unterſchiedliche Me- 
daillen mit Devifen angeknupfft / und zwiſchen je 
nen ſtand auf der einen Seite Pallas, auf der andern 
Bellona; weiter hinauf uͤber dem Haupt⸗Geſimſe 
hatte man zween Valen geſetzet / welche das Hohe 
Wapen und Nahmen vorzeigeten: In der Mitte 
von dieſen war ein Bogen im halben Circu! geſchloſ⸗ 
fen’ woriften dasjenige Anagramma enthalten / wel⸗ 
ches der Auctor der Lateiniſchen Inſcriptionen am 
Ende dieſes V oluminis ſelber in einem eigenen Kupf⸗ 
fer proponiren wird. Oben über dem Bogen fabe 
man das Portrait des Hochſecl. Herrn / welches 
von Schutz⸗Engeln an Palmen gehalten; v 

e 


her hinauf aber eine Urna wahrgenommen wurde / 
daran eine Medaille par Devife erſchien. Hierbey 
dem Porlal konte man zu beyden Seiten an den 
Fenſtern / in welche das Wapen vertheilet war / 
nia Hfolgende Lemmata leſen / und zwar zur rech⸗ 
ten: 


I. Bey dem gangen Wapen: 


ET MANU, ET ME NT E. 


2, Bey der Krone: 
MERENTI. 


5. Bey dem Löwen mif den Fahnen: 


ALCIDI ERIPERES CLAVAM PRIUS. 


4. Bey dem erſten Schwaan: 


ETIAM POST FUNERA CANTAT. 


5. Bey dem erſten blau-und goldnen Felde: 
POLUS AURO SPLENDIDIOR MELIORQFE. 


Dann auch zur lincken Hand: 
i, Bey dem nochmahligen gantzen Wapen: 


ET MANU, ET MENTE. 


2. Bey den beyden Löwen: 
HIS FORTIOR UNUS. 


5. Bey dem Creutze: 
IN HOC VICIT. 


4. Bey dem andern Schwaan: 
SUBLIME FERO PER SIDERA NOMEN. 


5. Bey dem andern blau ⸗ und goldnen Felde: 
NIL ORDO VALET, NIL STEMMA. 
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(ad Lit. F.) 
OUVERTURE der Grufft / 


Worinnen 


Der Kupfferne Sarg 
zu ſehen. 
wc meritiret allerdings dieſer vortrefliche 
Sarg / ſo wohl wegen ſeiner ſonderli⸗ 
chen Koſtbarkeit / alß auch auregard ate 
derer daran befindlichen Zierlichkeiten / 
noch etwas / ob ſchon mit wenigen / da⸗ 
von zu gedencken. Derſelbe nun / wie er ſich in ge⸗ 
genwaͤrkigem Kupffer⸗Bilde Lit, E. præſemiret / 
ward von dicken / geſchlagenen Kupffer verfertiget / 
welches vorhero wohl geſchliffen und poliret / dann 
das corpus daraus formiret worden: Die Orne- 
ments aber beſtehen aus Meßing / und find zuſamt 
den Leiſten im Feuer ſtarck verguldet. Er ruhet 
auf 4. mit Golde überzogenen liegenden Löwen. N. 1. 
An den 4. Ecken werden große Tugend⸗Bilder vor⸗ 
geſtellet. N. 2. An beyden Seiten des Sarges tit das 
Hohe Guͤldenlcuiſche Wapen vollkommen auf 
getragen und mit Krieges - Armaturen heſetzet / 
wobey Mars zur rechten / und Pallas zur linden / 
eine melancholiſche Figur machen. N. 3. Auf das 
Haupt Ende war die Geſichts⸗Bildung des Hoch⸗ 
feel. Herrn in erhobner Arbeit recht nach dem c 
ben formiret / ruhete auf einem Picdeftal, und war 
ebenfals mit allerhand Wapen umgeben: Das 
«uf « Ende aber ſtellte die große Nahmens,⸗ Buch- 
ſtaben C. G. mit einer Crone bezieret / für Augen / 
und waren ſelbige in Palmen und Lorbeer⸗Zweige 
eingeflochten; jedoch beydes kan auf dem e 
ni 
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nicht erblicket werden / angeſehen die Perfpedtivi- 
ſche Vorſtellung ſolches nicht entdecken wollen. 
Sonſten ift auf der Decke das Crucifix tiber einem 
Todten-Kopff zu ſehen / welches gar kuͤnſtlich aus⸗ 
gearbeitet worden: Weiter herunter præſentiret 
ſich auch Fama, gleicher Geſtalt rund umher erhoͤ⸗ 
het / und haͤlt in einer Hand die Poſaune / in der 
andern di ie Infcription, N. s, Welche / weil fie ſehr 
ſubtil engraviret werden muͤßen / mit groͤßern Let- 
tres hit᷑ nachſtehet: 


PRO CUuBUIT HIC 


POSITISQ; REVICTURIS OLIM EXUVIIS 
OBDORMIIT 


LEO JUVENIS, 


HEROS AC DOMINUS 
ILLUSTRISSIMUS, EXCELLENTISSIMUS, 


CHRISTIANUS 


GULDENLEW 
DOMINUS COMITATUS SAMSOJ£, 
LIBER BARO IN LINDENBURG, 
EQVES ELEFANTINI ORDINIS AURATUS, 


SER. REG. MAJEST. DAN:ET NOR W, 


ARCHISTRATEGUS EXERCITUS TERRESTRIS SUMMO 
PROXIMUS , 
SUMMUS CUBICULI REGII PREFECTUS 


ET 
TABELLARLE PER DANIAM CURATOR GENERALIS ;" 
DOMI BELLIQVE 
SUORUM ET EXTERORUM STUPOR ET AMOR, 
AUREUS UBIQVE , UBIQVE LEO 
PROCUBUIT , OBDORMIIT ET QVIS SUSCITABIT 
DORMIENTEM 
NISI DE JUDA LEO. 


An 
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An den 4. Ecken offtgemeldten Sarges find 
Löwen⸗Haͤupter / N. 6. und dazwiſchen an den Sei. 
ten mit Lorbeer⸗Zweigen bezierte Armes, alleſamt 

verguldet. N. 7. Und derogeſtalt finden auch 

dieſe Relationes und Erklaͤhrungen 
der Kupffer⸗Blaͤter ihr 


ERDE. 
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